
Dritter T h e i 1

Zwölfter Abfclinitt.

Protocoll der amtlichen Unterfüchung über die

Runkelrüben - Zucker/Fabrikation , nach dem in

der Cunernjchen Fabrik jetzt fe/igefetzten Ver¬

fahren f welche durch einen ylllerhöchßen Kö¬

nig/. Befehl dem Herrn Kreis - Phyßcus uncl

Adjunclus Collegii Medici ei Sanitatis Doctor

Keil Leck, zu Steinau an der Oder , auf ge¬

tragen wurde.

%. 4o4,T
Ich übergebe liier clicfes Unterfiichnngsprotoc.oll dem

Druck wörtlich, fo wie es der liöcliften Behörde durch
den Herrn UnteiTudiungscoinmiHarins vorgclegt worden
ift, und erlaube mir nur die einzige Abänderung, daß?
ich folclies in Paragraphen eint.heile, lim in der Folge,
auf einzeln anzuführ''iide Stellen kürzer und bcllimmter
zuriiekweifen zu können. Mit diefom Protocoll wurden
der höchften Behörde zugleicii die darin angeführten Na¬
tural- und fchriftlichen Beläge überreicht. Die er Hern
eignen lieh nicht zur Mittheilung in diefer Schrift. Die
letztem, die im Protocoll erwähnt und mit Buchftaben
bezeichnet lind, werde icii in der Ordnung, in der lie
angeführt werden, gleich auf das Protocoll, zu defleil
Mitlhciiungich jetzt übergehe, folgen lallen.

Europ. J'.ackcrh.briliat, Th. III, »7
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Acluni Cuncrn den 5l. März 1806 .'

In Folge des von Sr. Excel lenz dem wirklichen Ge¬
heimen Etats-, Krieges-und dirigirenden Minifter Herrn

Grälen von Hoym unterm u7>. Januar a. c. zugeierligten
Allerhöchlien Kdnigl. Special - Befehls, hat Unterzeichne-

ter am 3i. März früh Morgens um lieben Uhr den Anfang

«nt dem ihm aufgetragenen Unteriuchungsgefckäft gemacht:

Pen reinen Ertrag des Rohzuckers und der übrigen
Produkte aus den Abfällen von einem beiliminten

Quantum Runkelrüben auszumitleln , und foichen mit
denfelben Produkten aus dem Oll - und Weltindi-

i'clien Zuckerrohr und Rohzucker zu vergleichen.

Damit nun diefer Allerhöchlien Verfügung in ihrem

ganzen Umfange Genüge geleiltet, und die Aufgabe zurlie-
friedigung der Allerhöchlien Behörde gelöfet werde , ward
es für nüLhig geachtet, die Unterfuchung dergeftalt einzu¬
leiten , dafs zülorderft nicht allein die bey der Runkelrü¬
ben-Zuckerfabrikation vom Academie - Director slchari

im Grofscn ange.wendete Methode durchgängig befolgt, fon-

dern auch zugleich die Gründe angegeben würden, aus wel¬
chen fowohl der Werth diefer Vcrfabruugsart beurtheilt,

als auch die lie begleitende Erfclieinungen und gewonnene
AulTchliille erklärt werden können.

§. 4o6.

Der Anfang des Gefciiäftcs wurde mit der ALwiegung

von vier Uenincr geköpfter weifser Runkelrüben gemacht,
welche das Königl. üomainen-Amt zu i'Vohlau, im Decem-

her des verlloHeium Jahres, in die Cunernfche Fabrik ge¬

liefert hatte. Ich berufe mich bey diefem Umllande auf

das fab JLit. jl (f. §. 5a3.) anliegende Zeugnifs , des von
der Königl. Glogauil’chen Krieges-und Domainen-Kam¬

mer in E 3M and Pilicht genommenen Controlern- Rudolf,

welcher zur infpecLion über die Cunernfche Fabrik, als
Königl. ÜUiciant angellellt wurde.

§, 4o 7 .

Die Abwägung diefer ohne Auswahl in Rücklicht der

Grofse, zum Veri'ucli genommenen und vorher geköpften
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weiften Runkelrüben , wurde in der Wafchllube der Fa¬
brik, wofcdblt man lie auibewalirt halte, und zwar unter
meiner fortwährenden Auilicht mid nn ßeyfeyn des Acade-
nhe-Director Achard und des Factor Buße , vorgenommeu.

§. 4o8.

Das Abfclineiden der krautartigen Köpfe der zur Ver¬
arbeitung in der Fabrik« beliimuiten Runkelrüben wird ge¬
wöhnlich gieicli bev dem Ausnehinen aus dem Acker vor-
oenomnren, und zwar aus folgenden Gründen:

a. Der krautartige Kopf der Runkelrüben enthält zwar
Zucker, jedoch weniger ais der markige Theii der
Wurzel, Lat aber dabey ein Uebermaafs von Sehleim-
und gummöfen fheiien, welche der Zuckerablcheidung
nicht allein im Wege ftclien , fomlern auch derMelaf-
fc einen unangenehmen Gefchmack mittheiien.

b. Der Kopf der Runkelrüben liat auf feiner Oberfläche
zahlreiche fchlai'endc Augen, die man zwar bey dem
Ausnehmern der Rüben im llerbft nicht bemerkt, die
aber in den Rüben - Magazinen bald ßlätter treiben,
wodurch die Rüben, weil dicl'er ßlätterlricb nur auf
Unkolien der Stoffe, aus welchen lie gemilcht-lind,
gefchehen kann, crfeliöpft und verleblechtertwerden.
Diefem Answachfeil wird aber durch Abfclineiden des
Kopfs, bey der Eiufammhiug der Rüben auf dem Ak-
ker, gröfslciitlieils, und lbgar ganz vorgebaut, wenn
die Köpfe lö weit, als foiehe Augen treiben können,
abgcfclinitten werden.

c. Die möglichlle Verhütung des Verderbens der Run¬
kelrüben in den Magazinen ift von greiser Wichtig¬
keit, weil ihre Verarbeitung lieh auf fechs Monate
ausdehnen mufs, wenn die Zuckerlübrikalion im Grol-
fen . mit nicht zu koflbaren Vorrichtungen, z. ß. zu
gvofsem Gebiinderaum, zu grofsen oder zahlreichen
Gtenlilien, oder mit einem nur auf eine kurze Zeit
zu befchäl’tigenden , zu grofsem arbeitenden l’erfoua-
le, das niciil; ohne greise Schwierigkeiten zulammen
au bringen wäre, betrieben werden full. Der kraut¬
artige Kopf der Runkelrüben v trau latst aber das Ver¬
derben , nicht, allein wie ad b. bemerkt worden, durch
das Auswuchten der fr-Ibra, louderu auch hefondere

l 7 *-
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noch dadurch , dafs die Fäulmfs lieh, wie es hey ah
len WürzeIgewächfen der Fall ilt, znerll in dem
krautartigen Kopfe äufsert, weil folcher am faftig-
lien ilt, ein loferes Gewebe hat, und die Vegetation
in folchen zuerft cintrilt, deren Unterdrückung in
den Magazinen der Rüben die fäuhiils hindert, die
Fon ft bey ihrem Entliehen lieh der Wurzel l'eibft mit-
thcilen würde.

§■ 4 o 3 -

Dafs der A. D. Achard aus fehl- richtigen Gründen
die weilse Abart der Runkelrüben in feiner l’abrike an¬
wendet, davon überzeugte ich mich durch folgende Thal-
fachen.

a Ein wenig gefchabte Runkelrüben verurfachten, nach
dem Zerkauen und Verfehluekcii des Saftes, ein kür¬
zendes Gefühl auf der Zunge, und befonders am Zäpf¬
chen , das mehrere SUmdeii anhielt, und die Secre-
tion des Schleims im Hälfe zu vermehren fcliien,
Diele Wirkung bringt der fcharfe und llüchtige Gruud-
theil der Rüben hervor, delfcn aber die rothe Abart
mehr als die weifse enthält.

i. Die weifsen Runkelrüben haben mit foltenen Ausnah¬
men ein dichteres Fleifch; ich fand bey folchen nicht
allein mehr Renitenz gegen den Druck, fondern lie
waren auch, durch die Lupe betrachtet, offenbar
von fei'term Rau , als die rothe Abart, an welcher
man eine mehr iotere Textur wahrnimml, wie auch
ein in die Augen fallendes Uebermaafs an Waller.
W egen vorgedachler Eigenfchaften mLilien die weifsen
Runkelrüben nicht allein den frühen Herbllfrölten
widerlichen, fondern lieh auch, ohne zu verderben,
heiler im Magazin den Winter über halten, als die
faftreicheii gefärbten Runkelrübenarten.

c. Den weifsen Runkelrüben fehlt der FarbeßofF, den
die gefärbten haben ; der daraus zu gewinnende Zuk-
ker mufs aifo dello ungefärbter auslallen.

d. Die weifsen Runkelrüben enthalten verhältnifsmäfsig
bey weniger Saft mehr Zucker ; lie find alfo an Zuk-
ker ergiebiger, und die Köllen der Eiudickung des
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Saftes find geringer, veil im VerhällnLTe weniger
Waller von ihrem Safte zu verdampfen jll, als von
dem mehr wäl'serigen Safte der gefärbten Runkelrür
benarten.

e. Der Zuckergehalt der veifsen Runkelrüben ift nach
des A. JJ- Achard Erfahrungen weniger von Neben-
iimftanden , z. 13. dem Roden, auf welchem Ile gezo¬
gen werden, dem Verfahren bey dem Anbaue und
der Witterung abhängig, als der der gefärbten Rüben-
arten;

f. Endlich verratlien die weifsen Runkelrüben in ihrer
Älifchung verhältnilsmäfsig mehr Eyweifsftoff, und
diefes mnfs der Läuterung des Saftes nach dem
Achardfehen Verfahren fehl- zu Hatten kommen.

§■ 4 10,

Von der Gegenwart einer fr'eyen Säure in den fri-
fclien Runkelrüben überzeugte mich folgender bey diefer
Gelegenheit angeltellter Verbuch. Zwilchen den beyden
Hallten einer mit dem Meller zertheilten Runkelrübe wur¬
de ein Streifchen Lakmus-, und eins von Curcuma - Ra¬
pier gelegt, und die beyden Hälften zufammen gebunden.
Als folclie nach einem Zeitraum von \ Stunde auseinander
genommen wurden, hatte das Lackmus - Papier eine roth-
liche Farbe bekommen , das Curcuma - Rapier hingegen
keine Veränderung erlitten,

$■ 4ii,

Nach der mit der mögliclilteh Genauigkeit verrichte¬
ten Abwägung von 4 Centner Runkelrüben wurde fogleich
das Wafcben derfeiben vorgenommen. Das Wafchen der
zur Zuckcrgewiimung anzuwendenden Runkelrüben ift
aus folgenden Gründen damit vorzunelimen:

a. Den Sand und andere Erdtheile davon wegzubrIn¬
gen , welche die Mafchine, auf der die Rüben zer¬
malmt werden, abfiumpfen würden.

b. Es zu verhüten , dafs der von den Runkelrüben ab-
zuprell'ende Saft nicht durch den an ihrer Oberfläche
hängenden Schmutz verunreinigt wird



Zum Abwafehen der Runkelrüben bediente man ficli
in der Cunernfchen Fabrike bisher eines mein- langen ab,
breiten Kaftens mit gegittertem doppelten Boden, an def-
fen fchmaler Seite eine Schütze zum Abläßen des Wallers
angebracht war. ln diefem mit Riiben und Waller ange-
füilten Kallen wurden folche mii Schaufeln hin tmu her
bewegt, um das anhängende Erdreich davon abzufondern,
Statt diefer Vorrichtung hat der bey der Cunernichen
Fabrik« angeftelite Faktor Buße eine andere erfunden,
die vor de? erftern den Vorzug Jiat, dafs die Rüben darin
mit weniger Arbeit viel reiner gewalchen werden. Die
Vortheile diefer Mafchine lind in der Fabrike des Frey-
lierrn Major von Koppy zu Kram , wo folclio im Gebrauch
genommen ift, techmfch richtig befunden worden. Eine
deutliche Idee von der Werkftube diefer neu errichteten
Fabrike giebt fowohl das beygeiugte Modell*), als die
Zeichnungen, wo auch die ßullüche Wafchmafchine Jub
JLil. B. abgebildct ift (f. (jj. 524 .). Die ßeftätigung der
Zweckmäfsigkeit lindet lieh in dem fub Lit. C. (f. §. 525 .)
beygefiigten Antwortsfehreiben des ßelitzers diefer Fabrike,
den ich über diefen und andere die Sache betreffende
Punkte reejuirirte.

§. 4i3.

Nach Beendigung der Arbeit des Abwafchens der Run*
kelrirben wurden diei'elben fofort auf diejenige Weife zer¬
rieben, welche bey ihrer Verwendung auf die Zuckerfa-
brikation die zweckmäfsiglte und beite ift. Da boy der
Zerkleinerung derhüben, mitteift der in der Fabrike zu
diefem Behuf angewendeten Cylinder, deren Oberfläche
reibeeifenformig ausgearbeitet ift, zuviel Rübenmalle win¬
de zcrilrcut worden l’cyn , welche Beforgnifs nur bey klei¬
nen Quantitäten, nicht aber bey fortlaufenden Arbeiten
ein!ritt, fo wurde das ganze Quantum von vier Centncr
Runkelrüben durch vier Gehülfen auf gewöhnlichen Reib-
eilcn zerrieben.

') Diefes Modell eignet fie.h fo wenig wie andere Nantralbrllp’
zur MiUueiiung in dieler Sebrift j ich bin aber erbütig, üb11"
bebe Modelle zu eien Preis der Anfertigung denjenigen ul
überlaßen, die folche zu beiuzen wunfehen.

Anmerkung des Verfaßers-
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Dafs diele Zerkleinerung der Runkelrüben nicht durch
Zerfchneidimg, fondern mein' durch Zerreifsung bewerk-
ItelJigct werden mufs, beruht auf folgenden Gründen:

ß . Weil ein blofs zcrfchneidemles Werkzeug zu leicht
oder zu l'chnell abgeüumpft wird, und folglich öfters
gefchärft werden müfsle.

b. Weil bey der Zerkleinerung durch Zerfelmeiden, wenn
auch die Rüben in lehr kleine SLückeu zerfheilt wür¬
den , die aus feinem Kanälen beliebende Saftbeliälier
nur durchfchnilten, die Zellen des Zellgewebes im
Rübenlleifclx aber nicht zerriilen werden , daher der
Saft nicht fo leicht auszuprellen ilt, welches auch die
Erfahrung beftätiget, indem aus durch Zerreifsung
zermalmten Runkelrüben, durch gleichwirkende Erei¬
len, mehr Saft abgeprefst werden kann, als wen alle
durch die feinfle Zerfchneidung zerkleinert lind.

5. 4i5.
Zum Zermalmen der Runkelrüben hat der Faktor

Jiufse eine Mafcliine ausgedacht, die in jeder Rücklicht
felir zweckniäfsig und aus dem Grunde den Cylindern in
der Cmiernfchen Fabrike vorzuzieheu ilt, dafs dadurch
an Arbeitskolten erfpart werden. Die Erfahrung hat in
der von Koppyfchen Fabrike die Vortheile diefer in Mo¬
dell und Zeichnung hefchriebenen fub Lit. I). beygefüg-
ten Mafcliine (f. §. 5a6.) gegen die bisher gebrauchten be-
tviefen.

§. 4x6.

Nachdem die Zerrcibung der Runkelrüben unter mei¬
ner bclländigen Auflichl zu Stande gebracht worden, liefs
ich die Malle zum Abprelfen des Saftes in den Theil der
Fabrike bringen, wo die Prellen befindlich lind, und ec
wurde folort durch die Arbeit des Abprellens aus den vier
Centner Runkelrüben 336 Pfund roher Salt gewonnen.
Die Rückhände hielten an Gewicht 181 Plundj lolgiicli
waren bey der bisherigen Bearbeitung der Rüben nur 11



Pfand Malle verloren gegangen*). Der rohe Runkelrüben-
fal’t enthielt nach damit angefteliten Prülüngsveriuchen
durch iieagentien weder freye Säure noch Kaii.

§. 417.

Zum AbprelTen des Rübenfaftes find die wirkfamften
Prellen, wodurch der Sai't von der zerriebenen Malle am
fchnellften gefchieden werden kann, aus folgenden Grün¬
den am zweckinäfsigften :

a) Weil der Saft defto reiner abgeprefst werden kann,
und folglich uni defto mehr gewonnen wird, je wirk-
Panier die Prelle ift.

b) Weil die durch die Zermalmung desorganifirten Run¬
kelrüben, in denen das vegetabilifchc Leben nicht
mehr, wie im organilirten Zuftande , der Entmifcbmig
widerfteht, fehl- bald in ihrer Mifcliung Veränderun¬
gen leiden , die eine Zerftörung des Zuckerltoffs zur
Folge haben , deshalb die Trennung des Saftes vom
Rübenmark nach Möglichkeit zu befclileunigen ilL

§. 4x8.

In der Cunernfclien Fabrike bedient man lieh zum
AbpreHen der zermalmten Runkelrüben gewöhnlicher
Schraubenprelfen, die allerdings den ehemals gebrauchte»
Hebelpreften, die aus leicht eiuzufehenden Gründen mit
geringerm Nachdruck wirken, vorzuziehen lind. Unter-
delfen ift es vorbenanntem Faktor Buße ebenfalls gelun¬
gen , noch eine weit zweckmäßigere Prelle zu erdenken,
fecy welcher , durch eine über der zermalmten Riibenmaf-
fe leicht zu bewegende 70 Centner fcliwere Walze, fol-
che nicht allein einem weit ftärkern Druck ausgefetzt wird,
fondern auch die. Abprefl’ung in weit kürzerer Zeit ge-
fchiclit, als es mit Schraubenpreffen, wo die abzupreflen-
de Ma/fc in dem Prefskübel weit länger unter dem Drucke
der Schraube liehen mufs, um den Saft fahren zu lallen,
gelblichen kann. Von diefer Walzenprelfe **) füge ich

*) Alle in (liefern Protocoll angegebene Gewichte und Maabe
lind nach den fchlelifcheu beJiimmt.

**) Die Y. Tabelle hellt in Fig. 42. bis 48. diefe in den $5- 192
bis ig4. befchriebeue 1’rcITc vor.

Anmerkunscn des Vcrfalfcrs.
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ein nach dem anfgczeichneten Maal'sftabe verfertigtes Mo¬
dell mit der Bemerkung bey , dafs zwey dergleichen l’ref-
l'en, eine zum Abpreilen der zermalmten Runkelrüben,
und eine zum Abprallen der gckocJd.cn Runkelrüben - Piiiek-
ftiinde , in der von Kbppylehen Fabrike gebraucht wer¬
den, wo bey den diesjährigen Fabrikationsarbeiten die
Erfahrung ihre Zweckmäßigkeit in iliniicht;

1. Der vollkominneren Abpreßling ,

2. Der ÄbprelTung in weit weniger Zeit,

3 . Des verminderten nüthigeu arbeitenden Perfonale
bey dem Abpreilen,

4 . Der geringem Anfehaffungskolten, die eine iblche.
Prelle, welche zum Abpreilen von 70 Centner täg¬
lich hinreicht, gegen die weit gröl’sere Anzahl von
SchraubenprelTen, durch die dallelbe bewirkt werden
kann, und

5 . Des geringem Geblinderanins, den diefo Prelle gegen
die vielen an ihrer Stelle nöthigen andern Prellen er¬
fordern ,

vollkommen beftatigt hat.

§■

Ein Mittel, den Zuckergehalt des Rübenfaftes fchoti
vor feiner Umarbeitung zu erfahren, miifste von grofsem
Nutzen feyn. Es ward daher bey diefer Gelegenheit ein
Verfuch in der Ablicht gemacht, um vielleicht einen
Maalsüab zu bekommen , nach welchem der Gummi - und
Zuckergehalt des Rübenfaftes zu beiiimmen wäre. ln |
Pfund Saft wurden 6 Quentchen iudiicher Zucker, und
in andern von gleichem Gewicht 6 Quentchen Gummi
anfgelüft. Nach gefcheliener Aullüfung ergab lieh, dals
die Fliilligkeiten in Rücklicht der fpeciJifehen Schwere
Zinn rohen Saft verhielten, die ZuckerauÜofung wie 109,
die von Gummi wie i 38 zu i 3 i. Nach diei'em Ergebnils
tragen alfo auch die Schleimlheile des Saftes zur Yergröf-
ferung feiner fpccilifchcn Scliwere in fall eben deniMaa^se
als der Zucker bey, und es war folglich bey foleheir. Re-
fultal der Zweck, ein folclies lniirument zu obigen ßeilim-
aiungeis aufzulinden, für diesmal ganz und durchaus vereitelt.



Auf die Arbeit des Abprallens war nun die Säuruni;
des erhaltenen Itübenfaftes, dellen fpecififche Schwere zu
der des Wallers lieh verhielt, wie 1Ö55 zu 1000, ohne
Verzug vorzunehmen. Es ward alfo derielbe in zu Stein¬
gut gebrannte Töpfe folchergcftalt gefüllt, dafs in einen
Topf 6 Maafs Saflr kamen, wovon jedes von i48| Rhcin-
länd. Cubikzoll Inhalt ilt, und 7 Pfund fehlfchfch Gewicht
an Saft fafst, welches Gewicht ich bey allen, felgenden
Gewiclitsbellimmungen zum Maalsllab neJunen werde, io
dafs folglich in einen folchen lonf 4a Pi und Saft gebracht
wurden. Die Milchling zur Sänrung des Rübenfalles wur¬
de unter meinen Augen dcrgeltalt bereitet, dals zu 2 Piuiid
7s Lolli Schwefelfäure der Schreiberauerfabrik, vyelchc
nach Anzeige des Beaumefchen Aerometers pv,ur les J'els
Sirups et ylcides auf 70 Grad concentrirt ift, deren Ipe-cififche Schwere zu der des Wallers bey 10 Grad Reaumur
fich verhält, wie i855 zu 1000, 5 Pfund 10 Loth Waf¬
fel- zugefetzt wurden. Die fpecififche Schwere diefer fo
verdünnten Säure verhielt lieh zu der des • Wallers wie
1176 zu 1000. Es wurde demnach zu jedem Topf voll
Saft ein zinnernes Maafs von 7 cubifehon Rheinländifchen
/ollen Inhalt, von jener verdünnten Schwefelfäure, au
Gewicht n| Loth gefchiittet, und mit dem Saite durch
Limriihren wohl vermifcht. Der auf die vorbefchriebune
W eife gefäuerte, in 8 Töpfe gefüllte Rübenfaft wurde
hierauf in ein kühles Cabinel gelteiit, um folchen den
folgenden Tag weiter zu bearbeiten. Das heutige Gefclüilt
war gegen 1 Uhr in der Kacht geendigt, die Thüren des
Cabinets, wo der Saft aufgeltellt war, wurden verfcklof-
fen und verliegelt.

§. 421.

Die Gründe, auf welchen das angezeigte Verfahren
beruht, lind folgende :

a. Der Rnnkelrübenfaft enthält aufser den Zucker-und
den gummüfen Theilen, die darin vollkommen aul¬
geiölt lind, noch einen fehr bedeutenden Anthcil von
Eyweifsflolf, welcher darin fo fein zertheilt, und den
andern darin au i’g* lüften Stolfen fo anhängend ift, dafs
er durch Erhitzung des Saftes, fclbft bis zum Kochen,
nur unvollUändij' und in fo kleinen Theilen durch
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Gerinnung davon abzufcheidsn ift, dafs das Mir zer-
theüle Geronnene durch Durchfeigung nur Mir 1111—
vollltändig davon zu trennen iß. D->. nun durch die
nicht vo]IJländige Abfchcidnng des Kyweifsftolfcs die
Gewinnung des Zuckers nicht allein fehr erfohwert
wird, ibndern folclier auch nicht rein abgefchieden
werden kann, Io ill es nölliig, den Eyweifsftoff einer
vollkommenem Gerinnung, in gröfseru vom Saite
mehr getrennten Flocken oder Mallen, in welcher Form
er lieh davon durch das Durchleigen ohne Schwierig¬
keit. abfondoi’ii Hilst, zu bringen. Die Gerinnung dt*
Eyweifsftoll’es und feine Abfcheidung inFloken, Iclion
vor der Erwärmung, bewirken alle Säuren, infoudur-
heit die mineralifchen , fo wie auch der Alaun. Un¬
ter dielen die Gerinnung bewirkenden Mitteln wählte
der A. D. Achard vor andern Säuren mit allem
Recht die Schwefelfiiure , weil (ie die bezweckte Ge¬
rinnung in der geringften Quantität bewirkt , ---und
deshalb die wenigllen Köllen veruriächt. Dem Alaun
zog er folche um deswillen vor, weil in Folge der
weitern .Bearbeitung des Salles die Alaunerüe nieder-
gofehlagen wird, und alsdann die Seigetüeher alfo
belegt, dafs dadurch das Ablliefsen des Saftes fehr
behindert und erfchwert wird.

h Der von den zermalmten Runkelrüben abgeprefste
Saft ift eben fo wie der Saft des Zuckerrohrs einer
bald ein (redenden , zwar nicht wahrnehmbaren, doch
der Zuckcrfahrikation immer fehr nachtheiligen Gäh-
rung unterworfen. Diefe wird durch die Scliweiel-
fänre verzögert, wodurch man den Vortheil gewinnt,
ohne Gefahr fo viel Salt anfzufammeln , um folchen
in grofser Quantität ferner' zu bearbeiten, welches
viel Schwierigkeiten linden würde, wenn man den
Saft, um lieh gegen die JNaclitheile der unmerklichen
Gährung lieber zu Hellen, gleich nach dem Abläufen
aus der Prelle zu bearbeiten genölhigt wäre.

c. Was die angenommene Quantität der zugefetzten
Scdiwefelfänl'e zum Safte betrifft, fo gründet hell die-
fes Verliältnifs auf fehr viele und genaue Verbuche,
welche der A. D. Achard mit Harkern und gerin¬
gem Zufälzen machte, und aus denen das Refuilal. her¬
vorging. dafs, um den Eyweifsltoil' zu einer, durch
die naebherige Bearbeitung des Saftes fefi werdenden



Gerinnung zu bringen, bey der er flc-li durcli Durch¬
feigen vom Safte leicht abfondern läl'st, der Znlatz
gerade in diefem quantitativen Verliältnifs gefchehen
mufs.

§. 422.

Zur Befeitigung der vorltehenden Bemerkung, dafs
die Schwefelfäure den Gälirungsprocefs im R iibenfal'te auf-
zulialleu vermögend fev , wurde zum Befc.hlufs der heuti¬
gen Arbeiten noch folgender Verlach eingeleitet. Ein
Bierglas voll rohen Saftes, und ein anderes mit gefäuer-
tem ungefüllt, wurden in einem Zimmer bey 10 Grad
.Wärme nach Reaumur aufgeltcllt, und der Erlolg abge¬
wartet, der hierüber Auffehlufs geben foli.

§■ 423.-

fortgefelzt Cuncrn deu llten April.

Die Siegel warfcn unverletzt. Der gelauerte Runkel-
rübenfal't, welcher in der vorigen Nacht, als eine gleich¬
förmige homogene Fliilligkeit erlcbien , hatte am heutigen
Morgen fchon eine auffallende Veränderung erlitten; denn
der geronnene Eyweifsftoff hatte lieh bereits in Flocken
abgeletzt, und der zuvor gleichförmig trübe Saft hatte
lieh durch diefen Abfatz fo geklärt , dafs der darüber be¬
hende fleh fo diirchfichtig wie Waller darftellte. Die fpe-
c:i üfche Schwere diefes durch biofses Stehen über Nacht
geklärten Riibenfaltes verhielt lieh zu der des 'Wallers ge¬
nau wie vor der Klärung, nämlich wie io55 zu jooo.
Der Grund diefer Erfoheinuiig kann kein anderer feyn,
als weil der Saft, was er au fpecilifcher Schwere durch
die Trennung fehwererer fremdartigen niedergefchlagenen
Theile verlor, durch die eigenthümlich. gröfsere Schwere
der Schwefelfäure wieder gewann,

§■ 424 .

Da zur vollfläntligcn Klärung des Saftes durch hinzu¬
kommende Wärme, wegen zu kurzer Zeit nach der Vcr-
milchung mit der Schwefelfäure , noch nicht fortgelchrit-
ten werden konnte, fo wurde unterdeiien die zu diefer
Operation nöthige Kreide gebrannt, um folclie in Kalk
zu verwandeln. Der A, 1). Achard siebt der Kreide vor
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dem gemeinen Kalk ans dem Grunde den Vorzug, weil
lieh bey der gröfsern Reinheit der erllern , das quantita¬
tive Verbaltnifs bey den Zutatzen zum Safte, auf welches
in (liefern Falle lehr viel ankommt, richtiger und genauer
JjeJlimmen läfst, und er in hieliger Gegend noch keine mit
andern Erdarien unvermifehte Kalkfteine erhalten konnte,
wie die zu Rüdersdorf bey Berlin, welche die Stelle der
Kreide vertreten können.

§. 425 .

Nachdem die nütliigen Anhalten zur Operation der
Klärung getroffen worden, und alles dazu erforderliche
vorbereitet war, nahm diefes Gefchäft um 2 Uhr Nach¬
mittags folgendermafsen feinen Anfang, ln einer verzinn¬
ten Pfanne von Harkern Eifenblech, die im Durchmclfer
3 i’ufs g Zoll Rhein’ländifch, und Zoll Tiefe hat, und wel¬
che mit einem hölzernen Mantel dergeftalt auf allen Sei¬
ten umgeben ift, dafs diele hölzerne Bekleidung von den
Seiten der Pfanne 1^ Zoll, vom 1 Boden aber 2 Zoll ab¬
lieht , diefelbe aber überall genau umfchliefst, wurde 1
l’fuml 2 5-1 Loth 24 Gran lein gepulverte rohe Kreide ein¬
getragen , fo dafs mithin auf 42 Pfund. Saft, 7-I Loth ge¬
rechnet waren. Hierauf wurden die 8 Töpfe voll des ge-
fäuerten Riibcnfaftes in die Pfanne ebenfalls eingetragen,
und mit der Kreide durch Umführen wohl vcrmifcht.
Eine Viertelftunde nach diefer Vermifchung wurden von
der zu Kalk gebrannten und mit Waller zu Kalkmilch ge¬
machten Kreide 18 Loth hinzugefetzt, fo dafs alfo auf je¬
den Topf voll Saft 2J Loth gebrannte Kreide kam. So¬
bald die Klärpfanne den Saft aufgeuommen, und derfelbe
mit der rohen Kreide durch Umrühren vermifclit war,
färbte folclicr ein damit befeuchtetes Slreifchen Lackmus¬
papier roth , zum ollenbaren Beweis, dafs die Kohienfäu-
re der Kalkerde fchon frey geworden , und in der FlülBg-
keit zcrllrent fey. Dafs nur die entbundene Kohleniäure
die blaue Pflauzeufarbe röthete , wurde noch dadurch be¬
itätigt, dafs das davon geröthete Papier durch Erwärmung
wieder feine vorige blaue Farbe erhielt. Als nach io Mi¬
nuten die Kalkmilch Kinzugefetzt. wurde, liefs der Saft ein
anderes Streifclien Laekmuspapier unverändert, wieder
zum Beweis, dafs die in der Flüfligkeit hängende Kohlen¬
säure lieh mit dem Kalk vereinigt hatte. Nach gefchehe-
ner Vermifchnng diefer Zufätze durch Umrühren wurde
dem zu klärenden Safte noch abgerahmte Milch zugefetsd.
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•<mil zwar In dem VerhältnilTe von | Quart Sclilefifcli auf
einen Topf oder 4u Pfund Runkelrüben Salt, und alles
nochmals wohl durch einander gerührt. Hierauf wurde die
J’laune mit einem hölzernen Deckel bedeckt, in welchem
ein Loch ili , durch welches ein in ein blechernes Futle-
ral eingefchloEcner Thermometer dergellalt eiugelalfcn
wild, dafs er auf dem Boden der Pfanne auffteht, die
nacli Rtaumur gelheilte Scala aber über den Deckel
liervorragt. Nach allen dielen Vorrichtungen wurde die
Planne Io fchnell als möglich durch Dämpfe erhitzt, die
in einem Keilel durch kochen des Wallers erzeugt, und
in den Zwifchenraum zwilchen der Pfanne und dem lie
umgebenden Mantel geleitet werden. Dm die zu llarke
Anhäufung der Dämple und die Zerfprcngungen , die lie
venu lachen könnten, zu verhüten, werden iblche durch
eine am Boden der hölzernen Einfüllung der Pfanne ange¬
brachte, mit einer Röhre verliehene Oeilhung abgelülirt.
Nach Verlauf von u Stunden i3 Minuten war die llitze
der Pfanne bis auf 78 f Grad gediegen. Da diefer Grad
der Erhitzung zu in Zweck hinreichend war, und das ein-
gefenkte Thermometer keine Zunahme derfelben anzeigte,
fo wurde mit der Feuerung des Ofens, worin der keilel
Rand, in welchem die Dämpfe erzeugt wurden, aufgehört.
Nach ungefähr üo Minuten wurde die Zuleitung des Dam¬
pfes gänzlich unterbrochen, und der Deckel von derklär-
pfanne abgehoben. Die ganze Oberfläche des Inhalts der
Pianne hatte jetzt ein fchwarzgrauer, (lichter, der Tren¬
nung widerftcliender Schaum bedeckt, unter welcher
Schaumdecke der Saft geläutert und wcinhel! Rand. Die-
J’er Schaum wurde nun vorlichtig , um fo lohen fo wenig
als möglich mit dem klaren Safte zu vermifchen , mittcllt
einer Schaumkelle abger.ummen, und auf ein Seigeluch
gebracht, welches auf ein, wie ein Tifchlüfs gellaltctes
Geftell gefpannt war, unter welchem ein Gcfäfs ftand, wel-
clies den von diefem Schaum noch ablaufeudcn klaren
Saft, anfnahm. Nachdem nun der Schaum ganz abgenom-
inen war, wurde der geklärte Saft durch eine dicht am Boden
der Pfanne angebrachte Ablafsröhre von den) auf dem Boden
abgefcTzteu Sediment auf ein Seigetuch geiailen , um die
etwa noch darin fchwimnienden Flocken davon abzufon-
dern. Diefer durchlaufende Saft, in der Cunernfchen
Fabrik Kläre genannt, fo wie die Operation, wodurch
liiclelbe erhalten wird, Klärung, wurde von einem unter
dem Seigetuch Itehenicn Gofäfs aufgenommen , und feine
frecilifche Schwere verhielt Ucli gegen die des Wallers,
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wie 1 o 5 g zu 1000, von welcher Zun all me der Grund in
dem lciiou verdampften Waller des Runkelrübenfaftcs zu
fliehen ift. Nachdem die Klare ganz abgelaufen war, wur¬
de auch der ganze Bodenfatz der Pfanne auf das Tuch ge¬
bracht, um noch den klaren Saft, der davon abläuft, und
der zu dem erlL durchgefeigten kommt , zu fammein, und
von den Unreinigkeiten , weiche auf dem Seigeluclie blei¬
ben, zu trennen. Letztere lind, fo wie der abgenommene
Schaum nur als Dünger zu nutzen, lndeflen wird eine in
der folge fowohl mit dem Schaum, als dem Sediment, au-
zidteliende Unterfuchung nicht überilidlig feyn.

§. 4a6.

Die Gründe, aus welchen auf die angezeigte Art bey
der Klärung des Saftes verfahren wird, lind folgende:

a. Der Zufatz der Kreide zu dem mit Schwefeifäure
gelauerten Saft dient.dazu, die Säure zu binden, und
wieder von dem Safte zu fcheiden , auf den fie be¬
reits die beabiiebtigte Wirkung geiiufsert hat, nämlich
den Eyweifsftoö' zur Gerinnung zu bringen. Sie wird
noch vor dem Safte in die Pfanne eingetragen, damit
die Säure, die mit der Kalkerde mehr Verwandt-
fehaft hat, lieh gleich damit verbinden kann, und
nicht auf das Metall der Platine wirkt. Der Zufatz
der Kreide ift zwar nach obigen Angaben gröfser , als
es nöl.hig wäre, die Schwefeifäure zu faltigen, es hat
aber der Erfinder diefer Methode dabey auf den Ura-
liand Puicklieht nehmen müll’en, dafs auch in lein ge¬
pulverter Kreide immer noch folche Tlieile bleiben,
die, wenn die Schwefellaure an folche anfällt, mit
einer Selenitrinde überzogen werden, welche die Anf-
liifmig des Ganzen verhindert, fo dafs die Säure nicht
auf alle Kreide, wenigllens nicht fchneil genug wir¬
ken kann , dafs nicht ein Tlieil davon auf die metal¬
lenen Pfannen wirken foilte. Aus dielem Grunde und
in Miterwägung, dafs ein Ueberfehufs von Kreide kei¬
nen Nacht’heil vernrfachen kann, und ihr Preis fo ge¬
ringe ift, dafs dadurch die Kulten nicht bedeutend
vermehrt werden, wird bey diefer Operation in der
Cimernfehen .Fabrik mein 1 Kreide liinzugefetzt, als
gerade zur Sättigung der Säure nütliig feyn würde.

b. Bey der Verbindung der rohen Kreide mit Schwefel-
l’äure entbindet lieh Kohlenfäure, welche zum The»!



vom Saft auFgelöft wird, zum Tlicil in kleine Bläs¬
chen zertlieiit in folehem hängen bleibt, und an 1'der
Oberfläche einen Schaum bildet. Diefe im Saft anf-
gclöfte und darin im zertlieilten Zuftaude zerftreuLc
Kohlenfäure würde lieh bey fortgefelzter Bearbeitung
deffuiben zum Theii zwar verllüchtigen, zum Heil
aber auch damit verbinden, und zwar auf eine der
Zuckergewiunung fehl' nachtheilige Art, indem durch
iie die Gährung des Saftes begünliigt werden kann,
Ueberdies fcheint lie, nacli des A. D. Achard ßo
inerkungen, mit dem Safte eine fbfclie Art der Ver¬
bindung oinaugehen, die zur Folge hat, dafs er einen
lehr Übeln Geichmack erhält, dafs ferner dieAbfchei-
dnng des criftallinifdien Zuckers mehr Schwierigkei¬
ten findet, und folcher hell nicht in einem fo reinen Zu-
ftande darftelieii läfst. Um demnach felbe davon zu tren¬
nen , dient der Zulälz der gebrannten Kreide , die fiel
mit der Kohlenfäure gleich nach ihrer Freywerdung
verbindet, und mit folcher in kohlengcfäuerto Kalk¬
erde oder rohe Kreide zurückkehrt. Der Zufalz der
gebrannten Kreide ift ebenfalls etwas ftärker, als es
nothig wäre, um die Kohlenfäure zu binden, und
zwar aus der Urfache, um durch diefen Ueberfchufs
den Salmiak zu zerfetzen , den der Ilnnkelrübenfaft,
zufolge eines auf der Stelle damit vorgenommeneu
Veriüchs, avo lieh bey der Ziunifcbung von Kalk
der Geruch von flüchtigem Kali entwickelte, fall im¬
mer enthält.

c. Die Klärung noch zu befördern, dient der Zufatz
der Milch, und lie kommt darin noch dem Eyweifs-
Jiolf zu Hülfe. Dieter Zuiütz wäre zwar entbehrlich,
infonderlieit wenn die Runkelrüben reich au diefem
Stoffe find; da er aber die Klärung noch immer in et¬
was befördert, und dazu nur abgerahmte Milch, de¬
ren Verwendung die Köllen wegen ihres geringem
Werths nur unbeträchtlich zu erhöhen vermag, ge¬
braucht wird, ib wird folche in der Ciinernfeheii
Fabrik zu diefem Behuf augewendet, ob fie gleich
entbehrt werden könnte.

(I. Der Zweck der Bearbeitung des gefäuerten Runkel-
riibeniaftes in den Klärpfannen ift nicht allein, die
Säure wieder davon zu fcheiden, fondern auch den
durch die Säure in kleinen unzulümmenhängcnden



Flocken geronnenen , aber wegen feines geringen Zu-
fammenhanges durch die Seigetücher dringenden Ey-
weifsltolf, in grolVrn und foltern Mallen, durch eine
ftarke Gerinnung zu bringen, wobey er zugleich wie
alle in erhitzte l'lülligkeiten gebrachte gerinnbare
Subflauzen, als Läuterungsmittel, mechanilch wirkt:.
Hals diefer Zweck in der Klärplanne wirklich erreicht
wird, beweifet die ieiigoromiene Schaumrinde, die
lieh aut der Oberfläche des Safts erzeugt, und die in
die Augen fallende Klarheit des Saftes unter diefer
Kinde, welcher nun nicht allein vom Eyweifslloff,
fomlern auch durch dellen Gerinnung und durch die
Gerinnung der Milch von dem Farbciloff und andern
fremdartigen Theilen, gröfstenlheils auch vom Ex-
traklivftolle gereinigt ilt , dergeltalt, dafs der von
dielen Stollen befreyte Saft, aufser dem criiiallifa-
tionslähigen Zucker , etwas Schleimzucker, Gummi

. und Selenit, welcher aus der Verbindung der Schwe-
felfäure und Kalkerde entlieht, keine andere bedeu¬
tende fremdartige Deymifchung haben kann *).

§. 437.

Die Operation des Klärens gab Vcranlaflung, mich
durch folgenden Verbuch von der Gegenwart des Eyweifs-
ftolfes im RLibenfafte zu überzeugen, und fein quanlilaLi-
tives Verhältnifs näher zu beltimmeu. Der durch ver¬
dünnte Sehwefclfäure von -12 Pfund Itunkelrübenfaft ver¬
mitteln der Siedehitze abgefehiedene, durch öfteres Ue-
bcrgiei’sen mit Waller ausgeiulste, und zuletzt getrockne¬
te präiiimtive Eyweifsllolf, der nunmehr eine fchwarze
brüchige, und auf dem Kruche glänzende Malle darfteUte,
betrug au Gewicht 2 Unzen 5 Quentchen 4i Gran, und

*) D. Juch ln feiner Schrift: Europens vorzügliche EedürfuiO.
und deren Surrogate u. f. w. 1. Heit, pag. 4 o bis 52 . hat durch
eine chemifche Aualjfe der Runkelrüben gefunden, dafs fic
folgende Beftandtheilc enthalten;

Waller - - 0,47.
Wäfsriges Extrakt - 0,12.
Zucker - - .

Eyweifsfiotf * 0,o4.
Salmiak — - 0,02.
Unauflösbaren Antheil - 0,20.

Nach diefer Angabe würde der Centner Runkelrüben 9-«^
Pfund Zucker enthalten.

Europ. Zuckcrfahrikat, IIf. Th, f &
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wurde in diefer Gefialt weder von der Schwefel -, noch

Salpeterfäure angegriffen. Ein Quentchen dieier Malle ;
wurde über der Archandfchen Lampe eiugeäfchert. Wäh¬

rend der Verbrennung bliilite lieh diefelbe ltark auf, der

davon auflti igende Rauch entzündete lieh und brannte eine

Zeitlang mit lebhafter Flamme, wobey lieh zugleich ein;
Geruch, wie von verbranntem Horn oder Hui , oder dem

Weifsen von Eyern , verbreitete. Hie rückllä. dige grau-
rolhliche Afche wog 5 Gran, und braulle aul, als Salpe-;

terfäure zugemifcht wurde. Einen Tlieil des getroekne- :
teil Eyweiftltoires liabe ich den übrigen Präparaten beyge-

fügt,

428.

Es ift noch übrig, einige Bemerkungen über die vor-:
befchriebeue Vorrichtung zur Klärung, deren lieh der!
A- E- Achctrd nicht mir in feiner Fabrik bedient, und

wovon die bevliegende Zeichnung und Belchreibung fnb'

J_.it. E. (f. §. 527.) eine deutliche Idee giebt, fimdern
die er auch in der des Ereylierrn Major von Koppy ein-

gefülirt hat, hinzuzufügen. Die Gründe, aus welchen

jene Vorrichtung vor der Bearbeitung des Saftes in Kof¬
fein, unter denen unmittelbar Feuer gemacht wird , und
in welchen die Flüillgkeit zum Kochen kommt, den Vor¬

zug verdient, find folgende :

3. Das in Kelfeln fo leicht mögliche, oft fchwer zn

vermeidende Aubrermen der Malfo , wodurch lie ganz

verderben würde, ilt bey der Erhitzung der Pfannen

durch Dämpfe nicht möglich.

2. Die Malfe wallt bey dem Kochen in Kelfeln oftmals

auf, weil es lehr fchwer hält, mit Vermeidung alles
Aufwallens lie fo zu erhitzen, dafs lie dem Kochen

nur ganz nahe kommt. Durch das Aufwallen aber

werden die Flocken zerfchlagen und fo zerkleinert,

dafs fie entweder durch das Seigetuch durchlaufen,

oder lieh 1b genau an delfen Oberfläche ari legen, dafs
dadurch der ablaufende Salt nicht klar ablliefst, oder

das Durchlaufen, auf eine bey Arbeiten im Grofseu

nachtheilige Art felir verzögert wird. Diefes nach-

fheilige Aufwallen kann aber in folchen Klärpfannen,

die mit Dämpfen erhitzt werden. nie erfolgen.
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3. Die Bearbeitung des Saftes in KeflV-lnerfordert die
gröbste Anfmerklämkeit, wenn die Arbeit nicht durch
Anbreiinen oder zu heiliges Kochen gänzlich inifs-
lingen toll, und es gehört-dazu ein lehr geübter und
fachkundiger Arbeiter, wenn zu häufiger Schaden
verhütet werden foll. Der Bearbeiter des Saftes in
den Pfannen, die durch Dämpfe erhitzt werden, braucht
hingegen gar keine befundene Kunlt zu beiitzen ; denn
i'obald er nur ohne Unterbrechung das Feuer unter¬
hält, und damit auihövt, fo bald der Thermometer
auf dem ihm allgezeigten Grade lieht, fo kann er nie
fehlen. Dieles Gefchäft des lieitzens , und die fol¬
genden des Abl'ciiäumens der Kläre und ihres Durcli-
foigens, lind fo einfach und kunlilos, dals jeder ge¬
meine Arbeiter nur guten Willen braucht, um nie¬
mals dabey zu fehlen, welches der Fall nicht bey
der Klärung des Saftes im Kellel auf Feuer ilt.

4. Yerfuche, welche der A. D. Achard über die Auf-
lüfung von Raffinade im Waller, und ihre nachherige
Wiedergewinnung durch Criliallilätion gemacht hat,
überzeugten ihn, dafs, wenn eine Auilöfung fogar
von reinem Zucker eine Zeitlang im Kochen erhal¬
ten wird, jedesmal etwas von criilallilätionsfähigeni
Zucker in Schleimzucker übergeht, weiches zwar auch
in etwas, doch bey weitem nicht in der Menge zu
gefchehen pflegt, wenn die Zuckerauilölüng bey einer
unter dem Siedepunkt bleibenden flitze eingedickt
wird. Da nun der in der Verdampfpfanne erhitzte
Saft nie zum Sieden gebracht wird, fo kann auch
die Z rilorung des Zuckers, in fo fern lic Folge der
völlig erreichten Siedehitze ilt, nicht ftatt linden.
Ein lehr wichtiger Grund, aus welchem die Achard-
fche DampfvorriehUmg vorgezogen zu werden ver¬
dient.

5. Endlich mufs auch Ley dev Bearbeitung des Saft°s in
der befchriebenen Danipfvorriciitung an Brennmate¬
rial aus zwey Urfachen viel gewonnen werden ■ denn
erflcns wird in der Cuiierniclien Fabrik mit dem
Waller, das in einem 3 Fufs im Durchmeiler halten¬
den Kellel zum Kochen gebracht wird, eine Klär—
pfanne von 3d Qnadratfufs ßodenfläche bey nahe bis
zum Sieden erhitzt; es wird alfo mit dem Brenn¬
material das nctiiig wäre, den im Kellel entlud tc-

18 *



neu Saft zum Sieden zn bringen, eine Fall fecbsmal
grülsi rt: Malle, bey gleich hoher Aniüllung, beynahe
zum Sieden gebracht. Bey den Verdampfplännen,
worin in der Cu.iernlchen Fabrik die Kläre eingedickt
wird , fnilL diefer Unterfchied des Aufwandes an ßreun-
floif noch mehr in die Augen, weil durch die von
einem Ke fiel erzeugten Dampfe, zwey lblche Pfannen,
jede von 3 6 Quadratfufs Bodeninhalt, zugleich er¬
hitzt, und folglich eine Fläche von 7.2 Quadratfufs
mit verliäitnifsmafsig wenigem! Feuer zum Verdam¬
pfen gebracht wird , als niithig ill, um indem 3 Fufs
im Diameter haltenden Kell'el W aller im Kochen zu
erhalten.

§■ ^29.

Als das Gefchäfl der Klärung befeitiget, und der ge¬
lierte Salt unter Siegel refervirt worden, ward fofort zu
der Bearbeitung der auf Branntwein und Eilig zu verwen¬
denden Rübenabläile gofchrilten. Die nach dem Abpref-
len des Saftes von vier Centncr Runkelrüben erhaltenen
Rückhände betrugen an.Gewicht 181 Pfund. Diele wur¬
den hierauf mit 180 Quart Waller zu einem weichen Brey
gekocht, und die Brühe davon abgeprefst, welche beyna-
he den Gtlehmack der Brühe von abgekochten Pflaumen
hatte. INachdein diele Brühe bis zur Steliwärme abge¬
kühlt war, wurde lblche mit 3 i Quart guter Bierhefen
in einer mäfsig warmen Slube zur Gährung angeliellt.
Der Rückhand von der abgeprefsten gährungsfähigen Brü¬
he , an Gewicht 81 Pfund, kann noch immer als Fütte¬
rung für das Vieh benutzt werden. Die Thüren der Stu¬
be, wo die eingemaifchten Runkelrüben - Rückhände ab-
gähren foiiten, wurden hierauf verfchioilen und ver-
liegelt.

§. 43 o.

Der Grund, aus welchem das zur Gährung anzuftel-
lende abgeprefste Runkelrübenmark erh gekocht wer¬
den mufs, ill folgender: Die Runkelrüben haben in
ihrer Mifclnmg einen fcharfen und dabey flüchtigen Grund-
theil, diehr wurde lieh vom Branntwein wegen feiner
Flüchtigkeit nicht trennen lallen, wenn er nicht vor dei
Gährung von der Rübenmalle abgefchieden würde. Das
Kochen der Riibenabiäl !e vor dem Einmaifchen ift daher
zur Verflüchtigung diefes fcharien Princips nothwendig;

1
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denn blos dieles giebt dem Runkelrüben - B rannt wein einen
hockenden rübenartigen Gelchinack, der wegen der Flüch¬
tigkeit des Stoffes, der folchen verurfaobt, auf keine Wei¬
le vom Branntwein rein abzufcheiden i!t. Zur ßeftäti-
gLing des Gefagten dient das fl eful tat: eines Verl'nclis, der
zu diefem Zweck gemacht wurde. Eine Quantität zerklei¬
nerter Runkelrüben wurde, mit einer hinreichenden Men¬
ge Waller vermifchfc, einer Dedillation unterworfen, wel¬
che aber zweymal mifsgliichte, weil die anfwaüendeu Rü¬
ben die Rühre des ßlafenlielms verllopl'ten. Die Wieder¬
holung diefes Verfuchs lieferte endlich ein Detiillat, wel¬
ches den concentrirten Rübengcfchmack und Geruch hatte,
und wovon ich eine Probe beyfüge. Etwas davon in den
Mund genommen, bringt ein kratzendes höchft unange¬
nehmes Gefühl auf der Zunge und im Hälfe hervor. An
der in der Abziehblafe rückftändigim Malle hingegen war
von diefer Schärfe nichts mehr zu bemerken. Es wäre
all'o hierdurch die Flüchtigkeit des fcharfen Grundtheils
der Runkelrüben [Spiritus rector des Boerhctpe) bewiefen,
zugleich aber auch die Nolhwer.digkeit, die Malle vor ih¬
rer Verwendung auf Branntwein zu kochen.

$■■ 431 .

Ich glaube die Gründe für das in der Cunernfclien
Fabrike ciiigeluhrte Verfahren, nach welchem blofs die
von dem abgekochten Rübemnark abgeprefste Brühe, mit
nickten aber die ganze gekochte Maile zur Gäbrung ge¬
bracht wird, allführen zu müden, es gründet lieh näm¬
lich auf folgende Thatiächen -•

a. Die von einem gewiflen Quantum Runkelrübe nab¬
fälle abgeprefste Brühe bedarf, um in Gährung ge¬
bracht zu werden, nur halb fo viel Helen, als eben
fo viel Rübenriickftände , wenn fie in Malle zur Gäh¬
rung angeftellt werden lullen. Diele Erfparung der
Hefen erfe(zt zweyl'ach die auf das Abprcilen des ge¬
kochten Rübenmarks zu verwendenden Koften der
Arbeit.

I. Der Preilenriiekdand des gekochten Rübenmarks lie¬
fert ein dom Viehe fehl’ gefutides Futter. Wird hin¬
gegen das gekochte Mark in Made eingemaifebt, fo
lteigt das Mark unter dem Gähren, und bedeckt die
Maifclie mit einer Rinde. Die Oberfläche diefer Rin-
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de fchimmelt, und bekommt einen faulen Geruch und
Geichmack , ehe die Maifche fo weit abgährl, dals lie
auf die Biafe gebracht werden kann. Die Traber,
die man daher bey der DeJtill,alion des in Malle ahge-
gokrnen llübenmarks erhalt, können kein dem Viehs
gefundesFutter liefern, und entweder gar nicht, oder
doch nur mit Gefahr Iirr die Gefundheit des damit ge.
nährten Viehes verfuttert werden.

c. Der Spiilig, welcher bey der Deftillation der Maifche
von der abgeprefsten Briihe der gekochten Rückltän-
de nach der Deftillation des Laufs in der Biafe zurück-
bleibt, liefert einen Eilig, der dem ßierelug an Schär¬
fe fall ähnlich , an Dauerhaftigkeit. ihn aber noch zu
übertreiben fcheint, welcher zu niancherloy Gebrauch
in Fabriken, befonders wenn er noch durch 1' roll con-
centrirt würde , anwendbar werden kann. Diefe Be¬
nutzung des Spüligs geht gänzlicli verloren, wenn das
Runkelriibenmark in Malle zur Gährung gebracht wird,
weil der Blalenrückftand theils übellclnueckend, theils
von einer zu dicken Conliftenz ilt, um davon klaren
auf Eilig anzultellenden Spiilig ablondepn zu können,

§. 432 .

Fortgefetzt Cunern den 2. April.

Die Siegel waren unverletzt. Um nunmehr den geläuter¬
ten Salt weiter zu bearbeiten, wurde folcher aus den beyden
Gefäfsen, in die er durch die Seigetiiclier abgelaffen, in
die bereits erhitzte Verdampfpfanne eingetragen. Auf dem
Boden der Gefäfse, worin folcher über Wacht geltanden,
war nicht das geringfte Sediment wahrzunehmeu. Uelu'i-
gens verhielt lieh das fpecililclie Gewicht der Kläre zudem
des Wallers, wie io 5 g zu 1000, und betrug überhaupt an
Gewicht 3 o 3 Pfund 29 Lolli, Mithin belief lieh der Vcr-
luft bey d«m Klären des rohen Saftes auf 02 Pfund 3 Lolli,
oder yV-Vi heile des Ganzen. Der abgenommenc Schaum
wog 20 Pfund 28 Lolh, der Bodenfatz der Klärpläime
9 Pfund, zulammeu 29 Pfun:l 28 Lolh, diefe vom Ver¬
lud des Ganzen, nämlich von 32 Pfund 3 Lotli abgezogen,
bleiben 2 Pfund 7 LotJi, die theils auf Verfchmiercn,
theils auf das fchon verdampfte Waller in Rechnung zu
bringen wären, indefl’en wurde für die ununterbrochene
Unterhaltung des Feuers Sorge getragen. Nachdem dielbs
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«irrige Stunden fortgefetzt worden, war die Kläre fo weit
abgednmpit, clal's ihre überiläc'ue i^ /oll über den Boden
der Pianne Hand, da lie in foleiier nach dem Einträgen
4 Zoll hoch gellanden halte. So wie nun der Salt dem
Moment näher kam, wo er von einem damit ungefüllten
Löffel breit abzuiällen pllegt, erzeugte lieh auf feiner gan¬
zen Übeviläche eine zarte Rinde, die zwilchen den Zähnen
knitterte, und höchlt wahricheinlich aus Selenit behänd,
der lieh bev der beträchtlichen Abnahme des Wallers durch
das Abdampfen nicht mehr im aufgelöllen Zultaude erhal¬
ten konnte. Diefc Erfcheinung war in fo fern von grof-
ftr Wichtigkeit, weil dadurch die Beforgnifs gehoben wird,
dais Selenit mit dem Rohzucker vereinigt bleiben konnte.
Es kann aber diefes um fo weniger llatt finden, da nach
Buchholz ein Theil Selenit 470 Theile Waller ohne Rück¬
licht auf Temperatur zu feiner Auilöfung erfordert.

§. 433.

Von einer Zeit zur andern wurde diefe aus einer zar¬
ten mit Selenit vermifchten Rinde beliebende Schaumdek-
ke vermitteln einem Schaumlöffel abgenommen , und auf
ein Seigetuch getragen , welches auf zwey Stäben über der
Verdampfpfanne befeltigt war, fo dafs der nocli daran
hängende Saft in die Plänne zurücklaufen konnte. Unge¬
fähr eine Stunde nach Erfcheinung der vorbefcliriehencn
Selenitrinde auf der Oberfläche des Saftes liug folcher
an, von einem Löffel, nicht allein breit, fondern auch
welches eine noch güuliigere Anzeige war, in Zuckerform
abzulliefsen; auch bildete lieh, wenn man den aufgefchöpf-
ten Salt in dem Löffel ein wenig abkiihlen liefs, eine an¬
dere Art von Haut, welche lieh bey dem Neigen des Löf¬
fels in kleine Falten zulammenfehob. Unter fortwähren¬
dem Abdampfen kam auf demfehon beträchtlich eingedick¬
ten Safte in der Pfanne aLbnählig wieder eine Art von
Rinde zum Vorichein, die aber alsein Aggregat von klei¬
nen weifsliclien Lamellen lieh daritelite und ebenfalls aus
dem lieh abfeheidenden Selenit entftanden war. Abends
um 7 Ulir hielt der A- D. Achat-d die Kläre für hinrei¬
chend abgedampft und zum Sedimentiren gefchickt. Der
wie alter Malaga an Farbe ausfehende, die Conliltenz ei¬
nes dünnenSyrups habende, zwar beträchtlich füfse, aber
noch nach der inwohnenden Melalfe fclimcekeiide Saft,
wurde fo fort durch die Ablafsröhre der Verdampfpfanne
in ein zuvor tarirtes Sedimentirgefäfs abgelaffen und ge-
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wonnen. Sein Gewicht betrug 5G Pfund, folglich den
fechsten Tlieil des rohen Saftes, der 33G Pfund wog.

' Das mit einer Ablafsröbre , welche einen Zoll über der
Ebene des Bodens angebracht war, verfehene Sedimentir-
gel’äfs , welches den eingedickten Saft aufgenonnnen hatte,

- wurde hierauf in ein kühles Cabinet gelteilt, delfen 1 kü¬
re ich vcrliegeite.

§. 434.

Die Gründe des vorbefcliriebenen Verfahrens bey der
Bearbeitung der Kläre , bis zur Darficllung des eingedick¬
ten , geläuterten, zur Zuckerablcheidung geeigneten Saftes,
lind folgende :

a. Die Eindickung gefchieht nicht durch Einkochung inKelfeln, weil dabey das Anbrenuen fcliwer, und die
Zerfetzung des criltaüilirbareu Zuckers, die feinen
Uebergang in Schleimzucker zur unausbleiblichen fol¬
ge hat, gar nicht zu verhüten ift, welche beydeNack-
theile aber bey der Eindickung in der Verdampfpfan-
ne nicht Statt linden können.

b. Das Sedimentären des bis zum breiten Abfallen einge¬
dickten geläuterten Saftes gefchieht, damit fowoH die
darin noch fchwimmende Unreinigkeiten als der lick
durch Crillallifation noch abfetzende Selenit davon
gefchieden, und er folglich dadurch mehr geläutert
wird.

§. 435.

Während der geläuterte Runkelrübenfaft bey unun¬
terbrochener Feuerung in der Ver dampf pfanne immer

( mehr verdickt wurde, fchien es in Hinlicht der Haupt¬
aufgabe zweckmäfsig, durch einen entfeheidenden Verfuch
auszumitteln, ob ohne die Verarbeitung auf Zucker, aus
einer beftimmlen Quantität Runkelrüben, die Nebenbe-
tiutzungen eben fo reichlich und ohne fo viele Schwie¬
rigkeiten erhalten werden könnten. In diefer Abficht
wurde ein Ccntner von denfelben Runkelrüben , als zmn
Hauptverfuch waren genommen worden, ebenfalls aui
Reibeeifen zerkleinert, hierauf mit 180 Quart Waller bis
zu einem weichen Brey gekocht und von der weich ge¬
kochten Maile die Brühe ib fort mit der moglichlten Sorg-
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Stdlwärme abgekocht war , mit oh Qnarl guter Bierhefen
in einem Mnifchfafs und zwar in derfelbeii Stabe, wo die
Maifche von den abgekochten Rübenabh'ilkm zu liehen
kam, zur Gährung angeftelit wurde. Das Gewicht der
Kiickftiinde von die fern Centner abgekochter ganzer Hüben
betrug aa| Pfund.

§ 436.

Fortgefetzt Cuncrn den 3. April.

Die Siegel waren in Ordnung. Der in dem Cabinet zum
Sedimentiren liingeftellte eingedickte Saft war heute noch
mit dem leichten weifsen Schaum bedockt, der bey dem gc-
ftrigen Abläßen aus der Verdampfpfanne in das" Sedimeu-
tirgclais durch die Bewegung enlftanden war. Dicfer
Schaum wurde, weil er den Saft bey dem Ablaufen in
ein anderes Gefäfs durch darin hängende Selenittheilcheu
würde verunreinigt haben, mit einem Schaumlöffel vor-
lichtig ahgenommen, und nach beendigtem Gefchäft die
Tlüiren des Cabinets wieder verfchloil'en und verliegelt.

4 07 .

Fortgefctzt Cuncrn den 4. April.

Die Siegel waren unverletzt. Morgens um 8 Uhr,
nachdem dem geläuterten und eingedickten Saft 36 Stun¬
den waren zum Sedimentiren Zeit gelaflen worden, wur¬
de derfeibe nach geöffneter Ablafsröhre des Sedimentirge-
fäfses in einem zu Steingut gebrannten Topf aufgefai'st.
Er war klar wie Wein, und halte Syrupconfiltenz. Von
dem eigenlhümlichen Geruch der Runkelrüben war keine
Spur mehr zu entdecken, wohl aber ein Geruch, wie der
Syrnp und die Melalfe haben. Der vorn Sediment abge-
fonclerte geläuterte Saft wog 43 Pfund 25 .Lolli, und war
nach Anzeige des Beaumefchen Aerometers auf 3p Grad
concentrirt; feine fpecififche Schwere verhielt (ich zu der
des Wallers, wie i348 zu 1000 . Um aber nun den im
Sedimeiitirgefäfse mit dem ßodenfalze zurückgebliebenen
Saft vom erltern zu trennen, mufste die Operation der
Klärung mit dem Sediment wiederholt werden. Es wur¬
den alfo demfelben 25 Pfund KalkwaJl'er in dem Veihäit-
niifc wie 391 zu 48o zugefelzt, dem zu Folge auf 1 Pfund
Sediment 1 Pfund 7 aRoth KalkwalTer kam. Nachdem
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djefa Mifchung in die Klä'rpfanne eingetragen, noch 1
"Quart abgerahmte Milch hinzugegoden, und altes wohl
durch einander gerührt worden , nahm die Klärung des
Sediments durch Zuleitung der Waflerdämpfe Mittags um
12 Uhr ihren Anhang. Binnen zwey Stunden war diefcs
Gefchäft, bey welchem auf gleiche Weile , wie bey der
Klärung des rohen Saftes verfahren wurde, geendigeL, und
der geläuterte Saft fofort durch ein Seigetuch in ein uti-
tergellelltes Gel'äfs aus der Klärpfanne abgelallen. Das
mit dem geläuterten eingedickten Safte angefüliteSedimen-
tirgefäfs wurde hierauf in das Cabinet geliellt, wo man
Teichen nebit dem der erfteil Klärung zur w'eilern Bear¬
beitung , nach Verliegelung der Thüren, flehen liel’s.

§. 438 .

Während der Zeit, welche zur Eindickung des ge¬
läuterten Saftes der zweyten Klärung in dem Verdampi-
apparat angewendet wurde, 1’ehien es zweckdienlich, ein
fceftimmtes Quantum der krautartigen Rübenköpi'e, welche
gewöhnlich fchon bey dem Einiammein der fi unkeirübcn
auf dem Felde abgel’chnitten werden , und als Abfälle bey
der Cuitur der Runkelrüben überhaupt zu betrachten lind,
in Cunern aber bisher nur als ein gutes Yielifutter be¬
nutzt werden, auf Branntwein verarbeiten zu laden. Es
wurde demnach unter meiner beftändigen Äuflicht l Cent-
ner RunkeJrübenkopfe, und zwar von denleiben Runkel¬
rüben, welche zur Verarbeitung auf Zucker verwendet
worden, abgewogen. Jedoch inufs ich die Bemerkung
hinzufügen, dafs folelie bereits durch denEinüufs der ge¬
linden Witterung in den letzten Wintermonaten ausge-
wachien waren. Da nun wie fchon oben bemerkt wor¬
den, der Vegetationsprocefs, welcher in den Köpfen der
Rüben zuerft anhebt, nur auf Unkotten ihrer Beftand-
theile vor lieh gehen kann, fo läfst lieh auf kein lichres Re-
f-.ltat Rechnung machen, (ndelfen wurden die abgesvo-
g neu Rübenküpfe durch zwey Gehülfen mittelll eifenier
G svichte auf eilernen Platten gut zerquetfeht, weil die
Zerkleinerung auf Reiheeilen nicht möglich war. Hier¬
auf wuirde die zerquetlchte Made mit 180 Quart Waller
hinreichend gekocht, nnd die davon abgeprefstc Brühe,
d ren ipecililche Schwere wie ioiq zu 1000 gegen die des
"Waders lieh verhielt, mit 3 -1- Quart guter Bierhefen in
einem Maifchfafs zur Gährung angelteilt. Durch die Ab-
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wägung der Prcilenriickitande von den’ ßiih'enküpien er-
kielt man genau 82 Pfund ausgeprefster Malle.

§• 43g.

Fortgcfctzt Cunern <lcn 5. April.

Die Siegel waren in der Ordnung. Das durch die
bisherige Behandlung zum Sedimenliren hinreichend ein¬
gedickte und gelauterte Saft(|uantum wurde nunmehro
aus den es enthaltenden Gefäfsen mit der moglichlten Vor¬
licht abgogoüen, wobey jedoch nicht verhütet werden
konnte, dafs nicht wieder ein Theil davon mit dem Sedi¬
mente vereinigt blieb. Bey Arbeiten im Grofsen kann dic-
fer Rückhand wieder mit zur Klärung genommen, oder
auch zum Bi'anntweinbrennen genutzt werden. Der durch
die Klärung des Sediments der erlteu Kläre erhaltene Salt
betrug nach Ablcheidung des BodenfaLzcs 7 I’fund 2 Lolh.
Der durch die Operation der. erften Klärung gewonnene
wog 43 Plund 27 Loth , folglich belief lieh die ganze Aus¬
beute der bisherigen Behandlung des Painkelrübenfal'tes
auf 5o Pfund 29 LoLh. Die Hälfte des Ganzen oder 25
Plund i 4 1 Loth dicfes geläuterten eingedickten criftalli-
lirbaren Sattes wurde fofort in einem zu Steingut gebrann¬
ten lopf unter Siegel auf bewahrt, und zwar in der Ab-
licjit, nm 1'oichen durch Criftallifation zu Rohzucker in
meiner Beliaufung zu Steinau fernerhin zu verarbeiten.
Pie andere Hallte des Ganzen wurde wieder in gleiche
l'heile gethcilt, um den einen auf gedeckten, den andern
auf ungedeckten Rohzucker zu verarbeiten.

§. 44o.
Zu diefem Behuf wurden demnach 12 Pfund 23J Loth

des criltallifirbaren Saftes, als das Produkt von l Ccntner
Runkelrüben , fogleich in die Verdampfpfamie, weiche
bereits von den AVallerdämpfcn erhitzt war, eingetragen,
buch vierllündiger Zuleitung der Dämpfe war der Salt bis
zu derjenigen Conüftenz eingedickt, wo er zu körnen
pflegt, und die lbgenannte Fadenprobe giebt, aus der man
in den Raliinerien erkennt, dals die Zuckeraull Ölung hin¬
reichend eingekocht ift, um in die Formen gebracht zu wer¬
den , und bey dem Erkalten nach dem Kunftausdrnck ab-
sndterben. Nach Eintretung diefes Moments wurden 4 L‘>th
gepulverter grufs Meliszucker, der aus dem Rolizueker
der Cuuerrjfchen Fabrike in der Raffinerie zu Breslau vor¬
bereitet worden, wobey ich mich auf das J'ub JLi>. r.
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(f. 52 g.)' anliegende ZongniTs des in Eyd und Pflicht go-
nommenen Coulroleur Rudolph berufe, über (len in der
Pfanne lieh körnenden Saft geflreut, und mit der ganzen
Rlaile durch IJ in rühren wohl vermifcht. Gleich darauf
wurde die Zuleitung der Dämpfe unterbrochen, und der
in der Körnung begriffene Saft in 3 au ihrer Spilze niit
einem Stück Leinwand veriloplte , mit A lignirte Znrhcr-
liutformen, auf weiche die Tara bemerkt, worden, gebracht.
Der in diele mit A lignirte Formen eingetragene Zucker
wog g Pfund 22| Loth. Genau wurde daflelbe Verialiren
bey den andern 12 Pfund Lotli Saft, als das Produkt
von i Cenlner Puinkeirüben, befolgt, die in zwey miL B
bezeichnete Formen eingetragene ZuckermaHe betrug an
Gewicht io Pfund. JNach Beendigung diefes Gefciiiills
wurden die fämmtlichen Frzeugniife bis zu ihrer Ablie¬
ferung nach Steinau unter Siegel aufbewahrt.

§■ * 4 i.
Die Gründe, aus welchen auf die vorbefchriebcue

Art verfahren wird, um aus dem criitaliilivbaren Saite
den Zucker durch Eindickung bis zur Körnung zu ge¬
winnen, fallen in die Augen und bedürfen keiner weilcru
Erki ärung.

$• 442.

Aufser dem abgeprefst.cn Rübenmark und dem Schau¬
me , welcher beyrn Verdampfen der Kläre abgenommen
wird, nebli dem Waller, worin die Geräthe und Pfannen
abgewafche» werden, geliert aucli die bey der Piohzucker-
bereitung abiliefsende Metalle unter diejenigen Abfälle der
Zuckerfabrikation, aus welchen Branntwein gemacht wer¬
den kann , ob lie gleich in der Cunernfchen Fabrike vor-
tiieilhafler genuLzt-wird, indem man lie als Rolifyrup um
den Preis von 2 Grofchen das Piund verkauft, und fel-
bige als verfiifsendes Mittel der Speifen und Getränke lehr
guten Abfatz findet.

J. 443 .
Da iuzwifchen bey der Verwendung von 4 Centner

Runkelrüben auf Zucker eine zu geringe Quantität Me-
lailt! zu erwarten Italic! , um folche auf Branntwein zu ver¬
arbeiten, fo vereinigte ich mich mit dum A. jO. ylchari
dahin, aus feiner Fabrike Centner Mclafle zu diefein
Verbuch zu nehmen. Diefes Quantum Metalle wurde ff
fort unter meinen Augen abgewogen, hierauf in 198 Quart
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Wärter anlgelöR, und mit 6 Quart guter Bierhefen zur
Rührung angeilellt.

§. 444.

Fortgefetzt Steinau den C April..'
Am heutigen Morgen nahm ich die weiter zu verar¬

beitenden Erzeugnille in- meiner Wohnung zu Steinau in
Empfang, und fand die Verliegelung unverletzt.

§. 445.

Der bereits zu Cunern aus dem Verdampfapparat in
fünf Formen aufgenommene gekörnte Runkelrübeniaft, als
das Produkt von 2 Centner Runkelrüben, wurde alsbald
in ein erwärmtes Zimmer gebracht, tun dal'elbft nach OefF-
nung der Spitzen, in die untergoüellten Gelalse, die Me-
lalle von dem Rohzucker abiauien zu lallen. Der andere
Theil des geläuterten criftallilirbareu Sattes, als das Pro¬
dukt der andern 2 Centner Runkelrüben, wurde hingegen
durch die Waage genau getheiit, in zwey llaclie SdiüHeln
eingetragen, und m denifelben Zimmer aufgeitellt, um
ihn hier bey 20 bis 24 Grad Wärme nach Reaumur nach
und nach eiuzudicken.

§. 446.
Die fclmellere oder langfamere bey dicfem Verfahren

erfolgende Criftallifation des Zuckers hängt von der ge¬
ringem Tiefe der Scbüßeln, der gröfseru oder geringem
Reichhaltigkeit der Malle an Zucker, und der geringem
oder gröfseru Wärme, welche die Eindickung mehr oder
weniger befchleunigt. ab.

§■ 44 7 .'

Durch die Erfahrung geleitet, 2 ielit der A. D. Achard
den Weg der Criftallifation des Zuckers in llachen an ei-*
neu warmen Ort gelteilten Geläfsen demjenigen vor, wo
der criilallilirbare Saft gleich bis zur Körnung eingedickt
wird, und zwar aus folgenden Gründen :

a. Weil der Zucker durch reguläre Crißallilälion Heb
weit reiner von der Melalle und den Schieimtheileu,
die lie euLlnilt, abfclieidel, als es bey der unregei-
mäfsigen CriliallifaLion, die beym Körnen oder Ab-
Rcrbeu Statt findet, gelblichen kann; daher der auf
dem V ege der iangfamen CriltallUätion von der Mo-.
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lafTe ficli abfoudernde Zucker fiel» durch vorzüglicheReinheit auszeichnen mufs.

b. Weil an Feuerungskoften und an „Köllen des Arbeits¬
lohns , hey der Abfchcidungsmcthode des Zuckers auf
dem Wege der lang linnen Criilailiiätion, gegen uie
Gewinnung deffelben bey dem Eindicken, bis zur
Körnung viel gewonnen wird.

c. Weit man dadurch an Zeit in den Monaten gewinnt,
wo man alles auwenden mufs, um nur die Runkel¬
rüben lb fchneil als möglich zu verarbeiten, wovon
man aber fe.hr abgehaiLen wird, wenn man zugleich
die Verarbeitung des criitalhhrbaren Sattes bis zur
Körnung vornimmt, dagegen 1’oicher ohne weitere
Arbeit noch Köllen, aufser der Erwärmung des Zim¬
mers, worin er aufgeftellt wird, den Zucker abfetzt,
lo dafs fpiitefteus zwrey Monate nach der Verarbeitung
der Runkelrüben der Zucker lieh durch Criitaüifatiun
von der Melaile in dem criftaililirbaren Saite abge.
icliieden hat.

§. 448 .

Forlgefetzt Sleiuau den 7. April.

Die Melaile fing an, von dem in fünf Formen befind¬
lichen Rohzucker in die untergelteiltenGefaTse abzulaufen,
in dem in zwey Schädeln aufgeftelltcn criltallifirbarcn
Saite war noch keine Veränderung wahrzunehmeii..

§■ ^ 9 -

Fortgefetzt Cancrn den 7. April.
In der Ahlicht, um zu erfahren , ob in dem rohen,

oder in dem gelauerten Runkelrübenläl'te früher die Gab¬
lung cintrete, wurde am 3i. März ein Rierglas voll ro¬
hen Saftes, und ein anderes mit gelauertem ungefüllt, in
ein kühles Zimmer gelteilt. Der Gähriuigsprocefs hatte
mu h der heutigen Uuteriüchung in dem rohen Safte fclion
beträchtliche Fortfehritte gemacht. Die fchleimige lie¬
fe ballen heit des Saftes, fein faurer Gefclimack und Ge¬
ruch, zeigte die Entmifchung deffelben deutlich an, dann
Gegen liier! der gelauerte Salt weinhell über feinem Sedi¬
mente Hand, und keine Spur vonGährung Jicli darin offen¬
barte. Zum Beweis, dafs der Zulatz der Schwefeifäure
den Gähriuigsprocefs aufzuhalten im Stande ilt.
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§. 45o.
Die eingcmaifchte Brühe von den abgekochten Run¬

kelrüben - Riickfländen (!er zum Haupt verlüch verwende¬
ten Runkelrüben verrielli durch ihren Bäuerlichen Ge-
fchmack, dafs die Weingührung in derfelben ihren An¬
fang genommen. Die zur Gabl ung angelb Ute Brühe von
1 Centner ganzer Runkelrüben halte auch bereits einenlauer liehen Gi fchmaek. ln der Brülle von den Riiben-
Jtöpfen bemerkte man von der Galirung noch wenig oder
gar nichts. Die Brühe von der eingemaifchten Metalle
Latte noch einen ganz fülsen Gelclimack.

5- 45 1 .

Da aufser der UnteiTuchung und Prüfung der vier
vcrlchicdencn zur Gahrung angefloliten Brühen nichts
veiler in dem Hauptgeschäfte vorgenommen werden konn¬
te, fo wurde der Reit des Tages noch dazu angewendet,
die bey der Klärung und Eindickung des Runkeirübenfaf-
tes erhaltenen Schaummallen und ßodenfälze einer chemi-
lclieu Prüfung, in fofern diel'elbe zweckdienlich fcliicn,
zu unterwerfen. Diele Prüflings verfuclie gefchahen in
folgender Ordnung:

Der Schaum, welcher ficli in derKlärpfanno bey der
Klärung des rollen Safles auf der Oberfläche bildete, er¬
hielt nach mehrmaligem Uebergiefsen mit Waller und nach
der Trocknung dasjenige Ausielien, wie er in dem Glufo
Ko. l. lieh darllcllt *). Ein Pfand davon nafs gewogen,
wog nach der Trocknung 2 Unzen 1 Quentchen i5 Gran.
Bey dem Glühen über der Argaudfchen Lampe verhielt fick
diele Maile wie der durch blofse Säure vom Saft gefchie-
dene EyweifsltolT, jedoch br.tufte iie mit Scliwefelfäure,
obgleich nur ganz feirwach auf, weil ihr noch die rohe
überllüllige Kreide aiihing, welche zur Operation des Klä¬
rens allgewendet wurde. Die Afche davon braullc mit
SnlpcLeriäure liark auf. Aus der fillrirten Auilüfung
fcliied ficli durch zugefetzte Scliwefelfäure Seienit ab.
Im filtrum blieb einekohlige Subltanz, walirfcheinlichmit
etwas Seienit vermilcht. Diefe ausgeglübte Malle belleilt
allb ans Kalkerde, Seienit und etwas Kohle. Von dem

*) Dieter, fi> wie alte nachfolgende NaturalueHige wurden, wie
fdl 011 bemerkt, der hochiten Behörde mit dem Protocoll vor—
gelegt, eignen lieh aber nicht zur Miitheiluug in diefer Schrift.

Anmerkung des Verfaßen».,
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im Glafe Nro. U. befindlichen ausgefiifsten und getrock¬
neten ßodenfalz der Klärung des rohen Saftes blieb von
i 1‘1'und nach dem Trocknen 2 Unzen 7 Quentchen''. Die¬
le Maile verbreitete buym Glühen einen llorngerucli
und hinterliefs eine graue, mit weifsen KreideLht-ilcn
vermengte Afche. Diele verhielt llclx bey der Prüfung
mit Salpeter-und Sehwefelfaure eben fo wie die Afche aus
dem Schaum, der lieh bey der Klärung des rohen Saftes
auf der Oberfläche erzeugte. Was im Glafe JNro. 111. be¬
findlich ill, und als Schaum bey dem Eindicken der Kläre
des rohen Saftes abgenommen wurde, braulte mit der Sal-
peLerfäure gar nicht, zum Beweis, dafs es blofs Seknit
ilt. ln dem Glafe No. IV. füge ich die Malle bey, welche
bey der Klärung des erden Sediments, bey dem Durch,
giefsen des geläuterten Saftes auf dem Scigetuche geblie¬
ben ill. Sie gab beym Glühen anfänglich einen Geruch
wie von verbranntem Zucker von lieh, der aber bald ver¬
ging, und auf den ein Geruch wie von verbranntem Hont
io.gle. Es blieb eine graue trockne Afche 'zurück, die
einen Schwefellebergeruch halte, welcher beym Zufatz
einer Säure in einem hohen Grade zunahm. Aus der
Prüfung cliefer Afche mit Schwefel - und Salpeterfäure
ging hervor, dafs folche gröfstentheils aus kohlengefäuer-
ter Kalkerde beiland, welche durch das Ilinzutreteii der
Kohienfäure aus der Atmosphäre an den Kalk während
des Abdampfens entbanden war. Der Schaum der Kläre
deserllen Sediments, im Glafe No. V. enthalten, welcher
bey dem Eindicken diefer Kläre abgenommen wurde, braulte
mit der Schwel'elfäure nicht auf, ill alfo bios Seiend,
No. VE enthält das Sediment, welches ficli in der Kläre
letzte, die man durch die Klärung des eriiien Sediments
erhielt. Auf den Zuiätz der Salpeterfäure zu diefer Malle
erfoIgLe ein lehr unbedeutendes Aufbraufen, übrigens
blieb der gröbste Tlieil davon unaufgclült. Die filtrirte
FlüIIigkeit liefs durch den Zufatz der Sehwefelfaure Seie¬
nd lallen; diele Malle beftand alfo gröfstentheils aus Seie¬
nd, mit einer geringen Menge Kalkerde vermiicld.

45a.

Die aus dielen ErgebnilTen zu ziehende Folgerungen
find hauptfächiieh diele:

1 . Dafs die Sehwefelfaure zur vollftändigcn Trennungdes gerinnbaren Sloil'es von dem Kunkelrübenfalh
lehr zweckmäfsig ilt.
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2. Dafs der SeTenit aus dem Saft, durch das Verdiinften
des Wallers , fchon wieder abgefchieden wird.

3 . Dafs der in gröfserer Quantität, als zur Kcutralifi-
rung der Säure nülliig war, zugeletzte Kalk, lieh
ebenfalls wieder als kohlenläure Kalkerde abfcheidet,

; und dufs folglich

4 . Die durch diele Läuterungsmethode erzeugten Pro¬
dukte durch keine der Gelündlieit nachtheiiigen JBey-
ir.ifciiungen verunreinigt feyn können.

$. 453 .

Alles, was zur Auffindung einer wichtigen Thatfache
führt, ilt dem Zwecke der Hauptaufgabe verwandt. Es
kann nämlich die frage aufgeworfen werden, ob der
Kalk, den mau in den beydeu Indien als Läuterungsmit¬
tel des Zuckerrubilkftes benutzt, nicht auch zur Extrac¬
tion des Zuckers aus den Runkelrüben mit Vortheil anzu-

' wenden fey. üiefes Problem aufzuiöfen , würden Verfu-
i che nülliig feyn, weiche lehrten, was überhaupt der
' Kalk, wenn man Zucker damit bearbeitet, in letzterem
lur Veränderungen bewirke, denen zu Folge die Abfcbei-
dung des Zuckers aus Pllanzcnfäften mit Hülfe des Kalks
bedenklich werden könnte. Die llefultale diefer Verflu¬
che müfsteu es anfser allem Zweifel fetzen , ob jene ein¬

fachere Methode mit Kalk und Lauge , welche man in den
lindil'chen Pllanzungen mit fo güuftigem Erfolge in Gebrauch
juinimt, der mehr zufammengefetzten milteilt der Schwc-
ifeliäure, wie lblche bey dem Runkelrübcnfafte in der
Tmiernlchen Fabrik angewendet wird, vorzuziehen fey.
Mir kamen daher überein, folgende Unterfuchungen in
diefer Hinlicht mit indifchom Farinzucker anzultellen, und

.milchten zu diefem Zweck:

ja) 4 Lolh Kalk mit 20 Loth Zucker, oder 1 Theil gegen
5 Theile.

\$) -v Eoth Kalk mit 25 Loth Zucker, oder 1 Theil gegen

5 o Theile.

I7) 5 Loth Kalk mit 2 5 Loth Zucker , oder 1 Theil gegen
100 Theile.

1 Die in diefem dreyfachen Verhältnifs vermifchteia
Subltanzen wurden jede mit a-f Pfund Waffer durch Um¬
führen wollt vermifcht, die Mifelumgen blieben über
^acht flehen, um dem Kalk Zeit zu lallen, auf den Zucker

| Europ. Zuckciiabrikat- ill Th. ^9



ei mm wirken. Am andern Morgen wurden die Mifchnn-

gen jede für lieh eine halbe Stunde lang gekocht, mit
abgerahmter Milch geklärt und filtrirt. Die vollkommen
durchlichtigen Flüiligkeiten waren der Farbe und dem
Harkern oder i'chwächern Kalkgefchmack nach verfchie-

den. Die Schwelelfäure präcipilirte in a eine Menge Se-

lenit. ln ß gefchah desgleichen in weit gi ringerer Menge,

ln y erft nach dem Verdiiniten von etwas Waller in der
Wärme. « färbte das Curcuma-Papier braun, zum Be-

weife, dafs noch iiberilülliger Kalk lieh in der Fiülligkeit

aufgclöft befand, ß und y liefsen es unverändert, a liefe
Kalkerde in grolser Menge fallen, als Kolilenfäure durch-

geleitet wurde, iu ß und y brachte die Kohlenfäure keine
Veränderungen hervor. Sämmlliche liltrirte Aullöfiingeu
wurden in fcliwachen Schaalen einer gelinden Wärme am-
aeftellt, um das Waller verdiuiften zu lallen.✓ '

Um noch ein viertes Mifchiingsverhältnifs zu hekom-

men , wurde noch i Pfund P'arinzucker mit 8 Loth Kalk
in hinreichendem Waller gekocht, die mit b bezeichnte

Auilüfimg filtrirt, und zum Verdünlten des Wafiers in ei¬
nem warmen Zimmer aufgeftelit.

§. 454.
JKacli Verflufs von 6 bis 8 Wochen erhielten wir fol¬

gende Produkte: Die Milchling von 4 Loth Kalk mit 20
Lolli Zucker lieferte eine trockene criltallinifche Malle,
dem braunen Candis ziemlich ähnlich.

Das Gemeugfel von ■§ Loth Kalk mit 25 Loth Zucker

hatte lieh gar nicht crillallilirt, fondern in eine dem Vo-

gclleim an Zähigkeit ähnliche, lehr klebrige Malle ver¬
wandelt.

Die Mifchung von i Lolli Kalk mit 25 Loth Zucker

lieferte hellgelbe dem weilsen Candis 1'aJt älmliche Criftalle.

Die Mifclinng vofi 8 Loth Kalk mit l Pfund Zucker

Hellte eine durchlichtige , dem Gummi ähnliche Malle, mit

eingeftreuten rhomboidalifchen Griflallcn dar. Von die¬

len vier Erzeugniilen hnd Proben mit a } ß, y, 5 , be¬
zeichnet beygefiigt.

§■ 455.

Jede diefer Mafien wurde fofort befonders geprüft.

'Das Waller, worin a aufgelofi wurde, wurde augenblick¬

lich trübe. Die liltrirte, dem Wein an Farbe ähnlich#
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Anflüfnng liefs ('inen erdigen Stof? auf dem Fließpapier
zurück, der mit Salpeterläure aufbraulie , ans der ihn

die Schwefelfä'nre wieder niederichlug. Die klare Fliiffig-
keiI wurde durch die Zuckeriäure getrübt, und lie lieJs,

als man he einer fernem Verdiintiung ausfelztc, einen
abermaligen hodenfatz fallen. Die durch einen ihcil die-

ler Anilöfung geleitete Kohlenfäure präcipilirte kohienge-
lüuerteu Kalk.

Ein Lolli der trocknen Maffe ct wurde eingeäfchcrt.
Im Anfänge der Verbrennung knilierle ioiche wie Küchen-
l'alz, lehmelz gar nicht, ibndern verkohlte lieh unter

Verbrühung eines Geruchs wie von verbranntem Zucker.

l)ie rüekliändigu Ai'che wog l Quentchen 8 Gran. Aus

der unter Aul brauten erfolgten Auliöfuug diefer Afcho in
Salpeterläure i'uille die Schwefeliäure Solenit.

Die dem Vogelleim ähnliche Malle /3 war fchwer auf-

lüslich, und machte das zur Auliöfuug dt-rfelbeii genom¬
mene Waller nach einigem Ümrühren etwas undurchlich-

tig, doch klärte es lic-h bald wieder , als mau es in die
Wärme Hellte , wo lieh die ganze Malle vollkommen anf-

lijlie. Die iillrirte Aullofmig liefs nichts auf dem Papier

zurück, die Zuckerfäure trübte folche. die dnrchgeleitele
Kohlenlaure aber liefs diefeibe klar. Eine Unze dulei:

Malle wurde beym Verbrennen zuerft ilülfig , kochte mit
ftarkom Auf brauten, und brannte mit der lebhaltelteii

Flamme. Die Afclie wog i(S Gran, und kraulte, als lie

in der Salpeterläure aufgcJült wurde, damit auf. Die

Schwefeliäure fchlug daraus Selenit nieder.

Die Malle y trübte ebenfalls das zur Auliiifung der-
fclben angewendele Waller, und die Zuckerfäure fchlug

daraus ZuckerlVlenit nieder, die Kohlenfäure hingegen
trübte lie nicht im geringhen. Ein Loth dii-Cer Malle zer-

flohs bey der Erhitzung, iing au zu kochen und Ulafen zu
werfen, und brannte endlich mit felir lebhafter Flamme.

Die zurückgebliebene Afclie betrug im Gewicht 5 Gran

und brande mit Salpeterläure auf.

ln dem Waffer, worin die Gummi ähnliche Malle ij

anfgelölf ward, entilaiid fogleich ein weifser Kiederfrübig.

hurch das Flici'spapier lief zwar die Flülligkeit klar ai',

wurde aber bald wieder milchfarbig trübe. Auf dem Eil-

trnm biieb eiue Erde, die gegen Säuren rcagb'le. Die

zum Verdünlten über Feuer gebrachte fillrirle Findigkeit'
trübte lieh und liefs ein weil'ses Sediment fallen. Die
Zuckeriäure fchlng Kaikvrde daraus als Zuckei’fcieiüt nie»

iq *
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tlrr, und die Kohlenfaiire füllte daraus einen belrächlli-

chen Tiieil koh leiigeläuerten Kalk. Ein Lolli diefer Mulle

wurde eingcäichert, üe gab anfänglich beym lleifswerden
einen Geruch von lieh, wie verbrannter Zucker, erweich-

te lieh zwar etwas, zerilols aber nicht, und fing nach we¬

lligen Minuten hell zu brennen an. Es blieben 43 Grau
einer fchwarzgrauen Al’ohe zuriick, welche mit Sauren

aufbraufte. Die Auilöl'uug derfelben in Salpelerfäure lieh

beym Zutrbpieln von Scliwcfelläure Selenil fallen. Diele
vier Alchen enthielten alfo kohleiigehiuerte Kalkerde.

§. 456.

Die bey (liefen Verfucheii beobachteten Erfcheinun.

gen beweifen ollcnbar, dafs der Zucker mit dem Kalk in
eine innige Verbindung getreten war. Was aus vorllelien-
den Rcfultaten fon/.l noch gefolgert werden kann, wird
lieh noch deutlicher einfehen lallen, wenn ich zuvor an-

zeige , was hniM/rhanks Verlache und Beobachtungen über
die iXatur des Zuckers gelehrt haben, Es werden nämlich

dadurch folgende Sätze begründet *).

i. Dafs der Zucker aus Kohlen, WaiTer und SaiierflofF
beileilt.

3 , Dafs der Schleirnzucker von dem criftallifirungsfähigen

nur durch das (|uuntilalive Verhältnifs diefer drey Stoffe

und einen verhäitnifsmäfsig geringen Anlheil von Sauer-
ftofi’ abweicht.

3. Dafs der Zucker durch Beraubung eines Thcils feines

Saueritr.ligehallcs , oder durch Verbindung mit andern
Subitanzen, feiner wclenlliehen Eigenlchafteu beraubt
wird.

4. Dafs die Gammen vom Zucker darin abweichen, dafs

erftere aulser den vorbenanulen drey Sloiley uochKalk-
luul Stickitoif enthalten.

§■ ‘13 7-

Wenn man diefe Sätze auf die zur Läuterung des Znk-

kerrohriäl’tes in Gebrauch genommene Methode mittclJ't

des Kalkes und der Lauge anwendet, fo folgt daraus, dal!
criterer nur in dem Verhältnifs hinzugefelzL werden muh,

als es zur Neutraliiirung der iiberilüiligen Säure des liolu 1-

*) S. Sclierers allgemeines Journnl der Chemie. E. I. p. 5^7
bis Giß. und E, 111. p. aög bis ayg .
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faftes, welche fceym Efnuecien Jcr CriftalHfaüoii dos Zn]:-
kurs im Woge flohen würde, erforderlich ilt, wobei" jo-
(iuoJi, wie licli in der folge zeigen wird , nicht verhütet
ivorden kann, dals iriehL der Kalk mit dom Zucker, oh
zwar in geringerer Quantität , in Verbindung tritt. Da
iwleH’en der Kalk in rnancherley Riicklicliten die zwok-
niäfsiglte Subilunz ilt, wodurch die Läuterung dos llojir-
iallos möglich wird, lo kann aui dielen unbedeutenden
Kachthcil, bey der Abluheidung do's indifchcn Zuckers,
nicht Rücklicht genommen werden.

§■ 453 .

Das Verhältnifs der drey Stoffe, welche den Zucker
bilden, ilt im Rimkelrübonfafte gerade fo, wie es feyn
muls, wenn aus diefer Verbindung criftallilirbarer Zucker
entliehen füll, welches dadurch bewirken wird, dafs in
(liefern , bey fehr mäfsiger Wärme eingedickten , alfo in
feiner Mifchung aufser der Verminderung des Waffers im •
veränderten Safte , ohne allen Zufalz der Zucker lehr leicht
crillallilirt. Ein jeder Zufatz, der das Verhältnifs clor
Grundftoffe des Zuckers ändern kann, mufs alfo nach dem
Maafs, in welchem dadurch diefcs Verhältnifs geändert
wild, den Zucker mehr oder weniger feiner wefenlliehen
Eigenl'chaften berauben. Obige Verbuche haben liiervon
den Beweis gegeben. Die reine Kalkerde oder der Kalk
wurde durch die Bearbeitung und Vereinigung mit dem
Zucker zu kohLenfaurem Kalk. Die Kohlenfäure aber
wild durch Kohleuftoff und Sauerlloil' gebildet; lie entzog
alle dem Zucker diele beyden GriindfloHe zum Tlieil, über-
dem verband lie lieh noch mit dom Zucker als foiclie. Aus
beyden Lrlüchen muls die reine Kalkerde den Zucker, der
im Runkeirübenfaf t l'chon ganz gebildet ilt, nach Maafsga-
be ihres verfchiedencn quantitativen Znfalzes culmifchen,
und folchen , wie z. U. in dem Mifcluuigsverhültnils ß der
lull war, entweder in Soli leimzucker, oder welches in ü
gefchah , in Gummi umäiideru,

§. 459 .

Wenn ein Pfianzenfaft die Stoffe, die den Zucker bil¬
den, nicht in dem Verhältnifs cnlhält, in welchem lie
flehen niüffeu , wenn ans ihrer Verbindung Zucker entiii -
bin lbii, fo kann allerdings Zucker gebildet werden, wenn
durch Zufätze das quantitative Verhältnifs diefer Stoff-
zweckdienlich geändert wird. Wenn hingegen die Grumt-



Hoffe dos Zuckers in dem zur Zuekerbildung erforderli¬
chen Verhältnifs fclion im l’llanzenfaftc verbunden lind,
v,- i e es der Fall bey dem Runkelrüben falte ilt, 1b mufs ein
jeder Zufatz , der diel’es quantitative Verhältnifs abändevl,
auch die Zuckerentmifchimg zur Folge haben. Man viir-
de daher einen Felir unrichtigen Schlafs machen, wenn
man daraus , dafs der Kalk bev der Gewinnung des /uk-
kers ans gewitlen Pllanzenfüflen gutoDienite leiliet, fchlitl-
Fen wollte, dafs er mit gleichem JSutzen angewendet wer-
den kann, um den Zucker aus jedem PUauzenfaile zu
fcheiden.

§. 46o.

Die Zufetzung des nicht durch l'reye ungebundene im
Runkelrübenfafte enthaltene Säure zu neutralilircndeu Kalks
zum Runkelrübenfafte würde mithin nicht allein den da¬
rin enthaltenen Zucke-r eutmifchen, weiche Eulniifdumg
eine Verminderung des Zuckers l'elhlt zur Folge haben mufs,
fondern der noch nicht ganz entinifclite, und noch dar¬
aus abzufcheidendä Zucker würde auch an Silfse verlieren,
und das Rafliniren dcllelhen erfcliwert werden, fo dafs die
Rallinirungskoften, und der Abgang, den ein folcher Roh¬
zucker bey diefer Operation leidet, weit beträchtlicher
ausfallen dürfte, als mit Rohzucker, der keine Eutmifdiuiig
erlitten hat. Ein mit Kalk felir verunreinigter , und da¬
durch zum Theil entmifchter Rohzucker wird leichter
beym Umkochen anbrennen, wie lieh daraus abnehmeulülst,
dafs bey den obigen Verfucheu aus den Auflöfungen der
kalkhaltigen Mallen während des Kochens ein JNiederfchlag
entftand.

S- 46i;

Die nähere Beleuchtung des vorftehenden Gegenfl.m-
des fchien mir deswegen von grofser Wichtigkeit, um cs
uufser Zweifel zu fetzen, dafs der Kalk, welcher zurAb-
fcheidung des Zuckers aus dem Znckerrohrfafte, delfen
Grumlmilchung von der des Runkelrüben Taftes wefciitllch
verlchieden ilt, nicht entbehrt werden kann, bey derZut-
kergewimumg aus lel/.term in gleicher Ablichü und Inder-
feiben Art, i'icbt anwendbar fey. Es war hier fclilcclitu'-
dings ein Läuteruugsmittel nötliig, durch welches das Mi-
fchnngsvcrhältniis der Stolle, die den Zucker im Runkd-
rübenfafte fclion völlig gebildet haben, nicht veränd' ff
fondern nur die dem Safte bevgemiiehten, dem Zucker hi~
terogenen Theilen abgefcliieden werden. Diele Jßedingan-
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gen erfüllte die Sehvfefelfaure , welche bey der AoLard-
leben Lauterongsmcthode eine fbiiiplroJle i'jjielt. Die ge*
brannte Kreide oder der Kalk wird, wie ichon oben an¬
gezeigt wurde, nur. in dem durch die Erfahrung ausge-
jiiittulten Vcrhäitniis dem Safte zugefelzt, in welchem iic
hinzukommen mufs, theils um das in dem RnukelrLibeu-
iafto enthaltene ammoniacaiilche Salz zu verletzen , und
theils um die Kohlenlaure zu binden, die durch die Ver¬
bindung der rohen Kreide mit der Schwefellauro entbun¬
den wird, dergcÄalt dafs Ire auf den Zucker nicht als rei¬
ne Kulkerde wirken kann.

§■ 402 .

Fortgefetzt Steinau den 32. April.

Seit ein paar Tagen offenbaren lieh die erllen Spuren
der anfangenden Criitailiiation in dem, in zwey Hachen
Schädeln aufgellellten criftallillrbaren Safte, als dem Pro¬
dukt von zwey Cenlner Runkelrüben.

Das Abfliefsen der Melalfe von dem gekörnten, in
Zuckerhutfornieu gebrachten Rohzucker hatte feinen guten
Fortgang.

§■ 463 .

Fortgefetzt Cuneru den l3. April.

In der zur Gälirung angeftelltcn Brühe von l Cenlner
ganzer Runkelrüben , welche in der Undicht zum Verftieh
genommen wurden, um ausziimitteln , ob ohne die vor¬
herige Verarbeitung auf Zucker, mit eben den Vorlhei-
len und ohne fo grofse Koftcn , Branntwein und Eilig da¬
von könne gewonnen werden, hatte am heutigen Tage der
Gährungsprocei's den Punkt erreicht, wo folehe zur Rlafe
gebracht werden konnte. Die abgegolirnc Muii'che wurde
übrigens eben fo behandelt, wie es bey der Deftillation
der Branntweine aus Getreide zu gefchehon pflegt. Mau
erhielt durch die DeltiJlalion fogenannten Lauf 29J Quart,
von 6 Procent Gehalt, nach Anzeige des RichterfchcnAl¬
koholometers. Das mit dem Deitillat angefüllle Gciala
wurde veriiegelt.

§. 464 .

Fortgefetzt Cunern den 2 i. April.

Der durch die geltrige Deflillation der Maifelie von
ganzen Runkelrüben erhaltene Lauf von 29^- Quart wnr-
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de heute durch eine wiederholte Deftillation zu Brannt¬
wein gemacht. Das erfte Quart diefes, dem Bum an Ge¬
ruch und Gefchmack ähnlichen Branntweins enthielt oo
Procent Alkohol, das zweyte Quart 25 Procent, das dritte
Quart 20 Procent, das vierte Quart i5 Procent, das fünf¬
te Quart i3 Procent. Diefe 5 Quart Branntwein von i
Centner ganzer Runkelrüben, wurden hierauf zufammeu
gemifcht, und lieferten nunmehr einen Sclienkbranntwein
von 20 Procent Gehalt. Hierauf wurden noch 5 Quart
Nachlauf abgezogen, von 5 Procent Gehalt. Um folcheu
künftighin auf Eilig anzuftellen, ward er durch den Zu-
fatz von \ Quart ordinären Kornbranntwein auf 6 Procent
gebracht.

§. 465.

Am heutigen Morgen hatte auch in demjenigen Maifch-
falfe, worin i Centner Melalle aus der Cunernfchen Fabrik«
zur Gährung angeltellt worden, die Maifche abgegohren. Die
Deftillation wurde alfo damit vorgenommen, und zwar un¬
ter meiner beltändigen Aul'ficht, auf eben die Weife, die
bey dem Abziehen des Getreidebranntweins üblich ilt.
Man erhielt 4i Quart Lauf, von 6 Procent Alkoholgehalt.
Die Ausbeute der heutigen Arbeiten wurde fofort unter
Siegel refervirt.

§. 466-

Fortgefetzt Cuncrn den i5. April.

Die’ Siegel waren unverletzt. Die 4i Quart Lauf,
den die Maifche von J Centner Melalle lieferte, wurden
am heutigen Morgen zu Branntwein durch wiederholte De-
Rillation gemacht. Das erlte Quart diefes Rum - ähnlichen
Branntweins enthielt nach Anzeige des Richterfch.cn Al¬
koholometers 3y Prooent Alkohol.

Das 2le Quart 4i Procent:
— 3te - - 36 - -
— 4te - - 33 - -

Diefe Steigerung des Gehalts an Geilt ilt eine gewöhnliche Er-
feheinung bey der Deftillation des Alkohol, deshalb auch iu
pharruaceulifchen I.rlirhiicheru die Hegel gegeben wird, die
zwey bis drey zucrlt übergehende Unzen von dem uachl'olgcu-
den Deliillat ah/.ufondern. Der Grund ilt diefer, che die
Flüffigkeit in der Blähe durch Kochen iu Bewegung kommt,
geht blofs von ihrer Oberfläche der Geilt nuch mit Waflürdiin-
ften vsrmifcht in die Vorlage über.
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Das 5te Quart 3o Procent;
— 6te - - u5 - ~
■— 7te - - 21 - -
— 8te - - 18 - -
— gto - - i5 - -
— lote - - i3 - -

Diefe gewonnenen io Quart der erften Deltillation des
Lauts von der abgegoliruen Metallen - Mait'etie wurden auf
der Stelle in einem Gclafse vermifchl, wodurch ein guter
Sclienkbranntwein von 26 Procent Gehalt entliand, wel¬
cher unter Siegel refervirt wurde. Es wurden hierauf
noch xo Quart Nachlauf abgezogen, 5 Procent hallend,
der, um ihii zur Bereitung eines guten Elligs noch taugli¬
cher zu machen, durch ein Quart Kornbranntwein auf
6 Procent gelteigert wurde.

§■ 46 7 .

An demfclben Tage hatte auch die eingemaifchte Brü¬
he von den abgekochten Rückhänden der zum Ilauptver-
fuch angewendeten vier Centncr Runkelrüben abgegohren,
und wurde demnach!! in die Maifciiblafe eingetragen. Der
Lauf betrug 25 Quart, und hielt 8 Procent an Alkohol.
Diefe 25 Quart Lauf lieferten durch eine damit wiederhol¬
te Deltillation guten Branntwein, in folgenden Grada¬
tionen :

Das lße Quart von 4i Procent:
— 2te - - 36
— 3te - ~ 3i
— 4te - ~ 24
— 5te - - 20
— 6te - - 15
— 7te - - i3

I Man erhielt durch die Zufamnienmifchung diefer 7 Quartvon verfchiedener Stärke einen Branntwein von 23 Pro¬
cent Gehalt. Hierauf wurden noch 7 Quart Nachlauf ab¬
gezogen •, djefer wurde, da folcher nur 4 Procent hielt,
durch den Beyfatz von 1 Quart Kornbranntwein auf 6 Pro¬
cent gebracht, um ihn zur Anfteikmg auf Eilig gefchickt
zu machen.

§. 468 .

Nach einem der wichtigflen Punkte der Aufgabe ilt
hier der Ort, die Grunde anzuführen, . warum aus 181



Pfund der RübenriiekRände ein Branntwein erzeugt wur¬
de, der verhältiiifsmäfsig, fowolil in Quantität als Quali¬
tät, den aus einem Centner abgekochter ganzer Runkelrü¬
ben gewonnenen übertraf.
a. Durcli das Abpreffen der Runkelrüben wird folclion

eine grofse Menge ilires Vegetations- Waffers entrilleii,
aus welchem kein Branntwein werden kann.

b. Durch das Abpreffen verliert das Riibenmark zwar den
grijfsten Theil des Zuckers, doch nicht allen; denn die
Brühe des abgeprefsten und gekochten Runkelrüben-
marks hat noch einen beträchtlich fiifsen Gelclunack.

c-. Die mehligen Theile, aus welchen , wie der Kartollel-
braimlwein beweilt, durch die Weingährung ebenfalls
Alkohol erzeugt wird, werden durch das Prellen mehr
zufammengedrängt. Die Maffe gewinnt an Intenlilät,
was lie an Estentität verlor.

§■ 46g.

Die zur Gährung angefteilte Brühe von i Centner
Rnnkelrübenkopfen hatte heute ebenfalls den Punkt der
Wein gährung erreicht; doch hatte lie nicht den angeneh¬
men lauren Gelclunack wie die vorhergehenden Mädchen,
fondern einen bittern JNachgefchmack. ludeffen wurde lie
auf gleiche Weife wie die andern durch die Dellillalioii
behandelt. Hierdurch wurden 5 Quart Lauf von 5 Pro¬
cent Alkoholgehalt gewonnen. Die fämmtlichen Erzeug-
niffe wurden unter Siegel über Nacht .aufbewahrt, um
das Gefchält am folgenden Morgen fortzufetzen.

§■ 4 7°-
Fortgefetzt Cuucrn dcu 16. Aprile

Die Siegel waren unverletzt. Die von der abgegohr-
nen Maifche der Runkelrübenküpfe am gelingen 'Pago er¬
haltenen 5 Quart Lauf von 5 Procent Gehalt wurden am
heutigen Morgen von neuem zur Blafe gebracht, um da¬
von den Branntwein abzuziehen. Die Dellillation lieferte
folchen in folgenden Abfüllungen :

Das lile Quart von -j-i Procenl.
— 2 te — — lg-

— 4te — — li-
Diefe vier Quart von verfchiedener Stärke zufaminenge-
uiifeht, gaben einen Branntwein von lb Procent Gehalt.
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Hierauf wurden noch 4 Quart Nachlauf abgezogen 5 Pro¬
cent hallend, und durch Zufatz von \ Quartier Korn¬
branntwein auf 6 Procent im Gehalt gebracht.

§■ 4 7 i.
Die geringe Ausbeute von i Centner auf Branntwein

verwendeter Runkelrübenköpfc hat im gegenwärtigen Falle
wahrJeheinlich ihren Grund darin, dais die zum Verlach
genommenen Runkelriibenköpfe ausgewachfen waren, wel¬
ches aber wie fchon oben bemerkt worden, nur auf Un-
kollcn ihrer Beilandtlieile gefchehen kann. Uebrigens
verlichert liiem, aus 83 Pfund Kopfabfälleu cler Runkel¬
rüben io Kannen oder 20 Pfund eines lehr guten Brannt¬
weins erzeugt zu haben *).

§. 4 7 2.
Um mm den durch eine vierfache DcRillation erzeug¬

ten Branntwein nach Quantitäten vergleichen zu können,
mufslen diele verfchiedenen Sorten mit Ausfchlufs dellcn
von den Runkelrübenköpfen, der nur 16 Procent hielt,
auf gleichen Alkoholgehalt gebracht werden. in diefor
Ablicht wurde der von 1 Centner ganzer Runkelrüben ge¬
wonnene 20 Procent haltende, und fich folglich bey die-
fem Gehalt zu einem guten Schenkbranutwein eignende,
zur Norm angenommen. Als Zufatz zum Branntwein von
den Runkeirübenrückltänden war ein Quartier Waller,
alfo der 28fte Theil des Ganzen nölliig, um ihn auf 20
Procent zurückzubringen, zu dem von der Melalle aber
ein Quart Waller, oder der zehnte Theil des Ganzen.
Die mit diefen verfchiedenen Branntweinen angefüllten
Gefäfse wurden unter Siegel zur Ablieferung in meine
Beliaufungnach Steinau, auf bewahrt.

§ 4 73 -

Die Bearbeitung der Spülige auf Eilig' konnte noch
nicht vorgenommen werden, da cliefelben noch trübe wa¬
ren, und die Unreinigkeiten lieh erll fetzen mufsten. Der
von der Dellillation der Runkelrübenköpfe zurückgeblie¬
bene Spülig wurde wegen feiner geringen Säure und fei¬
nes Übeln Gefchmacks als untauglich zur Anlieliung auf
Eilig befunden.

‘) S. Siems Sammlung vermifchter ökonomifchcv Naclmchteu.
J. 2799. zweite Lieferung p. 101.



Es war nocli auszumaelien, wie hoch der Rnnkelrii-
benbranutwein zu 20 Procent Alkoholgehalt zu veranfchbi-
gen fey. Um einen Maafshab auszumitteln, nach weichem
der Werth diefes Branntweins zu belli mmen wäre, lind
wir von folgendem Gesichtspunkte ansgegangen. Weitzen
und Roggen lind die rohen Materialien, aus welchen ge¬
wöhnlich Branntwein gemacht wird. Ihre Preiie lind ei¬
nem beltändigen Steigen und Fallen unterworfen. Bey
gleichen Preifen des rohen Materials, aus welchem der
Branntwein gemacht wird, hängt fein Werth von feinem
Gehalt an Alkohol ab. Bey ungleichen Getreidepreil'eii
und ungleichem Alkoholgehalt hängt der Werth des Brannt¬
weins weder blofs von den Getreidepreifcn, noch biofs
von dem Alkoholgehalte ab; fondern er kann nur durch
das combinirte Verhältnifs der Getreidepreile und des Al¬
koholgehalts zulammen genommen erüirt werden. Dies
vorausgefetzt kam es lediglich darauf an, ob von Seiten
der königl. Polizey- Behörde eine Taxe feligeietzt wor¬
den , durch weiche der Verkaufspreis des Branntweins von
beliimmlem Alkoholgehalt bey jedem Weitzen - und Rog¬
genpreis feftgefetzt würde, welche Taxe eine gefetzüche
Balis zur Werthbeftimnmng des Branntweins verfchiede-
nen Gehalts, bey verfchiedenen Getreidepreifcn, gegeben
Raben würde.

§■ 475 .
Um richtige ßeftimmungen hierüber zu erhalten, wen¬

dete lieh der yl. D. ylchard an den Kammer - Mechanicn»
Kling er t in Breslau, tun von dielem das bey der königli¬
chen ßreslauil’chen Krieges - und Domainenkammer zur
Abmeflung der Stärke des Branntweins im Gebrauch ge¬
nommene Inilrmnent zu erhalten , worauf er das Richter-
fclie Alkoholometer iiberfdnckle.; das Antworlfchreiben,
womit der K. M. Klingerl das von ihm feibft angefertigte
Alkoholometer begleitete, lüge ich Jub Lit. G. bey
(f. 5 . 53o.)

Durch das fub Lit. H. beyliegende Reqnifitoriiim
( f. 53i.) an den geheimen Kriegsralh Senft von J’il-

J'ach. holten wir die Grundlagen feftfelzen zu können, auf
welchen die richtige ßellimmung des ßranntweinwerthes
nach Verfchiedenheit der Getreidepreile, bey einem be-
Itimmtcu Alcoholgehalt gefetziieh beruhen. Aus dem fub
Lii. /. beyiiegenden Antworifclireiben des geheimen Kriegs-
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ratli St ?:ft non PilTacli ( f. J§\ 532.) , und der ebenfalls

j'uJ) Lii ■ A. beyliogenden dazu gehörigen Tabelle (f. §. 533.)
folgt, und zwar aus erfterem , dafs der Verkaufspreis des
Branntweins durch die Tolizey nicht lellgef.tzl wird, fon-

dci'ii dafs es einem jeden Brannlweinfabrikanten frevllelit,

fein .Fabrikat 1b hoch er kann abzufelzeri. Es gehl: aber
auch aus der Tabelle fab Lit. K. §. 533. hervor, zu wel¬

chem Prelle der Branntwein nach Eimern , bey bell im ni-
tem Alkoholgehalt der Obl’ervanz nach, durch das Jahr

l8o4 jeden Monat im Durchichnitt nach der Verleb leden-
heit der monatlichen mittlern Preil'e des Weitzens und

des Roggens , von der Bresiauifeheu ßramitweinbremier-

innung , oder ßrannt.weinbrennermittel, verkauft wurde.
Ans der Tabelle geht ebenfalls hervor, dafs ein Fallen

oder Steigen des W eilzenpreifes von 5 Sgr. auf den Bres¬
lauer Schelfei den Werlh des Branntweins von 3o bis 3 1

l’rocent Alkoholgehalt um 8 Sgr. 9 Denar pro Eimer her¬

abgefetzt oder erhöht, fo wie auch, dafs bey einem um

5 Sgr. lallenden oder lleigenden Preife des Roggens pro
Schellel der Werth des daraus gemachten Branntweins von

So bis 3l ProccnL Alkoholgehalt um 20 Sgr. pro Eimer
vermindert oder vermehrt wird. Endlich wird in diefer

Tabelle der Branntwcinpreis bey 3o bis 3i Procent Alko¬

holgehalt dergellall. ftligelelzt, dafs, wenn er aus Weitzen

im l’reife von 3 Rciclislhalcr 20 Sgr. pro Schellel gebrannt
wird, er zu 8 Reichsthaler 20 Sgr. pro Eimer verkauft

wird, dagegen folclier , wenn er aus Roggen im Preil'e von

3 Reichsthaler jo Sgr. gebrannt wird, im Werth von g
i Reichsthaler io Sgr. lieht.

§■ 4 / 6 .

Die fub Lit. L. beyliegende Tabelle (f. §. 53 i.) , in
welcher nach Auslage der fchle/lfohen Provinzialhlätter

jldurcli io Jahre hindurch mit Ausfclilufs des ungewöhnli-

||ckn (heuern Jahres l8o5 , wo die Theurung nur durch
Mehr feiten zufainuientrelfende Conjuncluren veranlaßt
j wurde, alfo vom Jahr 1795 bis xSo'i, die mi tllern Preife

[des Weitzens und des Roggens berechnet worden lind,

[letzt foichcn, vom 'Weitzen auf 2 Rlklr. 20 Sgr. 9 Denar,
und vom Roggen auf 2 Rtiiir. 5 Sgr. 4 Denar, pro Bres¬

lauer Schelle! feit. Wendet man die obigen Polilionen,
nämlich:

d- Dafs bey einem Weilzenpreis von 3 Rthlr. 20 Sgr. , der
Eimer des daraus gebrannten So bis 5l Proeenl Alkohol

lullenden Branntweins einen Werlh von Ö Rlhi. 20 Sgr. hat.
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2. JDafs bey einem Roggenpreis von 3 Rthlrn. 10 Sgr. der
Eimer des daraus gebrannten Branntweins von 3 o bis
ji Procent Alkoholgehalt einen Werth von 9 Bllilm.
10 Ser. hat.

O

3 . Dafs ein Steigen oder Fallen im Preife des Weitzens
von 5 Sgr. pro Scheffel, eine Vergröfsernng oder Vit-
minüerung von 8 Sgr. 9 Denar, im Werthe des daraus
gemachten Branntweins von 3 o bis 3 i Procent Alkohol¬
gehalt anl’ den Eimer zur Folge hat:

4 . l)afs ein Steigen oder Fallen im Preife des Roggens von

5 Sgr. pro Scheflel, eine Erhöhung oder iierabletzinigvon 20 Sgr. im Werth des daraus gebrannten Brannt¬
weins von 3 o bis 3 i Procent Alkoholgehalt zur FoJge hat:

Wendet man diele Satze, läge ich, auf die Berechnung
des Werths an, den der aus Weitzen und Roggen gemachte
Branntwein der Obfervanz nach, bey 3 o bis 3 i Procent
Alkoholgehalt, gehabt hat, wenn diele Getreidcarten in
dem nach der Tabelle fub L.il. K. 53 -4 . ausgemittelten
10 jährigen Durchfchnittspreife liehen , nämlich der Weiz-
zen von 2 Rthlrn 20 Sgr. 9 Denar, und der Roggen von
2 Pithiru 3 Sgr. 4 Denar pro Scheflel, £0 ergiebt lieh der
als .Norm oder Balis anzunelunende Werth oder Verkaufs¬
preis llir den Eimer des Branntweins von So bis 3 i Pro-
cent AikoliolgehaltfolgendergeJlalt , näinlic.ii von 6 Rthlrn
28 Sgr. 9I Denar, wenn er aus Weitzen, zu 2 Rthlrn. an
<5gr. 9 Denar den Breslauer Schelle!, gemacht wird, und
von 4 Rthlrn. l 3 Sgr. 4 Denar, wenn er aus Roggen zu
2 lilhlrn. 3 Sgr. 4 Denar pro Scheffel gebrannt wird.

Weil der Branntwein fowohl aus Weitzen als ans Rog¬
gen gebrannt wird, ib dürfte bey feiner Werthfeftfetzung
zu den berechneten mit Ilern Proifen heyder Getreidearten
«.las Mittel feines Preifes , wenn er entweder aus Weitzen
oder aus Roggen gebrannt wird, als Norm oder Maafsftab der
Preiswürdigung des Runkelrüben-Branntweins von glei¬
chem, nämlich von 3 o bis 3 i Procent Alkoholgehalt, an-
zuii'.-limeii leyu , und diefer Preis wäre von 5 Rthlr. 21
Sgr. io~ Den. pro Eimer, oder da der Eimer 80 fchleli*
fciie Quart hält, von 2 Sgr. i-J-| Den. pro Quart. Wenn
die Branntweine nicht viel über 4 o , und nicht viel unter
20 Procent Alkoholgehalt haben, fo verhalten üch ihre
W ertlie, wie die Proceute ihres Gehalts an Alkohol.

Ein Branntwein von So Procent Gehalt, dcfi’cnWertl
Für das Quart 2 Sgr. 1” Den. beträgt, würde alfo bey



20 Procent Alkoholgehalt mir einen Werth von 1 Sgr.
61 Den. pro Quart haben. Zu dem Alkoholgehalt von
20 Procent wurde der aus den Runkelrüben - RLickllanden

der ganzen Runkelrüben und aus der Melalfe gemachte
Branntwein gebracht. Wenn man ihn alfo in Rücklicht
des Werl hes mit dem Getreide - Branntwein nach einem
lojährigen Durcbrchnittspreis vergleichen wollte, fo
winde deffen V erkaufspreis pro Quart aul' l Sgr. GJ- Den.
und pro Dinier auf 4 Rthlr. 2 Sgr. ü j Den. feftzufetzen feyn.

§■ ^ 77 -

Weil jedoch der Runkelrüben-Branntwein lieh durch
gänzliche Abwefenheit des dem gewöhnlichen Kornbrannt¬
wein eigcnlhümlichen Fufelgefchrnacks, durch feine Aehn-
lichkcit mit dem Rum, und durch feine Reinheit und Eeiri-
lieil, vor den Getreidebranntweinen fehl’ auszeichnet. fo
dürfte Iblcher füglich , in Rücklicht vorbenannter vorzüg¬
lichen Eigenfcbaft; n gegen die des Kornbranntweins, im
Werth von 2 Sgr. für das Quart oder 5 Rthlr. io Sgr.
für den Eimer anzufetzen feyn.

§■ 4 7 8.
Bekanntlich giebt der bey obigen MeHungen adhlhirte

Richterfche Alkoholometer die l’roeente nach dem Ge¬
wicht an. Da indclfen der Branntwein nach Maafsen ver¬
kauft wird, der Prolelfor Tr alles aber ein Inltrument an¬
gegeben hat, welches die Grade des Alkoholgehalts dem
Maatse nach in Proccnten anzeigt, weiches inürument
auch von dem Königl. Accife-Amte in Berlin in Gebrauch
genommen worden, fo kann ich nicht umhin, eine Ver¬
gleichung der Scalen von beyden Alkoholometern diefen
Verhandlungen Jub Lit. M. (f. §. 535.) den andern Belä¬
gen beyzufügen.

§■ 4 79-

Fortgefetzt Cuncrn den 17. April.

Der höchlten Verfügung gemiifs foll auch ein Raffini-
nirungsverfueh mit dem einheimifchen Rohzucker gemacht
werden. Die unbeträchtliche Ausbeute von vier Centacr
Runkelrüben kann aus dein Grunde nicht hierzu angewen¬
det werden, weil gewöhnlich die Zuckerraffinerien zur
Verarbeitung kleiner Quantitäten Rohzucker nicht einge¬
richtet lind , auch lieh ungern dazu verliehen, ich war
daher geuothigt, zu einem künftigen Piaffinirungsverfueh
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jnit Runkelrüben racker folgende Vorkehrung au treffen.
Unter meiner Auiücht wurden 5 Centner 67 Pfund criital-
lilirtcr Salt, von dem Produkt der vorigen Winterarbeit
der Cunernfclieii Fabrik , aus den flachen Schübeln , wo¬
rin foicher in der Zuckerllube zum Anfcliiefsen in Crilkl-
len aufgeftellt worden, in ein Fals gefüllt , und von mir
verliegelt.

Das mit 5 Cenlncr G7 Pfund criliallilirtcn Saft unge¬
füllte , mit A iignirte Fafs , ward heute nebit noch drey
kleinen Fallern voll deil’elbcn Saftes , wovon

das Fafs B, 3 Centner 10 Pfund

enthielt, und welche letztere von dem in Eyd und Pflicht
genommenen Controllern- Rudolph verfiegeJ t waren, in mei¬
ne ßehaulüng zu Steinau an mich abgeiieiert. Die in den
vier Fallern enthaltene Malle beträgt alfo netto i4 Cent-
Her 36 Pfund. Die Siegel waren fämmtlicli unverletzt.
Dafs diefer criftaliiiirte Saft ans Runkelrüben im vergan¬
genen Jahre in der Cu nei n feilen Fabrik nreuueirt worden,
wird durch ein mit JLit. O (f. $. 536.) bezeiclinetesZeiig-

Zur Beglaubigung de den, dafs vorerwähnter zum Raf-
finirungsverfuch beilimmte Rohzucker durcli daflolbe Ver¬
fahren , welcJies bey der unter meiner Aufficht gefcheiie-
nen Bearbeitung von 4 Centner Runkelrüben auf Zucker
u.f. w. Statt fand, erzeugt worden, requirirte ich den
Bürgermeilter Noskc hiefeibft, den in der Cimernfcken
Fabrik als Sieder angelteilten Arbeiter Fiebig eyd liehe Bürg-
fclialt über vorerwähnten Punkt teilten zu lallen. Das
über die eydlichc Ausgabe des Sieders Fiebig abgebaltene

Die verfchiedeiicn Sorten des Nachlaufs , nämlich 10
Quart von der Melalle, 7 Quart von den Runkelrüben-

5. 48o.

Fortgefetzt Steinau den ig. April.

Ulfs des vorgedachten Controllern- Rudolph beglaubigt.

§. 481.

Protocoll habe ich den Akten J'ub. Lit. P (f. §. 53/.) bey*
gefügt.

5. 48 2 .

Fortgsfetzt Steinau den 21 April.
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Rückhänden , und 5 Quart von ganzen Runkelrüben , zu-
lammen 22 Quart, wurden heul« dato an mich abgelie-
leid. Um Lolchen zu Eilig zu niaciien, wurden 9 Lolli
roher Weinitein, mit 2 Quart Runkelrüben-Eilig gekocht,
mit dem ganzen Quantum Nachlauf in einem eingt läut-r-
teil F’afs vermifcht, und in ein warmes Zimmer meiner
Wohnung, und zwar damit der ZuLritt des Saueritolls nicht
ganz abgchalten werde, unter einer nicht genau verfchiief-
lcndcu Bedeckung aul’geftelit.

§• 483.

Mit dem zmn Rafliiiirungsverfuch beftimmten crihal-
Jilirten Safte der Cunernichen Fabrik, an Gewicht i4
Cenlner 3(i Pfund, wurden an demfeiben Tage 1 7 grolse
Zuckerhutformen «ungefüllt, um den crihaüiiirteu Zucker
von der Melaile zu reinigen.

484.

Fortgefetfct Cimern den i5. April.

Dato wurde der klar gewordene Spiilig von 1 Centner
ganzer Runkelrüben von dein JBodenfatze abgegoflen, und
cs betrug felbiger 4i Quart fchlelifch. Vom Sauerwerden
war noch nicht viel wahrzunelnneii. Auf gleiche Art wur¬
de das Klare von Runkelrüben-Rückhänden als Spiilig
abgegeben und 81 Quart befunden. Die Urfache, dafs
von diefemSpülig mehr erhalten wurde, als vom vorher¬
gehenden, ili:, dafs die ganzen Runkelrüben einer langem
Kochung ansgefelzl wurden, als die Rückhände, wodurch

;nothwcndig eine gröfsere Menge "Waller verdüniten mufste.
Ferner wurde auch der Spüligeffig von der Meiahe

abgelalTeii, der am Maafs i48 Quart hielt. Die Farbe def-
l'clben war etwas dunkler, als die der vorerwähnten, auch
neigte er lieh fchon etwas mehr zum Sauerwerden. Die
mit diefen drey Sorten von Spüiig angefüllten Gefäfse

i wurden hierauf in der Zuckerhube der Fabrik aul'gehcllt,
und nur leicht zugedeckt, um den zur Elliggähruug nolh-
wencligen Zutritt des Sauerliolls aus der Alhmusphäre zu
begünftigen.

§. 485.

Fortgefetzt Cunern den g. Mai.

Glaubwürdigen Nachrichten zu Folge kommt der wc-
inghe Rohzucker in der Refchail’enheit nach Europa, in

Europ, Ziukerfabrikat. Th. ili. 20
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welcher folciii.'v nacli der erflen Abfcheidung vom Zucker-
rohrlaft erhallen -wird, Ion der n cs wird derfeibe von
neuem umgekocht, in Formen gebracht und mit Thon ge-
deckt. JDiefe wiederholte Läuterung lindet in den wtll-
indifchen Pllanzungen mehrentlieils Hall; und der vorher
gelbe und klebrige Rohzucker erfeheint nun nickt allein
weifser, Hindern auch i'reyer von Schleimlheilcn. ln die-
fer Gellalt kommt er unter den Benennungen Puderzucker,
Mehlzitcker , Calldnade , im Handel vor. ln den tonnen,
worin der weiter gelauterte iudifche Piohzucker mit 1 lion
.gedeckt wird, ill der Zucker oben , in der Mitte und an
der Spitze veiTchiedentlich gefärbt. Der obere ilt mehr
wcits, der mittlere gelb, der untere noch dunkler, wo¬
raus die vcrfchicdenen Sorten von Puderzucker entliehen.
Die eigentliche Maskowade ilt ungedeckter oder ungebleich¬
ter Rohzucker, welcher befondcrs aus Gllindien in diefer
Befchailenheit vollendet wird. Aus dielen Thatfachen
folgt nun, dafs, um zwifchen dem indil'chen und einlici-
milchen Rohzucker einen richtigen Vergleich zu ziehen,
os nütkig leyn wird , den veredelten indil'chen, durch Lm-
kochuug der Maskowade geläuterten Rohzucker, mit eben¬
falls durch eine zweyte Unikochung gereinigtem Runkel¬
rüben - Rohzucker in Parallele zu Hellen *). ln diefer Ab-
iicht wurden am heutigen Tage 27 Zuckerhutformen mit
noch iu der Cunerfchen Fabrik vorhandenem criliallilirten
Saft von dem Gewinn der vorigen Winterarbeit an ’
gelullt, um folclien durch das Abläufen der M eialle zu der
in der Folge damit vorzunehmenden Umkocliung zu rei¬
nigen. JN’achdem diefes Geichäft belediget war , unter-
fuchte ich noch die verfcluedenen Spüligeflige, unter denen
der von den ganzen Runkelrüben, lb wie der von Runkel-
rübeuriicklländeii , dein Miere lüg an Gelchmack fich bereits
näherte. Der von der Melalle hatte einen mehr fiUslich
lauern Gelchmack.

*} Dafs der indifdie hcliiuckcr durch wiederholte CriltallifationMi
zu eiucv grolssru Reinheit gebracht wird , uud dafs dadurch ilio
weifsen imlifcheu Rohzuckerforten entliehen , fcheiut auch noch
aus dem im Jahre 1800 crfchieucncu Berichte des Natiunalin-
ftituts in Frankreich über die Achardfche Runkelrüben - Zuk-
kerfabrikatiun hervurzugehen, worin pag. 01. der Ueberfetzung
von Wurzer gefugt wird, dafs man zur Vergleichung des Run¬
kelrüben - und indifchen Zuckert letztem von der elftem Cti«
italUfation angewendet habr.
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£ 486 ,

Sl,'.. u iui den i 5 . Mai.

In demjenigen Anlheile des geläuterten criflallifirten.
Saftes, ab dem Produkt von 2 Centner der ’ium liauut-

verfuch genommenen Runkelrüben, ■welcher den 6. April
in ein warmes Zimmer gelteilt wurde, um folcben aihnäh-
lig einzudicken , war mmmduo nach einer Zeitlrilt von

5 Wochen die Criiiailifialion des Zuckers beendigt, und es
wurde foieher fofort in zwey mit C und I) iignirte Zuk-
kc.rhutformen eingetragen, um die MelaiTe davon ablaufen

zu laßen. Die in C bdindliche Zuckermalie, als das Pro¬

dukt von l Centner Runkelrüben, betrug an Gewichte)
Pfund 22 Loth. Die in D als dem Produkt von ebenfalls

l Centner Runkelrüben wog 9 Pfund i-|- Loth. DieVcrlchie-
(lenheit des Gewichls der beydeu Zuckermallen hat ihren

Grund in nichts aiulerm , als in einer gröfsern oder gerin¬

gem Verdiiullung des Wallers, indem die eine Scliiilfel,
in welcher der Zucker crütaliiiirte, näher an dem Ofen
ftaud, als die andere.

$■ 48 7 .

Forlgefetzt Steiuau den 19. Mai.

Den Rohzucker durch die Thondeckung zu bleichen,

ift auch in den Weliindifchen Colonien üblich. Dall'elbige
Verlahren mul’ste dalier auch bey einem Theile des durch

den llauplverfuch producirten Rohzuckers angewendet wer¬

den. Es wurden demnach am heutigen Tage die mit B
fignirten Formen, in welche der gekörnte Rohzucker ein¬

gelragen worden, mit einer Thondecke helegt, nachdem

man dui'ch vorherige Abwägung das nunmehrige Gewicht
des Rohzuckers, als des Produkts von 1 Cenlner Runkel¬

rüben, beitinunt hatte, welches 8 Pfund 12£ Loth betrug.

Ich bemerke noch hierbey, dafs die Formen an der Spitze
noch leucht waren, und dafs folglich die Melafle noch

nicht vollkommen abgelaufeu war, daher eiuTheil des Ge¬

wichts auf diele dem Zucker noch anhängende Meiaüe z»
rechnen iit.

§\ 488 ,

A11 demfclben Tage und in gleicher Abficht wurden

8 grefse Zuckerhutformen , welche den zum Raifinirungs-
verfuch beltimmten Runkelriibenrucker tler Cunernfeheii

Fabrik enthielten, und weiche in einem Zimmer meiner
20 *
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Wohnung aufgeftellt waren, mit naßem Thon gedeckt,
Die übrigen 9 Formen blieben ungedeckt.

§■ 4 » 9 -

rortgcfetit Steinau <lcn 5. Juny.

Dato beficliligte der Factor Buße zu Cunern die noch
dafelblt befindlichen Spiiligellige. Hey diefer ßelkhligimg
fand (ich, dafs ite in Verderbnils übergingen, zum Tlieil
auch i’chon übergegangen waren , weshalb von jeder Sorte
eine Fiafchc gefüllt, bezeichnet, und linier Siegel an
mich nach Steinau abgelchickt wurde. Das ganze Quan¬
tum wurde zuvor abgcniell’en. Der Spüügellig der ganzen
Runkelrüben betrug m! Quart:, der von den Runkelrü¬
ben - Riicklländen 4 G Quart, und der MelalTeii - Spiiiellig
109 Quart. Sogleich nach Empfang diel'er Eilige öffnete
ich die Flafchen, und fand bey näherer Unterfuchung
den von den Runkelrüben - Rückhänden in völliger iaiil-
nifs, die beyden andern aber im Liebergange in dicfelbe.

dgo.
Die Urfache des Umfchlagens diefer Elfige glaube ich

darin zu linden, dafs diefelbeii nicht in gleiclnnäfsiger
W arme, fondern bald kalt, bald warm gelfanden ; indem
die Erfahrung lehrt, dafs die Elliggährung, wenn iie gut
von Stallen gehen l'oll, eine anfelmiicbe und dabey gleich-
mäfsige Temperatur erfordert. Daher auch der in mei¬
ner Behaulüng bey glcichnüifsigcr Wärme zur Gähruiig
angeitellte Kachlanl'eiiig bey der heutigen Unteriücliung
nicht allein unverdorben befunden wurde , fondern auch
nicht einmal miL einer SchicimhauL bedeckt war.

§■ 491 .

Zn einer Unterfuchung diefes Spiiligelllgs in falutärer
Hinlicht fand ich hinreichende Vcranlallung iii dem Ihn-
llande, dafs derlVlbe zweymal, zu er II während des Abko¬
chens der Runkelrüben - Rückhände , und alsdenn während
der DellillaLion eine geraume Zeit mit dem Kupfer in Be¬
rührung kommt. Es war demnach lehr zu belörgen, dafs
er mit diefem Metall verunreiniget feyn könnte. Ich habo
deshalb nicht unterlaßen, folclieu noch vor dem Umlcliia-
gen vermitteln des reinen nicht kohiengefäuerten Salmiak-
geiites auf Kupfergehalt zu prüfen, ohne jedoch meine
Vermuthung bellätigt zu finden. Da indell'en diefer Eilig
Jamals noch, ziemlich trübe und beynahe undurchsichtig



5oci

war, auch vielleicht zu wenig Kupfertheile enthielt, um
die blaue Farbe hervorzubringcn , welche aufgeloflos Me¬
tall dem Salmiakgeilt milthcill, fo mniste der Prüflings-
verluch auf einem andern Wege wiederholt werden. Ich
liei's 9 Quart diel'es Llligs von den iluukeiriiben - Rück¬
händen bis zur Verkohlung in einem irdenen mit einer
guten Glafur verfeheneii Gefchirre abdanipfen. Die Ein-
äl'clicrung diefer Kohle lieferte eine fehwarzgraue Malle,
welche mit Säuren aufbranfte. Die zu Pulver in einem
gläfernen Mörfel zerriebene Malle wurde hierauf in zwey
gleiche Tbeile abgetlieilt. Der eine Theil ward in einem
gläfernen Kolben mit verdünnter Salpeterläure übergollen,
die andere Hälfte aber mit reinem Sn Ipetergeilt. iNach
ifttündigcr Digeluon wurden die Eiülligkeiten filtrirt.
ln der mit überilülliger Salpeterfäure gemachten Aullofuug
entllaud durch Sättigung mit Salmiakgeift ein weifser JNTie—
dcrfchlag, der lieh als Kalkerde darftellte; die davon
durch Fliefspapier abgefchiedene Flnlligkeit erfchien ganz
ungefärbt wie Waller, und blieb bey Ucberlättigung mit
Salmiakgeift lärbenlos, wie fie war. Die Ausziehung der
andern Hälfte Elligalche in dem reinen Salmiakgeift be¬
hielt ebenfalls , als Iblclie filtrirt worden , ihre Earbenlo-
ligkeit. Aus dielem doppelten Verbuch ergieht lieh, dafs
diel'er Spiiiigeflig von den Runkelrüben - llückltändcn nicht
mit Kupfertheilen verunreiniget war. Der Grund ift
wahrfcheinlich diefer: Ein Metall wird von hellwachen
Siiuren w'enig oder gar nicht angegrillen, wenn feine Ober-
Uiiclie nicht ganz rein ift; die iilafen der Branntweinbren-
nereyen werden feiten oder nie fo rein gemacht, dafs nicht
ihre innere Wand gleichläm wie mit einer, dem Auge
zwar unbemerkbaren , Bedeckung überzogen bliebe, wel¬
che jedoch die Einwirkung.der Säure auf das Metall ver¬
hindert.

§■ /l 9 2 -

Nach erwiefener Unfchädliclikeit diefer EJftgart blieb
mir, um die Stärke dellelben zu beftimmen, kein ande¬
rn- Ausweg übrig, als an die Stelle des umgofchlagenen
liiligs dallelbe Produkt aus der Cunerufehen i’abrike zu
letzen, und eine Probe davon den übrigen Erzeugniilen
beyznlrgeu. Diefer nach Auslage des Fabrikeuperfoiialc.
zweyjährigc , nicht unangenehm fclnneckende Spiiligellig,
feilen Aechlheit durch dasfub Lit. Q. bevgeiügtc Zeug-
ails des in Eyd und IMicliL genommenen Kontrolleur liu-
flotph bei tätiget wird , wurde au» dem Spülige der auf



Branntwein Verwendeten Runkelrüben-Rückhände auf die

nämliche Weile, wie der in Verderbnifs iibergegangcne

bereitet, und kann nach meinem Unheil die Vergleichung

mit Bierelfig aushalten. Einen Maalsftab zur Preiswiirdi-

gung diefes Spüligefligs fuchte ich aul folgende Art auszu-
mitteln. i Pfund Breslauer Bierelfig vom Kretfchmer
Knie auf der Schmiedebrücke, welcher das Quart zu l Sgr.

verkauft, erforderte zur Saturation 2 Quentchen 20 Uran
Pllanzenalcali. Von dem an die Stelle des durch utn

Hauptverfuch gewonnenen, aber uingelchlagenen Spiilig-

efiigs den übrigen Erzeugniflen beygelügten Cunernicdien

Fabriken - Spüiigelfige hatte 1 Piund nur 1 Quentchen 18
Gran Aleali zur Sättigung nötnig , und fein Werth wäre

alfo nach obigem Maafsltab nur - auf byy Denar ihr das
Quart zu veranfehiagen.

§■ 4 9 3 -

Einen Maafsftab zur Werihbeftünmung des Nachlauf-

effigs , welcher von der Melalfe, den ilunkelrliben - Rück-
fländen , und den ganzen Rüben gewonnen wurde , fuclite

ich durch ein gleiches Verfahren an dem Grüneberger

Wein eilig zu erhalten. Zur Sättigung von 1 Pfund Griiue-

berger Weineilig , welcher in Chriftictn Jirutlig.1 Handlung

in Grüueberg zu 35 Reichsthaler das Fafs , und folglich zu

4 Sgr. 4-j Denar für das Quart verkauft wird, waren 6
Quentchen 5o Grau Aleali erfordei’lich. Für eine gleiche

Quantität Nachlaufeilig aber waren fclion 3-f Quentchen
Aleali zur Saturation hinreichend. Der um die hälfte

geringere Gehalt an Elfigfäure, welche diefer Nachlaui-
elfig nach vorbefohriebenem Pritfungsverfucli gegen den

Griineberger Weineilig hat, giebt ihm folglich nur den
halben Werth des letztem, und es wäre mithin der Preis

tlelleiben auf 2 Sgr. 2 J Denar iür das Quart ieRzufetzen.

Uebrigens wurden von den 10 Quart Nachlauf von ucr.Me-
laiTe, den 7 Quart von den Runkelrüben - Rückhänden,

und den 5 Quart von den ganzen Runkelrüben, zufammeii

22 Quart , nach imnmchro beendigter Elliggährung 18
Quart Eifig gewonnen , welcher lehr hell au Farbe und

von gutem Gefehmack war , an Dauerhaftigkeit aber dem

Grüneberger Weineilig wegen feiner geringen ßeymifcliung

von Schleimtheilen wahrfchcinlich gleich kommt.

§■ 4 9 4 -

Es gab alfo | Ccntner Melafle S-, 5,- Quart, 1 Centn«

ganzer Runkelrüben 4/, Quart und die Rückhände vun
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4 Centner Runkelrüben 5 f\- Quart: Nacblaufcffig, wornacliallo (Kt Preilenrückltaud von i Centner Runkelrüben
lfy Quart Nachlauiellig lieh rl. Line Probe diefes Lifig’-
iil den übrigen Erzeugnilfen beygeiügt.

§■ 4 i)5-

Fortgefclzt Cuucrn den 16. Juny.

Die heutigen Arbeiten wurden damit angefangen, den
in 27 Melisformen entlialtenen Rohzucker der Cuucrnfcheö
Fabrike, bey welchen, um der ßeichleunignng des Ge¬
le] Kiltes willen, das volllländige Ablauten der Melafie nicht
abgewartet werden konnte, aus den Formen hcrauszuneh-
men und abzuwägen , um io fort die Ümkochung damit
vorzunehmen. Es wurden Netto 290 Pfund abgewogen
und mit Kaikwafler vermiieht, in einen Keile! eingetra¬
gen, dergeilalt, dafs auf 100 Pfund Zucker 125 Pfund
Kaikwafler gerechnet wurden. Als die Auilöfung bis zu
3 o Grad Reaumur erwärmt war, wurde derfelben fo viel
Ochfenblut zugefetzt, (Iah auf 100 Pfund Rohzucker 10
Pfund Blut kamen. Die Zuckerauüüfung wurde durch
fortgefetzte Unterhaltung desfeuers zum Kochen gebracht,
der in leiten Mallen geronnene Schaum abgenommen, und
die geklärte Fiiilligkeit durch ein Seigetuch gegoiFen, wo-
bey man fand, dafs ein Theii von den lieh zu Roden ge¬
lenkten Unreinigkeiten angebrannt war. Der klare Zuk-
keriäft wurde hierauf in der Verdampipfaime bis zur Kör¬
nung eingedickt, und 7-J- Zuckerhuliormen damit auge-
fülit, um die damit verbundene Melaile ablaufcnzu lallen,

§■ 4 a 6 -

Ich finde hier unumgänglich nölliigzu bemerken, dafs
(liefe Umkochung in der Abficht vorgenommen wurde,
tun einen wenigilens durch eine Ümkochung veredelten
Rohzucker zu erhalten , da die melirilen indifchen Roh*-
zuckerforten, welche ich zum Vergleich vor mir habe,
gewifs zum Theil mehrere Läuterungen durchgegangen
lind. Diele mit 6 l 4 Pfund Cnnernichem Rohzucker eritcr
Abfcheidung vorgenommene Ümkochung kann keinen Maafs-
ftab abgeben , tun den Abgang zu beliimmen, den diefer
Rohzucker durch abermaliges Umkochen leidet, weil die
Melaile noch nicht rein , ja kaum zur Hälfte abgelaufcn
war, und, folches abznwarten, die Unterfnchung allzu-
fehr verzögert haben würde. Letzteres würde noch mehr
Statt gefunden haben, wenn ich an dem von -i Centner
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Runkelrüben unter meiner Auflicht gemarkten Rohzucker

einen Umkochungsverfuch liätte machen wollen, nicht zu

gedenken , dals eine fo geringe Quantität dic-fc Operation
lehr ericliwert Iiai)en würde. Die beträclitlicJie Menge der

mit diefem Rohzucker vereinigt gebliebenen Metalle vor-
mfacliLe auch noch den JNachtheil, d.ifs diefer vimgekochle

Rohzucker nicht io rein und ungefärbt ausiallen konnte,

als es gefehehen wäre, wenn das reine Abilielsen der Me-

laife hätte abgewartet werden können.

§■ 4 9 7 -

Zu gleicher Zeit, wo dieUmkochung des Rohzuckers

vor IIcli ging, belbhäftigten wir uns damit, den aus den

ganzen Runkelrüben, den Runkelrübenrückltänden, und

der MelalTe erzeugten Branntwein, von 20 Procent Alko¬

holgehalt, nachdem ^ Quart, als eine zu veriendendePro¬

be davon weggenommen worden, auf Rum, Arrak und
Coniak zu verarbeiten. Das ganze Quantum diefes Brannt¬
weins wurde zuvor noch einmal abgemellen, und betrug

20j Quart fchieliich. Diefes wurde nunmehr mit 2 Pfund

28 Lotli frifch gebrannter uud gepulverter Holzkohle in

die Blafe eingetragen, und noch 1} Maafs, nämlich von
den zinnernen Maafsen , davon eins zur Säurung von n

Pfund Runkelrübenfaft genommen wurde, verdünnte

Schwefelfäure, wie folche zur Säurung des Runkel rüben-

läftes angewendet wird, hinzugefetzt. Durch die fogleich

vorgenommene DeÜillation wurden 5 Quart Rum von 71,

6g, 67, und 62 Procent Alkoholgehalt erzeugt; diefever-
mifclit, geben den Cunernfchen Rum, von 65 Procent Al¬

koholgehalt. Die folgenden durch fortgefetztes Abziehen
gewonnene 2 Quart hielten 5 o Procent. Diefes letztere

Krzengnifs mit gebranntem Zucker gefärbt, ili: dem Coniak
ähnlich, unter welchem fiamon es in der Cunernfchen fa¬

hr ike verkauft wird. Von diefem fowolil, wie vom lliiu,

lind Proben bevgeliigt. Hierauf wurden noch 3 Quart

Branntwein zu 20 Procent abgezogen, nebft 2 Quart JNadi-
lauf von 10 Procent, welcher wieder zur ElligbereiUin?

benulzt werden kann, und deshalb in Anfehlag zu brin¬
gen ili.

J. 4 g 8 .

Fortgef.’izi Cujiern <lcn 17. Juni.

Weil die gelh ige Umkochnng von 200 Pfund Roh¬
zucker, über unmittelbarem Feuer, eine Anbrenming dar
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atif dem Boden abgefetzten Unreinigkeiten zur Folge hal te,
fo wurde beichloflen , die noch vorhandenen 4 i i Pfund

rudizucker erlier Abfclicidimg, in der Klärpfanne der fä-
brike, und zwar anhatt des Ocbfenblutes mit Milch zu

klären , in welcher Ablicht diefer Rohzucker fciion am

geftrigen Abend mit fo viel Kalkwaller, dal* auf 100 Pfund

Zucker ia 5 Hund Kal kwaller gerechnet waren, in die

Klärpfanne eingetragen wurde. Durch die Zuleitung der
'Wallerdämpfe erhitzte lieh der Inhalt der Hanne binnen
einer Stunde zu 3 o Grad Keaumur. Jetzt wurden der

Zuckeranüöfung Go Quart abgerahmte Milch, mit 1 Quart

hachlaulcllig zur Beförderung der Gerinnung zugeletzt,

hach Gitiuidiger Zuleitung der Dämpfe war die Klärung
beendigt, und der geläuterte Zuckerfaft wurde -nach vor¬

heriger Abfchäumung und Durchfeigung inzwey Vordampf-
pfannen gebracht. Die Eindickung des Saftes bis zur Kör¬

nung erforderte 18 Stunden. Als diefer Zeitpunkt ein¬
getreten war, wurde der vermöge einer fclinellen undnu-

regelnjäfsigeii Crihallifation entftandene Rohzucker in

17 Melisformen eingetragen, welche über eben fo vied,
zur Aufnahme der abüiefsendcn Melaile bcliimmte Ge-

fäfse gehellt wurden.

§■ 4 D9 -

Es war noch übrig, den geltem gewonnenen Rum zu
Arrak zu machen, der dazu erforderliche Zufatz beiteht

in folgender Mifchung. 2 Quart Melaile wurden mit leclis
der mehr erwähnten zinnernen Malle verdünnter Scliwe-

lelfäure , wie Ile zur Säuvung des Ruiikelrübenfaftes an¬

gewendet wird, vermengt; die Mifchung blieb einige Wo¬
chen in gelinder Wärme in einem wohlverwahrten Gefäl¬
le hohen. V011 diefem Zufatze kamenQuart zu 41 -Quart

ßum, welcher mit den geilem erhaltenen 3 Quart Sclienk-
branntwein vermifcht ward, in ein wohl verzinntes Dehii-

lirgefäfs, und es wurden fofort 51 Quart, den Arrak an

Stärke übertreffenden, am Geruch und Gelchmuck ihm

aber nur ähnlichen, jedoch fehl' veredelten Branntwein

von 67 Procent Alkoholgehalt abgezogen , welchem durch

einen geringen Zufatz von gebranntem Zucker die Arrak-

favbe mitgeLlieilt ward. Eine Probe davon ift den übrigen

Erzcugnilfen beygefügt. Die lbrtgefetzte Dehillalion lie¬
ferte noch 1 Quart ^Nachlauf von 4 .Procent Gehalt, wel¬

cher zur Anfertigung des Elligs benutzt werden kann.



§. 5oo'.
Aus der Berechnung der verfchiedenen durch obiges

Verfahren erzeugten ßranntwemforten ergab fich, dafs aus
5 ' Quart Branntwein von den ganzen Runkelrüben gewon¬
nen wurden :

i|-| Quai't Rum.
%{- — Coniak.
|| — Schenkbranntwein.

— Nachlauf.

Aus j Quart Branntwein aus den Runkelriibenruckltänden:
i|f Quart Rum.

— Coniak.
— Schenkbranntwein.

■fl — Nachlauf.

Aus 11 Quart Branntwein von jCentnerMelafle,'
Quart Rum.
— Coniak.
— Schenkbranntwein.
— Nachlauf.

§. 5oi.

Fortgefetzt Steinau den 26. Tuny.

Aufser dielen durch die bisherigen Arbeiten erhalte¬
nen Nebenbenutzungen der Runkelrüben - Zucker fabrika-
tion , nämlich dein Branntwein, dem Nachlauf und Spii-
ligellig, und der Melalfe, führt der Anbau der Runkelrü¬
ben felbft noch einen Vortheil mit lieh, weicher hier in
Betracht gezogen zu werden verdient. Diefer Vortheil be¬
liebt in der Benutzung der Blätter diefer Zuckerpllanzeals
Tabaksfurrogat. Da die Runkeirübenpllauzen gegenwärtig
noch im WachsLhume begriffen lind, und alfo der Blätter¬
gewi nnft von 2 Cenlner Runkelrüben unmöglich beftimmt
werden kann, fo berufe ich mich be'y diefer Sache auf die
Auslage des jl. I). Achard , welche durch das Jub LU.
P. beygefiigte Zeugnifs des mehr erwähnten in Eyd und
Pflicht genommenen Control leur Rudolph Bellätigung er¬
hält. Zuerlt werden diejenigen Blätter abgclefen oder ein-
gelämmelt, welche den Sommer über au den Pflanzen geh
werden. Diele werden auf dem Stoppelfcide abgelrock-
11et., und alsdann unter Dach gebracht. Eine Ackerfläche
von ohngefähr 3o Morgen lieferte *i4 Centner diefer a'1
den Pflanzen gelb gewordenen Blätter, welche nach gehd-
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rigor.Abtrocknung zu 5 Tlilr. für Jen Centner an'cHeTa-
baksfabvikanulen verkauft wurden. Doch weit anl'olmii-
chcr lallt die hinle diefer Blälter alsdann ans, wenn die
Runkelrüben aus dem Acker genommen werden, liier i/t
es indellcii nicnt nothig, lolche, wie bey dem Tabak ge-
fcliieht, einzeln an Schnüren anzureihen , fundern die g;:n r
ze kröne der Runkelrüben mit allen ihren Blättern wird,
auf diele Weife zur Abtrocknung auf einem luftigen Ro¬
den behandelt. Doch kann auch das Laub von den köpfen
abgeblallct, an einem luftigen Ort dünn aulgefchülLet,
ölters umgewendet, und auf diefe Art getrocknet werden.

§, 502.

Im Durcbfchnitte kann die Ernte von allgetrockneten
Runkel) übenblälteru , fowohl der in den Sommermonaten
von der Pihuize felbft eingefainmelten, als der im ilerbJ.ic
mit den Runkelriibenköpfen abgefclmitten, auf 4 Centner
für den Morgen veraufchlagt werden, wovon alfo dem
Pllanzer ein Gewinn von 20 Roichsllialer auf jeden Mor¬
gen Acker durcli diefe einzige fs'ebeubenutzung Zufällen
würde. Von Seiten der medicinifcheu Policcy lindct in
lliiiücht des Gebrauchs diefer Blätter als Tabaksfurrogat
vielweniger eine Bedenklichkeit Statt, als bey dem eigent¬
lichen Tabak, da unfere Zuckerpllanze gänzlich von dem
betäubenden, allen Tabaksforten eigentbümliclien Princip
irey ilt. Im Gegenteil kann ein Zufatz von Runkelrüben-
blälturn die giftigen Eigcnfchaften der Tabaksblätter in fo
fern fcbwächen, als dadurch blofs das Volumen diefer
Waare vermehrt wird. Endlich eignen lieh diefe Blätter
nach der Wigaartfchen Tabaksfabrike in Berlin als Zufatz
zu edlern Sorten in beltimmteu Verhältnill’en um deswil¬
len mehr, als der in unfern Gegenden gebaute Tabak,
weil ihnen der eigentümliche fo genannte Wenzelgeruch
gänzlich abgeht. Eine Probe diefes Tabaksfurrogat» von
diesjährigen an der Pilnnze gelb gewordenen und davon
abgelefenen Blättern ift fub JNr. VII. beygefügt.

§. 503 .

Fortgcktzt Steinau den ~. Juny.

Da nnmnehro die mit A lignirte Formen, worin der
unter meiner AulTicht producirte gekörnte Rohzucker be¬
findlich war , keine Metalle mehr ablaufen Uelsen, fo wur¬
de das erhaltene Quantum diefes Rohzuckers, als das Pro¬
dukt von l Cencuer Runkelrüben, abgewogen, und be-
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trug an Gewicht 7 Pfund 1 5 Loth 1 Quentchen; es hatte
dallelbe eine bratuigclbe Farbe , war wie alle Rohzucker

der ei lten Abfcheidung feucht anzufühlen , und fchmeckte

zwar Ulfs, doch nicht lo rein wie ein völlig von der Me-

laffe oder dem Syr up befreyter Zucker. Der gedeckte ge¬
hörnte Rohzucker aus den mit B lignirten Formen, als

das Produkt von wieder 1 Centner Runkelrüben , bey wel¬
chem das Ablliefscn der Melalle ebenfalls beendigt war,

wog 6 Pfund i5 Loth. Er war ein wenige» Jichler von
Farbe wieder vorige, am Gefcliuiack aber wenig oder gar
nicht von ihm verfcbieden. Von beyden Arten lind den

übrigen Erzeugniil'en Proben beygefugt.

§. 5o4.

Diefe beyden Robzuckerforten waren zwar in den

Spitzender Formen olingelähr 3 bis 4 Zoll hoch noch etwas
feucht von auhängender Melalle ; dies war indefi'en weniger

der Falt bey den gröfsern Formen, wo der mehrere Druck
(las Abiiielsen derMelelle begiinlliget hatLe. Rechnet man
höchftens mm noch 6 Loth, auf die noch mit dem in der

SpiLze der Form gewefenen Zucker vermifchte Melalle, Jo
bleibt noch immer nach Abzug der 4 Loth ralünirten Zuk-

kers, weiche bey der Körnung in der Verdampfpfaime

hinzugefetzt wurden , ein Gewicht von 7 Pfund 5 Lotli
1 Quentchen des gekörnten ungedeckten, und 6 Pfund

5 Lolli des gekörnten und gedeckten Ptohzuckers , als rei¬

ner Ertrag von a Centner Runkelrüben, zufammen i3
Pfund 10 Loth 1 Quentchen.

5- 5o5.

Fortgefetzt Sieinau den a5. Juny.

Ehe zu der Vergleichung des erzeugten Runkelriiben-

zuckers mit dem indifehen Rohzucker konnte vorgefchrit-

ten werden, war es nöthig abzuwarten, dafs lieh auch

der unter Aufücht producirtc crillallilirte Rolizucker zur

Gewichtsbeltimmung eignete. Da ich nun fchon feit mell?
reren lagen bemerkte, dafs nur in lehr aufehnlichen In¬

tervallen ein Tropfen Melalle aus den Eormfpitzen her-

vordrang, fo wurde fofort die Abwägung des ungedeckten
und gedeckten criliallilirten Rohzuckers, der Formen C

tmd D, dato vorgenommen. Die Formen C liefern ein

G..wicht von ti Pfund i3 Loth Rohzucker, als das Pro¬
dukt von 1 Centner Runkelrüben, indelfen mufs ich

hier ebaniuils bemerken, dafs die untern Schichten diel'er
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Rohzucker aus den Formen C und D , von noch nicht
völlig abgelauiener Mal alle fauch I. befunden wurden, fo
dafs ich mich gleichermafsen genüthigt felie, von dem
Rolizncker aus den formen C, noch die i 5 Lotli und von
dem aus den Formen D die i 3 Lolli an Gewicht abzuzie-
hen, dem zu Folge von den ungedeckten 6 Pfund, von
den gedeckten aber nur 5 Pfund, reiner Gewinn auZuk-
ker übrig bleiben würden.

§. 5o6.

Die Kleinheit der Formen war ohne Zweifel derhaupt-
fäclilichlle Grund des erlchwerten und verzögerten völli¬
gen Ablliefsens dir Melalfe auch in diefem Falle, wie dies
auch fchon die Erfahrung der Raffinerien gezeigt hat, wo
man lieh dabey bey der Anicrtigung der Raitern - und an¬
derer geringerer Zuckerarien ilets der gröfslen Formen be¬
dient, welche Maafsregi 1 aber in vorliegendem Faile , we¬
gen des zu geringen Zucker^uantums, nicht Statt linden
konnte.

§■ 507 .

Der Gefchmack diefer beyJcn Piohznckerforten war
gehörig fiifs , doch hatte der ungedeckte mehr einen Jio-
liiggefclnnack , der gedeckte aber lief nicht allein weifscr
ins Auge, fondern befafs auch einen reinen Wolilgi fchmack.
Proben davon lind den übrigen Erzeuguilfen beygefiigt.

§. 5o8.

Es ift noch übrig , die Quantität des bey der Berei¬
tung von 4 Ceufner Runkelrüben gewonnenen Rohfyrups
oder der Melalfe, von der ich ebenfalls eine Probe beyfii-
ge, in Anfehlagzii bringen. Die Formen^/ lieferten, den
noch nicht abgeiaufcneii Authcil mitgereclmet, 2 Pfund
iS Loth 1 Queutclieii. Die Formen Js, 3 Pfund 27L0t.l1.
Die Formen C, 3 Pfund 22 Lotli , und die Formen D,
4 Pfund 1 Lotli 2 Quentchen. Der Grund, aus welcher
die Formen B und 1J mehr Piohfviuip ablliefsen Leisen,
als die beyden andern , ilt in dem durch die Tlioiideckung
liinzugekommencn Waller zu finden.

§. 609.

Es ift hier der Ort, den Blick auf einen Gegenftand
zu richten, deflen Erörterung der Inhalt der Hauptaufgabe
felblt fordert, v'o nämlich von der Wegfchuüüng des kle-
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brigen Wefens die Rede iß *). Die Abwesenheit oder
Gegenwart dicfes klebrigen Wefens, welches dielern und
mehreren Piianzenfalzen anhängt, und welches nur durch
■wiederholte Crilialliiätionen davon zu trennen ill, beruht

lediglich auf der greisem oder geringem Reinigung des
Rohzuckers von der Mehdfe, welche Reinigung «der Ab-

fonderung wieder theds dadurch, dafs man den Rohzucker

längere Zeit in den Formen liehen läi'st, Lheils aber auch
dadurch , dafs mau die größeren Formen zu dielern Beimi'

in Gebrauch nimmt , begünlligt werden kann. Zum Bu-

weife dient der ungedeckte er iilaiiilirte Rohzucker aus der
Cunernfclien Fabrike, weicher von dielern- Sehleiman-

theile lall völlig l're.y ift. Uebrigens werden lieh olme
Zweifel auch EofcLleunigungsmittel rückhchtlidi des Ab-
laulens der Melalle austkmken und auilinden lallen , wie

denn eine dazu dienliche Vorrichtung wirtlich fchon der

Freyhevr Major von Koppy ausgedacht, und in feiner Fa¬

brike in Gebrauch genommen hat, welche einem hohlen

Kegel gleicht, der nach Art der Durchfchläge durchlö¬
chert , und aus Töpfererdc gebrannt ift, Dieler gleicli-

fam umgekehrte Trichter wird vor dem Einträgen des m-
ltaililirten Saftes in die Spitze der Zuckerhutformen der-

geiialt eingelegt, dafs die Spitze deifelben nach oben ge¬
richtet ift. Der bezweckte Vortheil mufs und wird aller¬

dings durch diele kleine Vorrichtung erreicht werden,

von welcher die beygelxtglc Zeiehnung/ki Lit, S. (f. §. 54o.)
eine deutliche Idee geben wird.

§ 5io.
Fortgcfelzt Steinau (len l Augtift.

Nachdem nun die verfehiedenen , fowohl bey dem

llauptverfuch aus den 4 Centner Runkelrüben gewonne¬

nen, als auch die in der Cunernfclien Fabrike producir-

ten Rohzuckerforten, durch die. bisherige Bearbeitung io
weit gebracht waren , dafs folche mit den indifchen Roh-

,vuekern, welche auf Befehl Sr. Exceilenz , des wirklichen

geheimen Etats-, Kriegs-und dirigirenden Miniilers Herrn
Grafen von Jloym. , mir durch die DirecLionen der Bres¬

lauer und Hirfehberger Zackerraflinerieii, von den fub

*) Hs war nämlich dem Herrn Unlerfuchungs - Commiflarius in
dem ihm gegebenen allerliiiehih'.n Aufträge, die Ctmernfelie
Zuckerfabrikatiou zu umerfuchen, befotnlers aufgegehen wer¬
den zu prüfen, oh der Runkelrüben - Rohzucker in hieligcr
fabrike von dem ihm aahängeuden klebrigen Wcfeu gänzlich
abgehhiedcu würde. Am», des Verl’.
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Lit. T. (f. 54 i.) und U. ( f. §. 542 .) beygefügten Schrei¬
ben begleitet, zugefertigt worden , konnten in Parallele

geiiellt werden, fo glaubte ieli diefes auf keinem belfern

Wege ausiühren zu können, als -vermöge der ExtracLion
des reinen Zuckers aus einer bellimmten Quantität von

jeder Art Rohzucker vermitteln des ganz enlwälferten

Weil igeilles. Es wurden alfo zu diefem Behuf der bey

dielen Operationen in Gebrauch zu nehmende SpiriLus

durch die von D. Richter angegebene Methode auf 100

l’rocent Alkoholgehalt gebracht, nach Anzeige des von
diefem Chemiker erfundenen Alkoholometers.

§. 5 u.
Forlgefctzt Steinau den 2. Auguft.

Da das bey den folgenden Extractionsverfuchen ange¬

wendete Verfahren fielt von demjenigen, welches in glei¬
cher Ablieht bisher die Chemiker befolgten , wefenllich,
und fchon dadurch lehr xmlcrfcheidet, dals ein Alkohol

von 100 Procent Gehall dazu verwendet wurde *), fo linde

ich nöthig, nachfleJieiide Bemerkungen der Darlleilung
dieler Operation felbit voranszufchieken.

Theorie und Erfahrung fpricht dafür , dafs der Znk-

ker von ganz enlwäHertem Weingeilt eigentlich gar nicht
aufgelüli werde, fondern dafs vielmehr durch den äufserlt

geringen Anlheil von Wafl’er im Alkohol, den kein Alko¬

holometer anzugeben im Stande ill, und den auch das

fchärflle Auge nicht zu entdecken vermag, und iiberdem

noch, nur vermöge des hinzutretenden angehäulien i'reyen
Wärmeltofls , die Aullöfung des Zuckers zu Stande gebracht
werde. Es hat nämlich damit folgende ßewnndtnifs. Die

Verwandtfchaft zweyer vermengter oder gemilchter Fliif-

figkeiten, die einen verfchiedenen Grad der Flüchtigkeit
haben, wird durch den Zutritt des freyeu "Wärmefloffs,

der die flüchtigere mehr zur Verflüchtigung, als verhält-

nifsmäfsig die weniger flüchtige difponirt, um delto mehr

gefchwächt, je gröfser der Cnterfchicd der Flüchtigkeit

beyder Eiüfligkciten ill, und je mehr ireyer Wärineltoif

*) Der Weingeilt, den die lranzüfifche Commillion zur Auszie-
hung des Zuckers aus den Runkelrüben anwendete , halte 3 7
Grad Stärke nach dem Beaumefchen Aerometer Aus dclTeu
Vergleichung mit dem Puchtcrl’chen ergiebt fielt, dafs ein Wein¬
geilt, der nach Beaume 37 Grad hat, öo Procent Alcuhol ent¬
hält. Die iranzölifchcn Cltemikcr haben alfo zu ihren Arbei¬
ten einen Weingoii: augswondet, der auf A Alkohol und A
Waller brllaud.
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lblcher zugeleitet wird, hieraus folgt, dafs durch die Er*
hilzimg die Verwandtfchaft des Alkohols mit dem dabc.y
bclindliciien Waller fchr gefchwächt werden mufs. Die
grofse Verwandtschaft des Wallers mit dem ALkohol mufs,
wenn lehr wenig Waller mit Alkohol verbunden ift, es
verhindern, dafs eriieres auf den Zucker eine aullöfciide
Wirkung äufsert, weil die Verwandtfchaft des Alkohols
miL dem in kleiner Quantität damit vermifchten Waller
gröfscr ill, als die Verwandtfchaft des Wählers mit dum
Zucker. Sobald aber durch den Zutritt mehreren freytu
Wärmcitoils die Verwandll'cbait des Alkohols mit dem
Waller gefrhwächL wird, Id wird dieAflinilät des Wallers,
das ihm in kleiner Quantität anhängt, mit dem Zucker
jiracvalilirend , und das Waller iüfel den Zucker auf ; nach
dem Austritt des Wärmelioils wird aber die Atlinitäl des
W aIlers mit dem Alkohol wieder der des Walkers mit dem
Zucker überwiegend, und der Zucker dadurch vom Waf¬
fel’ gefchieden. Dm alfu das zweckmäfsigfte Verfahren
auszumitteln, durch welches der reine Zucker von beyge-
inifchten fremden TheiLen durch Weingeilt am beiten zu
fclieicien feyn dürfte, war es nöthig, mehrfache Verfuclie
über die Auilösbarkcit des Zuckers in Weingeill anzullcl-
len, aus denen das Ilefultat hervorging: dafs die Abfchei-
dung des reinen Zuckers aus dem Rohzucker am bellen auf
diefe Art bewerkftelligct werden kann, dafs man den Roh¬
zucker zuerft in wenigem Waller aullöft, diele im Reden¬
den Wallerbade bereitete Aullöfung aber mit fo viel Alko¬
hol unter fortgefetztem Kochen vermifcht, als nöthig iß,
um in Folge der überwiegenden Verwandtfchaft dclfelben
mit dem Waller folches dem Zucker nach dem Austritt
des Wärmcitoils zu entziehen, und deffen Abfclieidung in
eriftallinifcher Form zu bewirken.

§. 5i2.

Die Verhältniffe, in welclien fowohl das Waffel- als
der Alkohol zum Zucker flehen muffen , werden lieh aus
der Darftellung der Exlractioiisinetliode felbft abnehmen
lallen, welche bey der Abfclieidung des reinen Zuckers
aus den verfchiedenen in Vergleichung zu ziehenden Roh¬
zuckerforten durcligehends befolgt wurde. ZuforderA mufs
ich aber noch bemerken, dafs die fämmtlichen Rohzucker¬
arien vor der Aullöfung bey möglich!! gleichmäfsiger Wär¬
me bis zur völligen Abdörrung getrocknet wurden
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$■ 5i3.

Ein Lolli des ungedeckten gekörnten Rohzuckers aus

den Formen yi wurde in einem gläfernen Kolben zuerft

mit ) 1 Lolli Waller im Redenden Wall'erbade aulgelölt;
nach gcicheliener Auilül’ung des Zuckers wurden 16 Loth

Alkohol von 100 Procent Gehalt hinzugeletzt, woran! lieh
die EliilGgkeit augenblicklich inilcliweil's trübte. Nach ei¬

ner i 5 bis uo Minuten laugen Kochung im Redenden Waf-

ferbade war die Milchung wieder klar und durchRchLig
geworden *). Die Aulloiung wurde fofort heifs liltrirt,
und liefs au! dein Flielspapier eine ichleimige braune Malle

zurück, welche nach der Abtrocknung zum Theil l’chwer

von dem Papier zu trennen war, und einige Gran am Ge¬
wichte lullten konnte. Die vollkommen klar IHlrirteFlii!-

ligkeil. wurde hierau! in einem mit Blal'e wohl verwahr¬

ten Glale an einem kühlen Orte aufgeltelll, wo Reh nach
Verhüt! von einer Stunde bereits kleine Criitalle an den

Wänden und au! dem Boden des Glal'es ange!elzt hatten.
Ganz nach der liäm liehen Methode und in denlelben Quan¬

titäten wurden die übrigen in der Folge anzuzeigenden
Rohzuckerlbrlen behandelt, um aus folchen den reinen
Zucker zu extrahiren.

§ ,5i4.

Fortgcfclzt Steinau den 25. Augufi.

Nach mimneliio beendigter Abfcheidung des reinen

crütaüinifchen Zuckers in den verfcliiedenen Auflöfungen
wurde die über den Zuckercriltallcn liebende ganz klare

Hüfligkeit vorlichtig ahgegoileii, und hierau! die den ab-
gel'chicdenen reinen Zucker enthaltende Ge!ä!se in Reden¬

des AVaR'er gelteilt, um alle Fiüfligkeit von dem criftalli-
firten Zucker verdüui'ten zu laffen.

§. 5i5.

Um indeflen mit völliger Gewüslieit zu erfahren, dafs

in der überitehenden FiüRigkeit kein criilalliRrbarer Zuk-

ker mehr aulgelöit enthalten i'ey, wurde lblcher noch 8

Loth Alkohol von 100 Procent Gehalt liinzugefutzt, und

<he Milcliung 8 Tage lang ruhig hingeftellt. Es zeigte lieh

*) Zn (liefern Kochen nahm man einen Kolben mit einem langen
und fchmalen Hals, deflen Mündung mit. einer Blafe umbim-
den wurde, in der eine Nadtii gcRocIim war, um die Verdam¬
pfung des Alkohols unter der Dauer der Kochung möglich!! zu
verhüten. Anm, des Yerf-

Kurop. Znckerfaimkat, Td*, III. 9i



aber darin auch nach einer noch langem ZeitFriß keine
Sjiur einer erneuerten Abfcheidung vom Zucker. Ein
kaum wägbarer Aut heil weifsliclier blocken bedeckte zwar
den Hoden des Gei'äfses, welche aber ohne allen Geichmack
und wahrfcheiulich nichts anders waren, als die gummö-
fen Beltandlheile des Rohzuckers, welche durch den wie¬
derholten Zulatz von Alkohol aus ihrem wäfsrigen Men-
itruum niedergeichlagen wurden.

$• 5 i 6 .

ForlgefeUt Steinau deu 27. Anguß.

Die mit der größten Genauigkeit bewerkßelligte Ab¬
wägung der fammtlichen aus den vcrlehiedencii Rohzuk-
jkern extrahirtc-11 reinen und vollkommen abgetrocknetcn
Zuckercrillallen lieferte folgende Refultate :

A. Ungedeckter gekörnter unter Aul'ucht producirter Roh¬
zucker der form A , gab durch die Extraction mit Al¬
kohol 2 Quentchen 1 51 Gran Criftailzucker, fo dafs
folglich 1000 Tlieiie Rohzucker 564 Theile reinen Zuk-
ker lieferten.

B. Gedeckter gekörnter unter Anflicht producirter Roh¬
zucker aus den Formen B, gab 2 Quentchen 3 g Gran,
fo dafs mithin 1000 Theile diefes Rohzuckers 662 Theile
reinen Zucker enthielten.

C. Ungedeckter criliallitirter unter Aufiicht producirter
Rohzucker aus den Formen C, gab 2 Quentchen 37 Gran,
folglich geben 1000 Theile diefes Rohzuckers 654 Thei-

■ le reinen Zucker.

1 ). Gedeckter criliallilirler unter Aufücht producirter Roh¬zucker der iormeu D, lieferte 2 Quentchen 4 o Gran,
folglich lind in 1000 Theileu diefes Rohzuckers 666
Theile reiner Zucker enthalten.

jE. Brauner Rohzucker von Jamaika aus der Ilirfchberger
Raffinerie gab 2 QuenLchen 22 Gran, folglich geben
1000 Theile diefes Rohzuckers 5 gi Theile reinen Zucker.

F Brauner firaiil aus der Hirfchberger Raffinerie gab 2
Quentchen 3 iJ Gran , folglich enthielten 1000 Theile
diefes Rohzuckers 63 1 Theile reinen Zucker.

G. "Weifser Braßl aus der Hirfcnberger Raffinerie lieferte
3 Quentchen, folglich enthalten 1000 Theile diefes Roh-;zuckers 700 Theile reinen Zucker.
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Jf. Brauner Hanannah ans der Breslauer Raffinerie 1 ie-

ferte 2 Quentchen 'io | Gran, folglich gehen 1000 Theile
diefes Rohzuckers 668 'i’hoile reinen Zucker.

/. Brauner Rohzucker von St. Croix aus der Breslauer

Raffinerie gab 2 Quentchen 44 -f Gran, folglich enthalten
1000 Theile dieles Rohzuckers 685 Theile reinen Zucker.

JR- "W'eifser Havannah aus der Breslauer Raffinerie liefert

2 Quentchen 43 § Gran, lolglich geben 1000 Theile die¬
fes Rohzuckers 681 Theile reinen Zucker.

L. Weifser JPortug. aus der Breslauer Raffinerie gab 2
Quentchen 4 o± Gran, folglich geben 1000 Theile diefes
Rohzuckers 668 Theile reinen Zucker.

31 . "Weifscr Rohzucker von Martinique aus der Breslauer

Raffinerie gab 2 Quentchen 3 gi Gran, folglich geben
1000 Theile diefes Rohzuckers 66i Theile reinen Zucky.

N- Gedeckter crillallilirter Rohzucker der Cunernfclieu

Fabrik lieferte 2 Quentchen 37^ Gran, folglich lind in
1000 Theile.11 diefes Rohzuckers 655 Theile reiner Zuk-
ker enthalten.

O . Ungedeckter crillallilirter Rohzucker der Cunernfchcn

Fabrik lieferte 2 Quentchen 354 Gran, folglich geben
1000 Theile 647 Theile reinen Zucker.

P. Mit Milch uingekocliter Rohzucker der Cimernfchen

Fabrik, von welchem nach //' aclefield’s Vorfchlag die

Melafle mittelll einer Barken Schraubenprelle abgeprefst

worden, lieferte 2 QuenLclien 4 Gran, folglich geben

1000 Theile 017 Theile reinen Zucker *).

Q. Ungedeckter mit Blut und Kalkwafi’er um gekochter

Rohzucker der Cuin.riiiclien Fabrik gab 2 Quentchen
382 Grau , folglich gaben 1000 Theile 660 Theile rei¬
nen Zucker.

II. Die obere Schicht des gedeckten mit Blut und Kalk-

wailtr umgekochten Rohzuckers der Cunernfclieu Fa¬

brik gab 2 Quentchen 4 o Gran , folglich lind in 1000
Thei’.en diefes Rohzuckers 666 Theile reiner Zucker

enthalten,

S. Die mittlere Schicht deficlben Rohzuckers gab 2 Quent¬

chen 37 Gran, folglich enthalten 1000 TheiJe dclltibo;i654 Theile reinen Zucker.

*) Diele gelinge Ausbeute von einem eingekochten Rohzuckerbo-
weifet, dais ein folcher -Rohzucker durch das Abpretren nicht
hinlänglich von dt: hielall; 0 ’reiuigt werden kann.

21 *



§■ 5 17-''
Schneller mul leichter werden fich die VerhältnifTe

der Rohzucker unter einander , in Bezug auf ihren Gehalt
an reinem Zucker , in naehltehender Tabelle überleben
lallen.

T ab e ll ar ifc he Ueb erficht
der quantitativen VcrhuUniß'e ver/chiedener Arten von

indifcken und Runkelrüben - Rohzuckern.
. . ' ■ "

Art des Rohzuckers.

Ge wich ts-
theilc der
gleichmaf-

f»s ab t?c-
trockneten
Rohzucker.

Gcwichts-
thcile des
darin ent¬

haltenen
ganz reinen

Zuckers.

Ungedeckter gekörnter unter Auf-
licht producirter Rohzucker aus
den Formen A . lOOO 564

Gedeckter gekörnter unter Aufficht
producirter Rohzucker aus den
Formen B. 1000 66a

Ungedeckter criflallifir ter unter Auf-
licht producirter Rohzucker aus
den Formen C. - 1000 654

Gedeckter crillallifirtcr unter Auf-
ficht producirter Rohzucker aus
den Formen D. aooo 666

Brauner Rohzucker von Jamaica
aus der llirlchbcrger Raffinerie 1000

591
Brauner BrafiL aus der Hirfchber-

ser Ralliuerie -ö lOOO 63j

Weifser ßrafil aus der Hirfchbcr-
ger Raffinerie - 1000 j 5 o

Brauner Havannah aus der Bres¬
lauer Raffinerie 1000 668

Brauner Rohzucker von St. Croix
aus der Breslauer Raffinerie 1000 685

Weifser Havannah aus der Bres¬
lauer Raffinerie lOOO 681



Art des Rohzuckers.

Gewiclus-
theilc .der
glcichmaf-

iig ahgp-
trocknoten

Rohzucker.

Grwichts-
tliriU* (los
darin ent-

hallcneu

ganz reinen
Zuckers.

Wcifser Portug. aus der Breslauer
Raffinerie - IOOO 6G8

Weifser Rohzucker von Martini¬

que aus der Breslauer Raffinerie
1000 664

Gedeckter criftallifirter Rohzucker
aus der Cunernfchen Fabrik. 1000 655

Ungedeckter criftallifirter Rohzuk-
ker aus der Cunernfchen Fabrik. 1000 617

Mit Milch umgekochter Rohzucker
der Cunernfchen Fabrik, von wel¬
chem die Melafte abgeprefst wor¬
den - 1000 517

Ungedeckter mit Blut und Kalk-
wafler umgekochter Rohzucker
der Cunernfchen Fabrik 1000 660

Obere Schicht des gedeckten mit
Blut und Kalkwaller umgekoch¬
ten Rohzuckers der Cunernfchen
Fabrik - 1000 666

Mittlere Schicht deflelben Rohzuk-
kers - 1000 654

§• 5i«.

Fortgefetzt Steinau den 28. Augult.

Nach Ausmitte] 1111g der Refultate, welche die, Be¬
hufs der relativen ßeltimnuingen des reinen Zuckergehal¬
tes der verfchiedenen Rohzucker gemachten Extractions-
verfuche lieferten, erforderte es der Hauptzweck der Un-
terfuchung , dafs nunmehro beftimmt werde, wie viel ein
gewifl.es Quantum, z. ß. ein Loth Rohzucker, an Gewicht
durch die völlige Abdörrung verliere; denn nur aui diele
Art wird lieh das abfolute Quantum cm reinem Zucker,
Welches in einem Centner Rohzucker, wie ihn ohne vor-
hergegangene künftliche Abtrocknung der Zuckerfabrikant
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liefern würde , enthalten ift, au/Bnden Iaften. Ent Loth
brauner Jamaica wog nach der Abdörrung 3 Quentchen
5i Grau, hatte alfo den —5- Theil feines Gewichts verlo¬
ren. Diefer Rohzucker von Jamaica wurde deshalb zuin
Alaafsüabe diefer Vergleichungen genommen, weil er mit
dem Rohzucker der f ormen yt und B äußerlich die mei-
fte Aehulichkeit hatte. Ein Loth gekörnter ungedeckter
Rohzucker des liauptverfuchs aus den Formen y] wog
nach der Abdörrung 3 Quentchen 5o Gran, halte alfo den

Theil feines Gewichts verloren. Ein Loth gekörnter
und gedeckter Rohzucker aus den Formen B erlitt nach
dem Abdörren gleichen Verlieft. Rer Unterlchicd des
WaUerquantums, fo dem Rohzucker der Formen yl und
B und dem Jamaica-Rohzucker, wie er im Handel ver¬
kommt , anhing, war alfo von Theil des Ganzen ein
fo unbedeutender Enteric Lied , dafs er ganz und gar nicht
in Betracht zu ziehen ifl, da er auf den Centner nur
17/0 Loth beträgt.

J. 5ig.
Nach obigen Gewiclitsbeftimmungen der gedörrten

und ungedörrten Rohzucker ilt alfo der Inhalt von 1 Lolli
abgedörrten Jamaica gleich dem Inhalt von 1 Lola und 9
Gran deßelben Rohzuckers, wie er im Handel vorkommt.
Eben fo ilt der Inhalt von 1 Loth des gedörrten Runkel-
rübenzuckers der Formen A und B, an reinem Zucker
gleich dem Inhalt an reinem Zucker von 1 LoLli 10 Gran,
wie er im Handel Vorkommen würde. Von diefem Run¬
kelrübenrohzucker ift alfo d4 des Gewichts abzuzielien,
das bleibende als gedörrt zu betrachten , und nun zu be¬
rechnen , wie viel reiner Zucker darin feyn mufs, wenn
ein Loth fo viel enthält, als die Verfuclie mit Alkohol
bewiefen haben. Eine ähnliche Vergleichung ift aul glei¬
chem Wege mit dem Jamaica zu machen.

$. 520.
Aus diefen Berechnungen ergab ficht

1. Dafs die 7 Pfund 5 Loth 1 Quentchen ungedeckten Zuk-
kers der formend, 3 Pfund 28 Loth 1 Quentchen ganz
reinen Zucker enthielten.

2. Dafs in den C Pfund 5 Jjoth. Zucker der Formen B,

5 Pfund 29 Lolli 1 Quentchen 10 Gran reiner Zuckerenthalten lind.



3 '. Dafs hingegen in 7 Pfund 5 Lolli 1 Quentchen Jamaica«
Zucker 4 Pfund 2 Loth 2 Quentchen 56 Gran, und

4 . ln 6 Pfund 5 Lofii delfeiben Rohzuckers 3 Pfund iß
Loth 1 Quenlchen 23 Gran reiner Zucker enthalten lind.

Hieraus folgt, dafs
j. in einem Cenlner des ungedeckten gekörnten Runkel¬

rüben -Rohzuckers 71 Pfund 17 Loth 1 Quentchen 07
Gran,

2. in einem Centner des gedeckten 83 Pfund 3 o Loth
1 Quentchen 5 i Gran, und

3 . in einem Centner Jamaica y 5 Pfund 8 Loth 3 Quent¬
chen 28 Gran ganz reiner Zucker enthalten lind.

§■ 521 .

Fortgefetzt Steinau den 3g. Auguftv

Der nicht ungiinftige Ausfall der unter meinen Augen
befolgten Läuteruugsmethode des _A. U. .Achard mufste
mich noLhwendig auf’ die wichtige Frage führen: Obdiefc
Fabrik in die Rubrik der Gewerbe zu I'teüen fey , weiche,
den Geldaufwand und den Fleifs, der darauf verwendet
werden niufs, hinreichend belohnen, und eben dadurch
das Gemeinwohl des Staats befördern und zu einer Quelle
des Staatsreichthums werde ?

Da von der Erörterung und Enlfcheidung diefes Saz-
zes die Würdigung diefes neuen Betriebes vornehmlich nb-
hängt, l'o ward es für zweckmiifsig geachtet, dem Erfin¬
der diefer Methode nacliflcliendc Fragen vorzulegcn , die
man zwar zum Thcil fchon in feinen ncnelfan Schriften
über die Runkelrüben - Zuckerfabrikation beantwortet bil¬
det, jedoch nur zerßreut und nicht in der zur Ueberlicht
nöthigen Verbindung und Präcibon , wie es hier von Sei¬
ten der AUcrhöcliften Behörde, in Betracht der Wichtig¬
keit des Gegenliundes, gefordert werden kann. Die L'n-
terfuc.hung fchien mir niimlieh von folgenden Gelichtspunk-
ten ausgehen zu müden.
a. 111 der Runkelrüben - Anbau in einem fo grofsen Lbn-

fange , als es die Zuckerfabrikation erfordert, wenn der
inländifche Bedarf producirt werden füll, ausführbar?

b. Steht nicht zu beforgen, dafs der Getreidebau oder
andere Zweige wirtbichaftlicher Induilrie durch den
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Anbau der zur Zuckerfabrikation erforderlichen Run¬
kelrüben Einfchrätikungen erleiden wird ?

c. In welchem Selbftkollenpreis lind die Runkelrüben,
oder vielmehr der Theil der Runkelrüben anzubauen,
der auf die Zuckerfabrikation verwendet wird ?

d. Auf wie hoch belaufen fielt die Fabrikationskoften des
Zuckers, der Metalle, des Branntweins und des Efligs,
wenn aus den Runkelrüben zugleich diefe verfchiede-
iien Fabrikate gewonnen werden?

e. Findet die fabrikenmäfsige Anwendung des nunmehr
fellgefetzten Verfahrens im Grofsen Schwierigkeiten,
oder ill es von der Art, dafs die vortheiIhafLe Realili-
rung ohne Erfchwerung im Grofsen möglich ilt l

f. Auf welchen ßetriebsumfang lind einzelne Fabriken ein-
zurichten, und wie viel von beftimmtem Betriebsum-
fang werden nöthig feyn , um den zum Bedarf der
Provinz erforderlichen Zucker zu erzeugen ?

g. Von welchem Umfang mufs ein Fabrikengebäude feyn,
um die Zuckerfabrikation in einem heltimmten Betriebs-
Umfange betreiben zu können? und wie wäre ein lul-
clres Gebäude einzutheilen und einzurichten ? Mit wel¬
chen und mit wie vielenUtenlilien wäre es zu verleben?

7l. Unter welchen Umftänden in Betracht der Localität ift
die Zuckerfabrikation mit möglichltem Vortheil zu be¬
treiben , und treffen diefe Umltände vielleicht nur fei¬
ten zufammen ?

i. Auf wie hoch ill der Ertrag an Runkelrüben auf einer
gegebenen Ackerlläche anzunehmen ?

t. Wie lange erhalten lieh die Runkelrüben, um zur Zu-
ckerfabrikalion brauchbar zu bleiben ?

I. Ift die Art und Weife, die Runkelrüben über Winter
aufzubewahren, von der Befchaffenheit, dafs grofse
Quantitäten aufbewahrt werden können?

vi. Ift der Runkelrübenbau vielen Unglüksfälleu unterwor¬
fen, welche die liunkelrübenerndte unlieber machen ?

7i. lit der Einllufs des phyliCcIien und geographilchen Clima
auf den Zuckergehalt der Runkelrüben lehr bedeutend?

o. Hat die Witterung einen febr flarken Einllufs auf die
Reichhaltigkeit der Runkelrüben an Zucker ?
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t>. Auf wie hoch belauft (ich die Anzahl der zur Betrei¬
bung der Zuckerfabrikation nach einem hetiimmten Be-
triebsumfange nülhigen ArbeiLer ?

q. Sind die bcy einer Zuckerfabrikation vorkommenden
Arbeiten mir auf eine beilinunte Jahrszeit eingeJcliränkt,
oder ift das arbeitende Perfonale das ganze Jahr hin¬
durch zu befchäftigen ?

r. In welcher Jahreszeit fallen die wichtigften und die am
meiften Hände erfordernden Arbeiten bcy der Zucker¬
fabrikation vor? und fällt diele Zeilfrift nicht mit der
zulammen, wo der Feldbau die meiften Arbeiten er¬
fordert ?

s. Ift das Verfahren bey der Zuckerfabrikation fo kiinft-
lich, dafs es von Seiten der Arbeiter eine hefondore
erli. durch lange Uebnng zu erlernende Willenfehaft
bedarf, oder dafs dabey leicht der Zweck der Erzeugung
der Fabrikate verfehlt werden kann ?

t. Sind die Mafcliinen und Vorrichtungen, die znr Bear¬
beitung der Hüben und des Saftes angegeben werden,
nach ineclianifclien durch die Erfahrung beltäligLeii
Prinzipien zweckmäfsig ?

u. Sind die Mafchinen und Geräthfehaftcn, welche zur
Zuckerfabrikation gebraucht werden, dauerhaft, oder
leiden iie einen Barken Abgang ? oder erfordern iic häu¬
fige Reparaturen, welche die Kolten der Zuckerfabrika-
tion erhöhen ?

w. Warum ift die bisherige quantitative Erzeugung der
Fabrikate in der Cunernfchen Fabrik nicht; fo beträcht¬
lich , als lie nach Maafsgabc der verarbeiteten Rüben
und der Produkte , die daraus gewonnen werden kön¬
nen , hätte feyn Tollen? und liegt folches nicht etwa
in Schwierigkeiten der Ausführung, die bey Arbeiten
im Grofsen einlreten?

x. Weshalb lind laut den vom Controllern' Rudolph ge¬
führten Fabrikenbüchern die Köllen der Verarbeitung
der Runkelrüben auf die davon in der Cunernfchen Fa¬
brik erhaltenen verkaufbaren Produkte jeder Art ver-
hältnifsmäisig viel greiser, als folche in der Krainer
Fabrik angegeben werden?

y. Steht nicht zu besorgen, dafs die beträchtliche Con-
fumtion an dem Brennmaterial, das die Zuckerfabrik»-
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tion erfordert, den Holzniangel nocli mehr vergröfsern
würde ?

z. Welchen GewinnR fichert die Runkelrüben - Zncker-
fabrikation dem Unternehmer? und ilk folcher fo be¬
deutend, dafs fiein die Rubrik der Gewerbe gefetzt wer¬
den kann, die für die darauf zu wendenden Koften
undi’ieifs reichlich belohnen?

§. 522 .

Die ausführliche , und ich darf wohl hinzufetzen, er-
fchöpfende Beantwortung vorltehender Punkte ifi in dem
vom A. I). AcharA lelbit entworfenen Auffatze befindlich,
weichen ich diefem Protocoll, fo ich hiermit abfcliiiefse,
im Original beyfiige.

TAeubech, Achard.



Schriftliche

zum

Üntersuchungsprotocoll

gehörige





j ^afs die 4 Centner Runkelrüben, welche der Herr
Kreisphyficus, Dr. Neubeck, zur Unterfuchung an-

gewendet hat, im December i8oö. von dem künigl. Do-
mainenamt zu Wohlan an die hiefige Fabrike geliei'ert wor¬
den , atteftiret hiermit

Cuneiii den 3i. März i8oG.
Rudolph,

kc'inigl. bey der Runkelrubenzuckcrfabrike des
Academie - Director Acbard in Cunern,
durch die künigl. Glogauifche Kriegs-und
Domaincnkammer angeftellter und vereideier
Controllern-.

(J. 524.
Belag Bit. B.

Diefe Zeichnung findet man Tab. II. und III. Fig. i5
bis 25, uiid ihre ßefchreibung in den §§. 180 u. 181.

§. 525 .

Belag Lit. C.
Euer p. p. geehrten Zufchrift und der darinnen an

mich ergangenen Gefuche zu Folge, mache ich es mir zur
angenehmen Pilicht, Denfelbeu nach meiner Ueberzeugung
lind heften Willen und Gewiifen die verlangte Auskuuft
zu geben, desgleichen auch, die au mich gefhanen Fra¬
gen, nach der Ueberzeugung, welche ich durch die im
verilolfenen März in hieliger Fabrike gefchehenen Arbeiten
zu. erlangen im Staude gewefeu bin, wie ich glaube, nicht
ohne Gründlichkeit zu beantworten.

Was zuiörderft die 3 Mafchinen , die der Faktor Hr.
Bvfse ausgedacht hat, und die zum Gebrauch für meine
iabrike nach delicti Amveifung gefertiget worden lind,



aiibetrifft, To kann ich nach meiner vollkommer.ften Ue-
berzeugung die Verficherung geben, dafs, wenn Iblche fii-
nen Vurfchriften gemäfs gehörig angefertigt werden, lie
dem Endzweck ihrer ßeltinnnung beihnöglichft entl'pre-
clu-n ; indem was eWiens die Wafchmafeliine aiibetrifft,
Iblche nicht allein die Runkelrüben vortrefflich reiniget,
fondern auch ein tägliches Quantum von 70 Centnem die-
fer Riiben wolil gerciniget ohne befondere Anltrengung
liefert, und endlich dafs \ wenn wie bey hiefiger Fabrike
die Mafchine durch die Zermalmuugs - Mühle in Gang ge¬
fetzt und erhalten wird, fie durch zwey Menfchen bedient
werden kann. Was zsveytens die Reibemafcliine betrifft,
fo ill dünkt mir wohl olmltreitig, dafs im Fall folelie
fehlerlos nach Vorfchvift angefertigt worden, nicht leiciit-
iich zu dieiein Gebrauch Malchinen von anderer Conltrnc-
tioji erfunden werden möchten, die diele an Zweckmäf-
ligkeit über treffen, ja ich glaube fogar lagen zu könne«,
diefer gleich kommen werden, da zwey diefer Reibema-
fcliinen vollkommen im Stande lind , von täglich mehr als
70 Centncr Runkelrüben die zerriebene Malle in der Art
i:u liefern , wie folelie bey der hier angewendeten Rüll-

prelfe, um deji Zweck zu erlangen, nämlich gegen des
in den Runkelrüben befindlichen Saftes zu gewinnen , er¬
forderlich ill. Bey den liier gelcbehenen Arbeiten habe
ich Gelegenheit gehabt, mich zu überzeugen, dafs eine
gröbere, fo wie eine feinere zerriebene Malle, als diele
gehörig gefertigte Mafchine zu liefern im Stande iit, fo-
wohl das Prellen erfehweren, als weniger Saft liefern
würde, auch können zwey Menfchen ihre Bedienung recht
wohl beifreiten. Was endlich die dritte Mafchine , näm¬
lich die Rollpreffe, anbetrifl't, fo ill auch diefe zu Folge
ihrer Conitruction, wenn iblche vorfcliriftsmäfsig ange-
fertiget wird , von dem erwünfclrtefteu und zweckmäfsig-
ften Gebrauch, indem lie den zu erhaltenden Saft von den
täglich zu verarbeitenden 70 Centnern zermalmter Rüben-
inalTe, während der Dauer der Arbeitsltunden, in der zu
erwünfcJienden Quantität zu verfcliallen im Standeilt, und
zu ihrer Bedienung, fo wie zur Wegfchaffuug der abge-
prefsten Rübenmalie in die Brennerey, lind 4 Perfonen,
exeiulive des Werkmeilters, vollkommen hinlänglich-
Dafs alles, was ich von den liier erwähnten Mafchinen
und ihrer Zweckmäfsigkeit gefagt habe, ««bezweifelte
Wahrheit ift, wird, wie ich hoffe, bey künftig verfallen¬
den Arbeiten in hiefiger Fabrike augenfcheinlich jeden zu
überzeugen keine Schwierigkeit feyn,
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Dafs ferner diefe Mafcliinen gegen die, welche bisher
im Gebrauche gewefeu , mehr als die llälfte an Menfchen

bey der Verarbeitung von täglich 70 Centnern Ruukcirü-
beu eriparen, il't ohne Zweifel ein durch iie zu bewir¬
kender liöchlt beträchtlicher Vorlheil.

Auf die von Euer p. p. in dein Schreiben an mich

ergangene erde Frage, wie grofs das Quantum Rüben fey,
welches in der hieligcn Fabrike täglicli oder durchs Win-

terhalbejahr auf Zucker, Me lalle, Branntwein und Eilig
verarbeitet werden kann, habe ich die Ehre zu erwiedern,

dafs meiner Eeberzengung nach, und zufolge der Einrich¬
tung , Mafduuerie und Gerätlifcliafteii diefer Fabrike, mit

lb', liöchllens 18 Menfchen, exclulive des Siedemeiliurs,

des Brennnieifters, und des Werkmeilters , täglich 70 bis

75 Centner Runkelrüben, oder durchs Winterhalbejahr
10,000 CcnLner , und mehr Runkelrüben auf vorbenunnte

Produkte verarbeitet worden können. Was die zweyte
Frage anbelangt, nämlich wie hoch nach den Erfahrun¬

gen , welche die diesjährigen Arbeiten in diefer Fabrik ge¬
zeigt haben , das einjährige Betriebscapital derfelbeii, ib-
wolil exclulive des Runkelrübenbaues als inclulive veran-

fchlagt werden kann, fo würde ich IblcheEuer p. p. nach
Verlauf des nächllkoinmeuden Winterhalbenjahres aus den
Fabrikenrechnungen beilimmter beantworten kühnen ; allein

ich will hier das Betriebscapital in allen feinen Branchen

nach dem hoclilten Calcul annehmen, und diele Branchen

würden feyn :

Thlr. Sgr.
a. Das Perfor.ale , nämlich zuförderft die Ofli-

cianten , aus einem Fabrikeninfpector, einem
Siedemeilier, einem Werkmeilier und einem

Brennormeilier beliebend, den erfteil auf 3 öo —

und die übrigen jeden mit i 5 o Thlr. ange-

fchlagen, thut in Summa - y 5 o —

16 Perfonen, die bey der Fabrik durchs gan¬

ze Jahr in Koft und Lohn liehen, ä 90 Tha-
ler, thut in Summa - l 44 o —

a Tagelöhner, die durchs Winterhalbejahr die
Brennmaterialien an die verfchiedenen Feu-

rungen fchaßen , jeden täglich 6 Sgr., thut

auf G Monat, und in felbigen l 48 Arbeitstage

gerechnet ------ 59 ß

Transport u 5 'i(j G



Latus 254 g
b. Die Fenrung in der Siederey, firennerey,

in den Oel'en der Werkftätte und Efliglabrik,
Id wie in den (ammtlichen Onfcn der Wolra-
iUibcn , glaube icii, da der grüfste Theil der
Feurung durch Torf beitritlen wird, wenn
ich fowolil dielen, als dasnötliige Holz nach
den autmoinen Gülern üblichen Verkaulsprei-
fenannelnne, im liüchiten Falle, inclulive
der Aufahrung, vernnfchlagen zu dürfen auf 600

c. Die Beleuchtung auf 5 o
d. Die Unterhaltimgskoftcn der Töpfer - und

Büttger-Gerülhfchaften, und die bey den Ma-
fchinen etwa vor fall enden Reparaturen auf 3qo

e. Die zu den verfelik-deneu Fabrikationen er¬
forderlichen Scheiuiingsiuiltel werden , nach
den diesjährigen gemachten Arbeiten berech¬
net, bey einer Verarbeitung von 10,000 Cent-
nern Runkelrüben auls lidcliite lieh belaufen
auf _______ g 00

f. Sämmtliclie durch das Etablilfement der Fa-
brike verurfacliteu Ausgaben belaufen lieh
in allem auf So.ooo ThLr., davon betragen
die Zinfon ä 5 p. c. berechnet _ _ 1 5 oo

Summa 5599

6

6

Was den llunkelrübenanbau hetriift, fo wiirds icli glauben,
Unrecht zu thun , lolcben bey der hieiigen Fabrikö in be-
foudern Anfelilag zu bringen, und das aus folgenden Grün¬
den , weil ich deshalb keine haaren Auslagen von einigem
Belang auwenden darf, indem die 16 Perfonen, die bey
der Fabrik fürs ganze Jahr in Dienften liehen, durch die
Sommermonate, die bey dem Aubaue erforderlichen Hand¬
arbeiten zu verrichten haben, und was die deshalb nö-
thige Ackerarbeit in den verichiedenen Vorwerken anbe-
irillt, fo kann folche felir wohl von dem befindlichen A11-
geipann, ohne IVachtheil der übrigen Arbeit, und ohne
AnlchaHang von mehrerem Zugvieh betrieben werden,
und wenn ja einige, nicht wichtige behindere Ausgaben
hier bey vorfallen , fo werden ja durch den fo lehr vov-
theilluin.cn Einllufs, welclien dieler Runkelrübenball
auch ohne die zu producirendc Fabrikate hat, durch die



ßeutzungdar Runkelrüben- und anderer mehrerer Abgän¬
ge, zur I' ulterung und Maftung vom Rind - Schaaf - und
Schweinvieh fo herrlicii anzmvendenden Nahrungsmittel, .fo
wie durch den belfern und vermehrten [Jünger weit mehr als
zwanzigfach vergütet. Was die dritte Frage anbelangt, näm¬
lich wie hoch lieh die Kolten des Fabrikengebäudes und
die Anlchali'ung der fämmtliclien Mafehinen und Geräth-
fdiai’leii belaufen, fo kann ich die reine Wahrheit zu la¬
gen, Ihnen die Anzeige machen, dafs der Aul - und An¬
bau diefes groi'sen Gebäudes mindeltens volle 17,000 Thlr.,
fo wie die Malchinerien nebll allen Gerathfchal'ten gewifs
auf (iooo Thlr. zu liehen kommen.

Die hiefigen Orts, des fchicklichen Platzes und Lage der
Fabrike halber nölliig gewordene Wegräumung der Brenne-
rey, fo wie eines Gebäudes zu verfchiedenenStallungen und
einer Scheuer, und deren anderweitiger unentbehrlicher
Aufbau, vermehrt leider meine durch das Etablilfement
der Fabrike verurlachten Ausgaben um einige taufend
ReichsLhaler, fo dals, wenn cler Zeitraum fo liingeht, be¬
vor die angewendelen Capitalien einig? interellen bringen
und ich den Zinfenbetrag derlelbcn dazu rechne , mir die,
Fabrike bis zu ihrem völligen Betrieb 3 o,ooo Thlr. zu
flehen kommt.

Auf die vierte Frage kann ich Euer p. p.nach meiner
Ueberzeugung folgendes antworten:

Wollte man eine Fabrike von der Grüfse der mehli¬
gen, d. i. auf 10,000 Centner Runkelrüben anlegen, wel¬
che diefe Runkelrüben lediglich auf Branntwein und billig
verarbeiten füllte , fo würde bey einer dergleichen Anlage,
gegen eine, wo der gröiste Tlieil'des Salles auf Zucker
und Melafie verarbeitet wird, und in der die fchon einmal
geprefste Malle erlt zur Verarbeitung auf Branntwein und
Eilig benutzt wird, nicht allein keine Eidparrifs bey den
Anlagekolten gewährt, fondern folche fogar walirfchein-
lich um etwas vermehrt werden; denn in Rücklicht des
Gebäudes läfst lieh deshalb keine Erfparuifs erwarten,
weil in diefem Falle die ßrtnnerey um fo viel gröfser
feyn müfste, als der für die Siederey nöthige Platz; hin¬
gegen würde bey einer Fabrikation lediglich auf Brannt¬
wein und Eilig die Efligfabrike und die zur Aufbewahrung
des Branntweins und Elligs erforderlichen Behälter noch
einmal fo grofs als die in der meinigen feyn müllen.

Europ, Z<«kerfa],'rika> Th. HL
23
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Der Platz für die Zuckerftube und das Znckermaga-
zin würde deshalb keine Erfparnifs gewähren , weil diefe
in den Obcrilock kommen, wo aufser den Wohnungen
für die zur Fabrike gehörigen Perfonen noch hinlänglicher
Ranm für felbige übrig bleibt. Eben foverliält es lieh in
Rücklicht der Mafchinerien und Geräthl'chaften; denn da
bey einer Fabrike, die lediglich nur auf Branntwein und
Eilig arbeiten wollte, eben Io wie bey der hiehgen, alle in
der Werkllätte belindlichen Mafcliinen und Geräthfchafteu
nicht zu entbehren feyn würden , fo fielen nur die weg,
die in der Siederey und Zuckerftube erfordert werden,
welche aber nach meiner Ueberzeugung fchwerlich die Ko-
ft.en aufwiegen möcbteji, welche die verdoppelten Geräth-
ichaften zu einer Rrennerey und Elligfabrike , wo ledig¬
lich auf Branntwein und Eilig gearbeitet werden füllte,
erforderlich machen würden.

lu Rücklicht der Betriebskoften weifs ich gleichfalls
nicht, wie es thunlich wäre, eine Erfparnifs von Bedeu¬
tung bey einer Fabrike , die nur auf Branntwein und Eilig
arbeitete, zu bewirken; denn im ßetrelf des Perfonaie,
fo würde folches auf jeden Fall eher ftärher werden , als
Ich wacher leyn können , wie in der meinigen , indem mir
der Siedemoifter mit den bey den ihm zugegebenen Leuten
erfpart werden, an deren Stelle aber unausbleiblich 4 bis
5 l’erfonen in einer dergleichen Brennerey mehr als ge¬
genwärtig erforderlich feyn würden. Eben fo wenig würde
auf eine Erfparnifs an Eeuermattrialien dabey zu rechnen
feyn. Die einzigen bey der Siederey erforderlichen Schei-
dungsmittel könnten vielleicht einen etwas hohem Geld¬
bedarf ausmachen , als die, fo auf die Verarbeitung von fei¬
nem Branntwein und guten Eiligforten notlnvendig wären.

In Rücklicht des zu erwartenden Vorlheils aber von
einer dergleichen Fabrike gegen eine, die zugleich aufZuk-
ker und Syrup arbeitet, würde fchwerlich der vierte oder
fünfte Theil zu erwarten liehen, wie ich denn folches
nöthigenfalls künftig zu beweifen mich zum voraus ver-
plliclite, indem der Wertli des Branntweins und Efligs, 1b
mehr gewonnen werden kann, wenn die Runkelrüben le¬
diglich auf diele Produkte verarbeitet werden füllten, mit
dem Werthe des alsdann zu entbehrenden Zuckers und Sy-
rups in einem zu äufserft ungleichem Verhältnill'e flehen.

Mit dem fo aufrichtigen als patriotifchen Wunfche,
jafs unfere Regierung die zweckmäfsigften Mittel anwen¬
den möchte, um die allgemeine Verbreitung dieferFabri-
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kationen zu bewirken, da erflens die dem Statte hieraus
crwachfenden Vortlieile jedem Denkenden in die Augen
leuchten inüO'en, und zweytens, es eine wahre Schande
für unfer Zeitalter wäre, wenn die von dem würdigen
Achard fo viel Dank verdienenden , feinem Vorhand fo
viel Ehre bringenden, und ihm fo viel Mühe und Auf¬
opferungen koitenden Erfindungen nicht gehörig verbrei¬
tet und zum Menfehenwohl angewendet werden folllen ;
habe ich die Ehre p. p.

Krain, den 7. May 1806,
Freyherr von Koppy.-

■§. 526.
Belag Lit. JD.

Siehe Tab. IV. Fig. 28 bis 4 i. und §. i 83 bis 18g,

§. 527.

Belag Lit. E.
Siehe Tab. VI. Fig. 52 bis 67. und §. 210 bis 21 5 .

§• 52g.

Belag Lit. F.
Dafs der grofs Meliszucker, den der Hr. Kreisphyficus,

Doctor Neubeck , bey der unter feiner Anflicht gemach¬
ten Zuckerfabrikationsprobe , dem eingedickten Saft in
der Verdampfpfanne zufetzen liefs, in Breslau raflinirter
Runkelrübenzucker hiefiger Fabrike war, attellirt hier¬
mit

Cunern, den 5 . April 1806.
Rudolph, Künigl.u.f.w.

§. 53 o.
Belag Lit. G.

Euer u. f. \v. erhalten hiermit einen Alkoholometer,
Welcher nach dem fiorrnalmaafse das fich auf der königl.
Kammer hier befindet, rectilicirt und in Procente eingetheilt
ift, von welchem gewilfe Zahlen oder Pi-ocente feftgefetzt
worden lind, und vor 3 Jahren durch die Zeitungen (Bres-
lanifche) bekannt gemacht wurde, wie viel Accife der ein-
zuiülirende Branntwein abgeben nudle. I11 den Zeitungen
wurden fulche blofs durch die Zahlen 2 , 2, 3 , 4 bekannt
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gemacht, nach dem Alkoholometer beträgt i — 33 . —
■2 — 54 . — 3 — 67. und 4 — 86 Procent, welche Zah¬
len Euer u. f. w. auf dem iibeifandten Alkoholometer des¬
halb zu bemerken haben , um heb darnach gegen andere
einzuführende Branntweine, zu richten. Es gellt der ülitr-
fandte Alkoholometer zwar nur bis 7 5 ; ich glaube aber,
dafs er zu ordinärem Branntwein und Spiritus wird vorläu¬
fig gut feyn, und überfende l’olclien, um Sie nur bald zu
befriedigen, da ich keinen andern fertig habe. Verbleibe
ü. f. w.

Breslau den 3 . May l 806.
Kling ert.

§■ 631 -

‘Belag Lit. TL
Euer 11. f. w. bitte ich ganz gehorfamft, es giitigft zu ver¬

zeihen, dafs ich mich erdreille, Sie mit einer Bitte zu
behelligen; die Veranlaflung dazu ilt diele:

Es ili von Sr. Excellenz dem Herrn Grafen von lloym
dem Herrn Kreisphylicus Doctor Neubeck in Steinau aul¬
gelragen worden, eine Unterlürhung über die Runkeirii-
benzuckerfabrikation anzulfeiien, und zugleich die Frage
aulzulofen:

Ob nicht die Verwendung der Runkelrüben blois auf
Branntwein eben die Vortheile verfpriclit, die man
durch ihre Verarbeitung auf Zucker und Branntwein
zugleich davon zu erwarten hat?

Die gründliche Aallöfung diefes Problems beruht auf der rich¬
tigen ßeltimmung des Werths des Branntweins von gegebener
Stärke. Dielen Werth oder den Marktpreis des Branntweins
beftimmen Polizey Verordnungen, nach den jedesmaligen Ge¬
treide preifen , und fetzen zugleich den Grad der Starke
feil, zu welchem der Branntwein zu den verordnten
l’reifen nach Quarter, verkauft werden full. Da icli nun
die Principia nicht kerne, die zum Grunde diefer gefetz-
lichen Reitimmungen dienen, auch nicht weil's, -wie der
Brauntweinxneil’er conliruirt nt, welcher zur ßeltimmung
der Stärke des .Branntweins nach den Polizeyverorduun-
gen angewendtL wird, fo geht meine ganz gehorfamlle
Bitte dahin, dafs Euer u. f. w. die Güte haben, mich
über die folgenden zwey Punkte zu belehren.
l. Auf wie hoch bej’- einem gegebenen Gelreidepreis der

Markt - oder Verkaufpreis des Branntweins von beftiuiitt-



tem Grad der Stärke nach den Polizeygefetzcn feftge-
felzt wird ?

2. Nach welchem Peje - liqueur - Aerometer oder Brannt¬

weinprober, die von der Polizey verordneten Grade der

Starke des Branntweins bey feftgefetzten Preifen be-

ftimmt werden, und wo ein folcher Branntweinprober,

der mit dem von der Polizeybeliörde zum Maafsltab ge¬
nommenen genau correfpondirt, zu bekommen wäre?

Ich habe die Ehre u. f. w.

Cunern, den 25 . April 1806.

’Achard.

53 a.

Belag Lit. I.

Auf Euer u. f. w. an mich erlafTene geehrte RequiG-
tion vom 25 . M. pr. in Betreff des Verkaufspreises und
des Gehalts von dem hiefigen Kornbranutwein, erwicdre

ich in ergebener Antwort, wie ich es mir zum befondern

Vergnügen machen würde, Euer u. f. w. davon eine fpe-
cielle Nachricht zu geben ; indefs da das Branntweinbren¬

nen luerlelbft ein l’reyes Gewerbe ilt, und weder in Anhe¬

bung des Preifes, als auch des Gehalts unter keiner poli-
zeylichen Gewalt fleht, auch bey der königl. Accife - Di-
rection nicht nach der Qualität, fondern nach der Schef¬

felzahl bcym Verfchwelen verffeuert wird, fo bin ich

mir im Stande, Euer u. f. w., da keine gefetzlichen Prin-

cipien wegen des Branntwein-Verfchwelens hier e.xiltiren,
blofs von der Übfervanz, wie der Kornbranntwein von
den Branntweinbrennern an die Deftillateurs nach den Gei¬

genden und fallenden Getreidepreifen verkauft wird, eini¬

ge Nachricht zu geben. Zu diefem Behuf habe ich mir

von dem liieGgen Deftillateur Mittel eine Tabelle geben
lallen, aus welcher Diefelben in der Anlage erheben wer¬

den , nach welchem Maafsüabe der Eimer Branntwein bey
einem Gctreidepreife von der mittlern Sorte des Getreides

bezahlt wird. Bey dem bisherigen Mangel des Getreides

ilt den Branntweinbrennern nur ei’laubt worden, ganz

Ichlechtcn zum Verbacken und Brauen untaugbaren Weiz-

zen zu verfchwelen, und der gegenwärtige Verkaufspreis

des Eimer Brannlweins ift bey einem dermaligen mittlern

Getreidepreis vom geflrigen Tage, und zwar von dem

Scheffel Weitzen i Tlilr. ü Sgr. und dem Roggen 3 Th Ir.,



demohnerachtet noch 13 his 1 3 Thlr. Der Gehalt deffel-
ben iß nach dem bey einer hiefigcn königl. Kriegs -und
Domänen-Kammer befindlichen Alkoholometer, der nach
einem Berliner Alkoholometer zur Norm angenommen
worden, 3 o bis 33 Procent. Von diefem haben wir uns
ebenfalls durch den königl. Kammer - Mochanicus hilingert
einen darnach fertigen laßen; indefien da die Branntwein¬
brenner , wie bereits gedacht, unter keiner Taxe Achen,
olmerachlet Ae es fehl' wünfchen; fo wird davon kein Ge¬
brauch gemacht, fondern bey der Menge der liieligen
Branntweinbrenner mufs Ach jeder befleifsigen, um guten
Ablatz zu haben, und dabey einen civilen Preis zu machen.

In der Hoffnung, dafs Euer u. f. w. diefe Nachrich¬
ten einigermafsen befriedigend feyn werden, verharre ich
u. f. w.

Breslau, den 6. May 1806,

Sanft von PUfach
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Vom

Anfänge
bis

Ende der
Monate

Aug. r8o4
Sept. —
üct. —
Nov. —
Dec. —
Jan. l8o5
Eebr. —
Marz —
April —
May —
Juny —
July —
Aug. —
Sept. —
Oct. —
Nov. —
Dec. —
Jan. 1806
t'ebr. —
Marz —
April —

§. 533.

Belag Lit. K.

Der Mittelpreis

des l des ^ des Eimers
Weitzens \ Roggens I) Kornbrannt.

ull.ima
s Menfis

. ui . .. ^
5 tß

Jj H \J? ^ H
r* 1—*-ß T«

X> H eo i“ 5■:-< tß
yj Thlr.

3 18 4 — 24 J 2
29 3
16 * 3

2) 4
23' 3

2 4
- 4
— 4

i5 4 3 16 8
27 10
— 12
iö'i3

20
3 l 8 4— 1 5 a — _ 1 1
3
4

29 4 4
16 4 5

25 4 4
5 4 3

_

5 12 a 4 24 4 4 8 i4j—
5 — ä 5 6 4 4 2 11 4 _
5 4a — 64 — — ii4 ___
5 7 a — i4 a — —S x4 _
4 29 4 5 i5 1 4

20 r 4
— 1 6

13 4 — __.
5 1 5 4 7 i3 4 6 26^14 _
8 20 4— - -ci- — (16 —
8 l()a- —) 7

54 — —\ 16 _
8 i4 ä 6 loi 6 18 a 4 i5U6 _
6 22 a — —1 5 18 a — -^5 __
15 1 5 4 7 ß 72 a— —\i 7 —
6 28 4 — —<1 5 284 — —U 8 —
6 ab’ 4 — —^ 6 5 ii — — >19 —

G i 4 u — —A 5 1 3 a — \ 1 9 — *7
4 2 G 4 — —) 4 94 — — ^ 1 7 — 16 i5
4 15 4 — _ 4 84 — - i4

- P 3

—
4 12 a— - 3 17 a — —

im Jahr r8oi Monat Anguß war der Marktpreis des
Mittelweitzeus 3 Thlr. ao Sgr., des Mittelroggeus 3 Thlr.
io Sgr. 4 i5 Sgr., und es wurde der Eimer Kornbrannt¬
wein 4 8| TJilr. bezahlt; wenn nun vorliehende Ereile
zum Maafsftabe angenommen werden, fo würde der Eimer
Branntwein, nach dem Alkoholometer 3o 4 3i Procent
Ballend, bey nachllehenden Weif.zen - und Roggenpreifen,
wie er bey folchen bemerkt ilt, auf folgende Art aus-
lallen:



Vom Weitzen gebrannt. ^ Vom Roggen gebrannt

der
Scheffel

ZU

der i
Eimer /

zu J

der
Scheffel

zu

der
Eimer

ZU

Tlilr. Sgr. Thlr. Sgr. Pf. 1 Thlr. Sgr. Thlr. Sg r
3 20 8 20 3 10 9 IO
3 25 8 28

9 1

3 i5 9 20
4 _ 9 27 6 3 20 10 —

4 5 9 16 3 3 25 10 10
4 IO 9 25 — s 4 — 10 20
4 i5 io 3

9 \
4 5 11 —

4 20 10 12
6 \

4 10 11 10
4 25 io 21 3 S 4 i5 1 1 20
5 _ 1 1 —

- s
4 20 12 —

5 5 1 1 8 9 ^ 4 25 32 IO
5 10 11 1 7 6 \ 5 — 12 20
5 i5 1 1 26 3 \ 5 5 l3 —

5 20 12 5 — ^ 5 IO i3 10
5 25 12 10 9 \ 5 i5 i3 20
6 _ 12 22 5 20 l4 —
6 5 i3 1

3 i
5 25 i4 IO

C 10 i3 10 — i 6 — i4 20
6 i5 i3 18 9 l 6 5 i5 —
6 20 i3 27

6 \

6 10 i5 lö
6' 25 i4 6 3 6 i5 i5 20

7
_ i4 i5 1

- 1 6 20 iG _

7
5 i4 23 9 l 6 25 16 IO

7
30 15 2 6 7 — iG~^ 20

7
i5 i5 1 1 3 7 5 17 —

7
20 i5 20 _ T— i 7 10 17 IO

7
25 i5 28

9 1
7 i5 17 20

8 — 16 7 6 7 20 18 —
8 5 16 •16 3 7 25 18 IO
8 IO 16 25 ä* \ 8 ~ 18 20
8 i5 3

9 i8 20 12
8 25 17 21

3 }9 — 18 — ~}
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Belag Bit. L.

Marktpreis des Weitzens in Ereslau durch 12 Jahre von 1794 bis i 8 o 5 nach Ausfage der Schlefifchen Provinzialblatter.

,345 35a

Im Jahr

1794.

Im Jahr

1795.

Im Jahr

1796.

Im Jahr

W 97 -

lm Jahr

1798.

lm Jahr

1 799 -

Im Jahr

1800.

Im Jahr

1801.

I111 Jahr

1802.

Im Jahr

i 8 o 3 .

lm Jahr

i 8 o 4 .

Im Julir

1 8 o 5 .

l’hlr. Sgr. D. Tlilr. Sgr. 1). Thlr. Sgr. D. Thlr. Sgr. D. Tlilr. Sgr i>. Thlr. S»r. I). Thlr. Sgr. D. Thlr. Sgr. I). Thlr. Sgr. D. Thlr. Sgr. D. Thlr . Sgr. I). Thlr. Sgr. D.
Januar. I 13 —

4
— a IO IO I aa — I 24 — a IO 6 n 19 — a ao — 3 — — 3 4

-- 3 ao — 5 I --
Februar. I 15

— a
9

— a
9 8 I aa — I 24 — n 10 — a ai — a 19 —

3
— — 3 5 — 3 -- - 5 4 —

März. X 18
— <■» 13 — a 8 3 I 22 6 I a 6 —

2 10
— a 17 —

/■* ai —
2 29

— 3 4 — 3 19 — 5 IO -

April. X l6 — a iS — a 5 6 1
24 —

I
27 9 a ia — a 18 — a ao — 3 I — 3 6 — 3 ao — 5 9 —

Mai. I 15 8 a 15
— a 5 6 I 24 — 6 — a 11 6 a 18 — a ao — 3 6 — 3 14 — 3 a6 — 6 IO —

Juny. I aa —
3 3 — 1 25 — I aa — I 25 — a 16

— a 25 — a
23

— 3 6 — 3 15 — 3 25 — 8 I —

Jnly. I 28 —
3

a 8 1 25
— I 23 - I

29
—

3 5
—

3 — — a
3

— 3 IO — 3 13 -- 3 aa — 8 13 —
Augult. I 25

— a
14

— 1 24 — I aa — I a6 — a
23

—
3

— — a ao — 3 I — 3 a — 3 17 — 8 17 —

September. I
29

— a
13

—
1 24 — I 25 - a

4
— a

14
—

3
— — a

23
— 3 a — 3 9

— 3 25 —
5 a*> —

October. I — a ao —
1 27

— I
27 — a

9
—

3
— — a a 6 — a 28

— 3 a — 3 9
— 4 8 — 5 a 1 —■

November. a 3 — a xo — 1 25
— I

25 — a 14
—

3 1
— a

24 —
a 28

— 3 — — 3 23
— 4 29 — 7 3 —

December. a a — a 11 5 1 23 — I 24 - a ia — a 16
— a ao — a 28 — 3 4

— 3 ai — 5 9 — 7 1 —

Mittelpreis. 1 23 I a 15 a a 5 — I 23 7 a X
4

a iS — a
23 a

a
23 7 3 a 7 3 10 5 4 — a 6 19 7

Marktpreis de8 Roggens in Breslau durch 12 Jahre von 1794 bis i 8 o 5 nach Ausfage der Schlefifchen Provinzialblätter.

I111 Jahr Im Jalir Im Jahr Im Jahr Im Jahr lm Jahr lm Jahr I111 Jahr lm Jahr Im Jahr lm Jalil Iin J.ihr

1794. 1795. 1796. 1797- 1798. 1799- 1800. 1801. 1802. i8o3. 1 80 i. 18o5.

Thlr. Sgr. D. Thii '. Sgr. D. Thlr. Sgr. D. Thlr. Sgr. I). Thli . Sgr. D. i'iiii . Sgr. D. Thlr. Sgr. D. Thlr. Sgl-. i>. TI1I1 - Sgr. D. Thl r. Sgr. D. liih ■ Sgr. 1). ihh Sgr. 1).

Januar. I 5 — I 28
— I ■24 5 I ia — I 13 — 2 4 — a 12

—
a IO

—
2 I - 2 14 — 2 5

—
4 5 —

Februar. I 5 — a 3
— I aa I I I ia — I II - rt 5 — a 32

— a II — 2 — — 2 I? - 2 5 — 4 1O -
März. I 10 6 a 7 — I ao I I ia " — I ia — 2 7 — a 8 — r> 9 — 2 I - 2 16 — 2 2 — 4 18 —

April I 8 — a 5 6 I 19 — I ia — I 14 — 2 9 — a 9 — n
3

— 2 I - n* 20 - 2 6 — 4 IO -
Mai. I 6 — a 1 — I 15 6 I 10 — I ao — 2 II — a 6 — 2 a — 2 I - 2 18 — 2 8 — 5 18 —
Junv. I 7 — a 20 — I 6 — I 8 6 I 13 — 2 15 — a 7 — I 29

— 2 8 — 2 14 — 2 I O — 6 aa —

Juiy. I 8 — a 14 — I 8 — I IO - I 17 — rt 26 - a 9 — I 28 — 2 1 O - 2 14 — 2 14 — 7 8 —

Augult. I 13 — 1 24 — I 7 3 1 IO - I 17 — 2 8 — a IO — I 23
— 2 12 - 2 5 — 3 — — 6 3 —

September. I ao — a — — I 9 6 I ia — I 29 - 2 6 — 2 14 — I 25
— 2 8 — 2 12 - 3 20 — 5 3 —

October. I 28 - a — — I 14 I 13 — (5 7 — 2 16 - 2, 17 — a 5 — 2 12 - 2 12 - 4 4
— 5 27 -

November, I 26 — 1 29 — I 15 — I 14 — a i 2 18 — 2 16 — a 6 — 2 12 - 2 15 - 4 1 K — 6 6 —

December. I 26 — 1 26 5 I 13 — 1 13 — a 4 — /■» 5 — *
15

— a 2 —
2 16 - 2 10 — 4

6 6 2 -

liittelpreis. I 13 6 2 3 2 1 14 6 I 11 6 1 21 2 2 10 10 2 11 3 2 2 9 2 6 10 2 13 11 2 S8 a 5 16 —

Wenn man das Jahr i 8 o 5 in Rück ficht der ungewöhnlichen hohen, durch feiten zufamrnen treffende Konjunkturen nur voran! als le Gelreidejreifc ausläfst, und nur die Jahre 1795 bis 1801 als zehnjährigen
Zeitraum zur Balis nimmt, fo findet lieh der mittlere Preis des Weitzens von 2 Tlilr. 20 Sgr. 9 Denar, und des Roggens von 2 iidr. C Sgr. > Denar.
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§. 535.
Belag Lit. M.

Vcrglciclumg der Scalen der Alkoliolometer nach Richter
und nach Tr alles.

Grade oder Procente des
Alkoholgehaltes nach dem

RichlerSchen Alkoholo¬
meter.

Mit den vorstehenden Gra¬
den oder Procenten des
Richterlehen Alkoholome¬
ters übereinftimm. Grade

des TrallesTchen.\

lOO lOO

SP 97i ■ ,

CJO g54

85 ."„t .
8o 88 |

75 8ai

70 GC0 WjtJ
i 1

65

GO 7 2 i

55 68-1

5o 63|
45 Ö9t9ö
4o 53*

35 4S Schwach gemellen
3o 4a di Io
a5 364 ltark gemellen
ao 3o dito

i5 22 Schwach gemellen

IO 14 Schwach gemellen
5

6-1 |
0 0 ■ i

20Europ. Zi;ckeicfibril.it. Th. III,
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Die eum GVunde der Eintlieilung des Richtcrfchew
Alkoholometers gelegte Temperatur ilt von 64 Grad Falu
renheit, und die bey dem Gebrauch des Trallcs’fchen
von 60 Grad. Die liier anfgezcicliueten Rel'ultate der Ver¬
gleichung der Scalen beyder Alkoholometer find nur mit
dem Auge abgemeflfen; mathemalifch an geileilt, würden
lieh zwar Uuterfchiede in den Zahlen finden ; doch könn¬
ten diefe Unterfehiedo nur lblche anlehnliche Brüche von
Graden betragen, die das unbewaffnete Auge deutlich zu
nu tejrfcheiden nicht vermögend feyn dürfte.

$. 536.
Belag Lit. C.

Dai's der Inhalt der 4 Gebinde Lit. ji, B C, B,
in hiefiger Fabrik aus Runkelrüben labricirt worden ift,
atteftire hierdurch pfliclitmälsig.

Cunern, den ly. April 1806 .
lludolph , Königl. u. f. W.

§. 53 7 .
Belag. Lit. P.

Actum Cuttern den 20 . Juny 1806 .
Is’acli clem Requifitionsfclirfeiben des Kreisphyfici,

Doctoris Medicinae Neiibeck , zu Steinau vom l3. d. M.,
welchem laut Ailerhöcliften Minilterial - Rel'cripts d. d.
Breslau, den 23. Januar a. c. die Director Acliardfclie Run¬
kelrüben - Zuckerfabrikationsfache in mehrfachen Bezie¬
hungen zu unterlüchen aufgetragen worden , foll dem in
der Cunernfclien Fabrik als Sieder angelteilten Arbeiter
Fiebig über den Punkt,

dafs der zu diefem Railhiirungsvcrfuch beftinunte Roh¬
zucker durch dall'elbe Verfahren, wie es unter des
u. f. w. Neiibeck Augen bey der Verarbeitung von 4
Centner Rüben fiatt fand , producirt worden,

ein gefetzliclier Eid abgenommen werden.
Es erfeliien demnach nach vorgängiger Vorladung der

Fiebig bey Gelegenheit eines Dato am hieligen Ort abge-
halteuen Gerichtstages vor dein mitergezeichneten ßürger-
meifter Noske zu Steinau , qua Juftitiario, und es ward
demfelben das angezogene Neubeck/'che Requilitoriale be¬
kannt gemacht, und derfelbe auf das ernlÜicbfte erinnert,
auf alles , worüber er gefragt werden würde, die reine
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Wahrheit nach feiner heften Wiflenfchaft anzugebeu, mit;
dem Bedeuten , wie er nach gefcldulfenem Verhöre die
Richtigkeit feiner Auslagen eidlich würde beftärken mülTen-

iNach diefer Admonilion beantwortete Comparent die-
an ihn crlaHencn allgemeiijen Fragen folgenderniafsen:

Ich heifsc Gültfried Benjamin Fiehig, bin 3l Jahr
alt, evangelifcher Religion, aus Cunern gebürtig, und
hier noch nnterthänig. Ich bin mit dem Herrn Di-
recl.or Achard weder verwandt, noch verfchwägert,
icli habe von dem Auslalle der ünterfuchung der Zu-
ckerfabrikation weder Schaden noch Vortheil zu er¬
warten , es hat lieh niemand apgemai'st, mich unter¬
richten zu wollen, was und wie ich ausfagen fülle,
auch hat niemand durch Gefchenke oder Versprechun¬
gen mich zu Ablegung eines günlligen Zeugnilles ver¬
mögen wollen.
ln der Hauptfache, und nachdem dem Comparenten

noch die Bedeutung gefclielien, dafs die der Hcrrfc.haft
gcleiftele Unterthänigkeitspllicht ihn nicht abhalten könne,
die Wahrheit getreulich anzuzeigen, bekundete 'l'eftis
folgende*':

Der Herr Director Achard hat mich vor 3 Jahren
als Siedemeifter bey hieliger Runkelrüben - Zucker¬
fabrik angelteilt, und die Verarbeitung des Saftes bis
auf Zucker ift ftets durch meine Hände gegangen.
Das Verfahren bey Erzeugung des in dem abgewiche¬
nen Winter i8o£ gemachten, zu einem Rallinirungs-
verfuch beftiininten Rohzuckers, und zwar auf dem
Wege der Criftallifalion, ill gerade das nämliche ge-
wel'en, wie folches unter den Augen des Herrn Doc-
tor Netibech, bey der Verarbeitung von 4 Centnem
Rüben, nämlich auf dem Wege der Criftallifalion
ii.aU gefunden. Ich kann folches um fo ’zuvorliifsiger
verlichern, als beyde Arbeiten durch meine Hände
gegangen find; ich bemerke indefs noch, dafs die
letzt genannten 4 Centuer Rüben nicht fammt und
fonders auf dem Wege der Crißallifatiou, fonderu
nur i davon, 2 aber durch den WTeg der Körnung'
zu Rohzucker verarbeitet worden, auch ift das letz Ire
Verfahren in eben der Art fclion fonft in hieliger Fa¬
brik gebraucht worden.

Das was ich hier ausgefagt, ift die reine Wahr¬
heit, und ich kann folches mit gutem Gewiifeu be*
fchwören :

23 *
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Es wurden hierauf dem Comparcnten in Gegenwart
des Herrn Director Achard leine Auslagen nochmals von
W ort zu Wort vorgelefen , und er beiragt , ob alles ge¬
hörig niedergefdirieben worden; er bekräftigte l'olrhes
mit der Vcriicherung, dal's er nichts bcyzufetzen wille ;
worauf von dem Comparcnten, nachdem ihm die Verord¬
nung d. d. Berlin den 26. October 17<19. fab Nro. 3 . an-
nectirte Vorhaltung zum eigenen Durchleien behändiget
worden, der §. 220. Til. 10. der Allgemeinen Gerichts¬
ordnung vorgefekriebene Eid acta corporali et admoni-
tinne folita abgenommen, und das hierüber abgohaltene
ProtocolL l’owohl von dem Herrn Director Achard, als
dem ilebig unterfchrieben worden.

a. u. r.
Achard.

Gottfried Benjamin JFiebtg.
Noske, Juft.

§. 538 .
Belag. Lit. Q.

t)afs der von dem Herrn Kreisphyücus Doctor Neu¬
beck zur IJnterfuchung angewendete Spiilig-Eilig, in Iiie-
liger Fabrik, von den Rückhänden gemacht worden, wel¬
che bey der Verarbeitung der Runkelrüben auf Rohzucker
Zurückbleiben, atteitiret hiermit

Cunern, den 3 . Juny 180G.
Rudolph, königl. u. f. w.

§. 53 c).
Belag Bit. R.

Dafs auf 1 Morgen 4 Centner Runkelrübenblätter
genommen werden können, wenn cs an Bodenraum zum
Trocknen nicht fehlt; 1b wie dafs diefe Blätter bisher mit
5 Rthlr. der Centner an Glogauifclie Herrnftädtfehe und
Breslauifche Tabaksfpinner und Fabrikanten verkauft wor¬
den, wobey die Käufer noch die königl. Steuern und fon-
Xtige Abgaben übernahmen, attellire hiermit

Cunern, den 26. Juny 1806.
Rudolph, königl, n. f. w.

54 o.

’ag Li
Siehe Tabelle VII. Fig. fi,

Belag Bit. 13.
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§■ 541 :
Belag Bit. T.

Auf hohen Befehl Sr. Excellenz des königl. Staats-
uud dirigireuden Minilters u. f. w. Grafen von lloym, geben
wir uns die Ehre u. f. w. in beygeiienclen die nebenflehende
lignirLe Paquele

| Pfund voller weifscr Portfclicr oder Brafi bucker.
■£ Pfund dito brauner Jamaika.
\ Pfund dito dito St. Croix - Zucker,

mit der Anzeige zu überreichen, das uns von erflerer
Sorte, nämlich von dem weifsen Portfchen , der fohieli-
fche Centuer 27^ Rthlr. Preufs. Courant , von beyden an¬
dern Sorten aber, der leibe 21-’ Rthlr. im rohen Einkäufe
in Hamburg koftet. Die Transportkollen von da bis hie-
her betragen Rtlilr. pro Centuer; alles diefes ilt nach
Aufgabe, nach einem Durchfchnitt, des in den letztem
10 Jahren gemachten Ankaufs berechnet, jedoch find un¬
ter den angegebenen Transport - Speefen , wie lieh wohl
fchon von i'elblt verliehet, die königlichen Gefälle nicht
mit begriffen. Indem wir uns durch vorftehendes unfercr
Pllicht entledigen, bitten wir zugleich, die Verficlierung
der vollkommenlten Hochachtung zu genehmigen, womit
wir beharren , u. f. w.

H i r f c li b e r g, d. 1 4 . April 1806.
die Directores der fchleOl'ehen Gebirgs-

Zuckcr- Raffinerie,
Schneider, Contcjje.

§■ 54 a.
Belag Bit. U.

Auf Befehl Sr. Excellenz des Milliliters Herrn Grafen
von lloym, überreichen wir Ihnen liierbey in einer Kilte
gezeichnet, 11. BfJ N. 5 verfcliiedenc Weltindifche weifsc
und braune, rohe Zuckerproben, die lieh nach einem 10-
jährigen Durchfchnil.tspreis , der liiefige Centuer von den
weifsen auf abj- Rtlilr. und derjenigen , von den braunen
auf aoi Rthlr. franco Hamburg calculirt haben, und wel¬
chen 2j Rthlr. noch für Unkoften bis hierher, gleich wie
die königl. Accife- und Zoll - Gefälle hinzuzufügen wären.

Der Werth der Probe ifl übrigens zu klein, als dafs
wir etwas dafür in Anfchlag bringen Tollten.

Mit Ergebenheit verharren wir
Breslau, d. 16. April 1806.

Die Directores der Breslauer Zucker-
Rafüneric.

Sam. Fried. Schalls , J. C. Fr. Schiller.
J. C. Schlegel.
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§. 543 .

Summarischer Bericht über die dem Kreis - Phyfikus

Neubeck aufgegebene Unterfuchung der Achtird-

fchen Zuckerf’abrikalion. Steinau den i6 . Sepi. /So6.

Ew. König!. Majeftät lege ich hiermit das Prutocoll
über die in Folge Allerhöchft Dero Special-Befehl vom u5.
.lanuar a. c. abgehaltenen Unterfuchung der Achardiclien
Zuckerfabrikation , mit Beyfiigung der fämmtliclien Erzeug-
nille und Beläge in tieflter Devotion zuFüfsen.

Der Wichtigkeit des Gegenftandes habe ich es ange-
niefTen geglaubt, bey der Behandlung deü’elben fo zu Wer¬
ke zu gehen, wie es fowohl die Reichhaltigkeit des dies-
lälligen Unterfuchungsgefchäftes mit lieh brachte, als wie
auch der Zweck der Allerhöchltcn Verfügung es erforderte.

Die Hauptrefultate diefer Unterfuchung lind in fol¬
genden , auf die im Protocoll regillrirten Thatfacken ge¬
gründeten Sätzen enthalten.

Es ergiebt lieh nämlich daraus :
1. Dafs die zu den Unterfuchungen verwendeten Runkel¬

rüben nicht durch eine künltliche im Grofsen unausführ¬
bare Cultur zu einem ungewöhnlichen Zucker-Ertrag
gebracht worden , fondern nach §. 4o6. des Unterfu-
chungsprotocolls, durch den Beamten des Königl. Woh-
lauilchen Domainen-Amts angebaut, und der Cuuern-
feilen Fabrik geliefert wurden.

2. Dafs die Runkelrüben bis in April zur Verarbeitung
brauchbar bleiben.

3v Dafs die Acliardfche Methode den Runkelrübenfaft zu
läutern, auf richtigen chemifchen Gründen beruht, in¬
dem die läuternden Zufätze nicht allein die Abl'ckeidung
der fremdartigen Theile deffelben nach $.421. und 4a(i.
zweckmäfsig bewirken, fondern durch nachherige Bear¬
beitung des Saftes, nach $. 452. felbft wieder abgefchie-
den werden.

4. Dafs nach $. 453. bis 46i. der Kalk zur Läuterung de$
Riibenläfts, niciit fo wie zu der Läuterung des Zuk-
kerrohrElftes, zweckdienlich ift, fondern den Rübenzuk-
ker entmifcht.

5. Dafs nach $. 420. und 443. die Bearbeitung des Run-
kelrübeufaftes bey der Klärung und Eindickung in der



Achardfchen Dampfvorrichtung, vor Ja- in Keffclnodei
Pfannen auf offenem ftfuer, bedeutende unzubezweil'eln-

de Vorzüge bat.

6. Dafs nacli (jj. 43 i. das Verfahren , die Rübcnriick-

Hände bey ihrer- Verarbeitung auf Branntwein zu ko¬
chen , zweckdienlich ift.

7. Dafs durch Körnung, fo wie durch regehnäfsige Cri-

ftallifation an gedecktem oder ungedecktem Rohzucker,
von 1 Centncr Runkelrüben gewonnen wird:

a. Durch Körnung.

7 Pfund 5 Loth 1 Quentchen ungedeckter braun - gelber,
fiifs, jedoch nicht rein fchmeckender Rohzucker nid.

$. 5 o 4 ., der im reinen Zuckergehalt nach der Tabelle
617, lieh zum braunen Jamaica verhält, wie 564 zu

691 und 2 Pfund 17 Loth 1 Quentchen Rohfyrup.
vid. §. 5o8.

oder;

6 Pfund 5 Loth gedeckter etwas lichterer , an Gefchmack

gleicher Rohzucker vid. 5 o 4 . , der im reinen Zuk-

kergehalt nach der Tabelle 55i7 lieh zum braunen Ja¬

maica verhält, wie 662 zu 63 i und 3 Pfund 27 Loth

Rohfyrup. vid. §. 5 o 8 .

b. Durch Criflallijaiion.

6 Pfund ungedeckter Rohzucker , von gehöriger Siifse,

jedoch etwas honigartigem Gefchmack, vid. §. 5 o 5 .,

der im reinen Zuckergehalt nach der Tabelle §. öij.
lieh zum braunen Bratil wie 662 zu 63 1 , zum braunen

Jamaica wie 662 zu 5 g 1. und zum weifsen Martinique

wie 662. zu 664 . verhält, nel?ft 2 Plund 23 Loth Sy-

rup. vid. §. 5 o 8 .

oder:

5 Pfund gedeckter Rohzucker von lichterer Farbe, und

reinerem Gefchmack, vid. §. 5 o 5 , der im Gehalt an
reinem Zucker zwilchen dem weifsen Portng. und Mar~

tinique nach der Tabelle §. 5 17. liehet, nebll 4 Fl'und

1 Loth 2 Quentchen Rohfyrup. vid.§. 5 o 8 .

8. Dafs die Zuckerabfcljeidung durch reguläre Criilallifa-

tiou vor der durch Körnung Vorzüge hat. vid. §. 44 7.

9. Dafs das klebrige "YVefen allen wefentliclien Pllanzen-

faizen, der erden Crilullilation, fo wie auch dem iu-»
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difchen (vorzüglich dem ofiindifchen) Rohzucker der
erlten Abfcheidung vom Rohrfafte anhärcgt. pid. §. 009 .

10 . Dafs der Rohzucker durcliAbpreflen nicht hinlänglich von
der Melafle gereinigt werden kann. pid. §. 5 16 . L,it. P.

11 . Dafs der Runkelrüben- Rohzucker eriterer Criftaüifa,
tion durch die §. 4g5. und4g8. befchriebene Läuterung
und Umarbeitung entfärbt werden kann, wovon die den
ErzeugnilTen bey gefügte Probe der obern Schicht diefee
gedeckten mit Kalkwalfer und Blut geläuterten Rohzuk-
kers einen Beweis giebt.

12 . Dafs aus den Runkelrüben-Rückft-finden von 1 Rent¬
ner auf die Rohzuckerbereitung verwendeter Runkelrü¬
ben noch zu gewinnen ift:

Quart Branntwein von 20 Procent Gehalt pid.'
467 . und 472 . im Werth von 2 Sgr. das Quart pid.
§■ 4 77 -

1 ^ Quart Nachlauf - Eilig vid. $. 4g3. u. 4g4 , im Werth
von 2 Sgr. i£ Denar das Quart. pid. §. 4g3.

10 Quart Spiiiig-Eflig, weil auf 46 Quart, vid. $.48<),'
welchen die Abfälle, von 4 Centn. Rüben lieferten, ein
Abgang von 6 Quart gerechnet wird, der zwar nicht
gewonnen wurde, weil er verdarb, jedoch zu gewinnen
fleht, im Werth von 6 |-^ Pf. das Quart pid. §. 4ga.

20 -J Pfund Viehfutter, pid. $. 42g.
13. Dafs 1 Centner ganzer Rüben ans den §. 468. ange->

führten Gründen, blofs auf Branntwein und Eilig ver¬
arbeitet, nur an dielen Erzeugniil’en folgendes lieferte:
5 Quart Branntwein von 20 Procent - Gehalt pid. §.

464. im WerLli von 2 Sgr. das Quart, pid. §. 477 .
4-f'T Quart Nachlauf-Eilig, pid. $.464 u. 4g4. im Werth

von 2 Sgr. 2 j Pf. das Quart, pid. $. 4g3.
l3 Quart Spüüg-Eilig, i-| Quart auf Abgang gerechnet.

pid. $. 48g. im \\ erlh vom 54-*- Pf. das Quart., pid.
$■ ‘l 9 2,
22 -J Pfund Vichfutter. vid. $. 435.

14. Dafs, wenn man die Production des gedeckten crilt.il-
liürten Rohzuckers, als den der beiten Qualität zum An¬
halt nimmt, folchen im jojährigen von der Hirfcliber¬
get- Raffinerie angegebenen Durchfchnittspveifb des brau¬
nen Jamaica in fiambu rganfclzt vid. §. 54i., an Werth



dien Roli fyrap auch nur auf 1 Gr. das Pfund veranfchlagt
(ob er gleich in clcr Cunernlchen Fabrik zu 2 Ggr. das

Pfund guten Debit findet) und dun vierten Tiieil der

von 4 Ceutner Hüben bey ihrer Verarbeitung auf Znk-

ker insgefammt gewonnenen .Nebenprodukts vid. §■ 467,
472, 477, 48 p, 492, 4 g 3 , 4 g 4 , 5 o 8 , als Ertrag von

1 Centner Riiben anninnnt, durch die Verwendung von

I Centner Hüben auf Rohzucker und Rohfyrup, der

Rückhände aber auf Branntwein und Eilig für

1 Thlr. 9 Ggr. 4 y Denar

Erzeugnilfe gewonnen werden, hingegen 1 Centner Rü¬
ben lediglich nur auf Branntwein und Eilig verarbeitet

vid. $. 'i 64 , 477, 489, 492, 493, 4 g 4 , für 21 Ggr.
i-t Pf. Produkte liefert.

1 5 . Dafs, da die mehreren Koften der Verarbeitung der

Runkelrüben erft auf Zucker, wie aus dem Gange der

Arbeiten, und demjub Lit. C. §. 525 . dem Protocoll bey-

gefagteu Gutachten des Major von Koppy hervor geht,
nicht mit dem mehreren Gewinne das Gleichgewicht hal¬
ten , fo ift es vortheilhafter, die Runkelrüben auf Zuk-

ker, Rohfyrup, Branntwein und Eilig zugleich, als

blofs auf die beyden .letzteren Erzeugnilfe allein zu be¬
nutzen.

16. Dafs der Puiben - Branntwein durch Veredlung den

Cunernfehen Rum , vid. §. 497. einen Coniak ähnlichen

Branntwein vid. §. 497. und einen den Arrak an Stär¬
ke übertreibenden, an Geruch und Geichmack aber nur

ähnlichen Branntwein liefert, vid. §. 4 gg.

17. Dafs die Köllen der Erzeugung des rohen Zucker - Ma¬
terials , durch den Verkauf der Runkelrübenblätter, als

Tabaksfurrogat, wenn ihr Debit zu dem bisherigen

Preis lieher bleibt, ganz gedeckt werden, vid. §. 5 oi.
5o2. und den Belag fub Lit. Ji. §■ 53 g.

18. Dafs der Gehalt an reinem Zucker einer gleichtheiligen
Vermii'chung von den 8 Sorten iudifchen , von den Raf¬

finerien eingefchickten Rohzuckern , lieh zu dem des ge¬

deckten krillallilirten Rohzuckers verhält wie 687 zu

Clio. Siehe Tabelle § 5 ij , alfo nur ganz unbedeutend
davon abweicht.

19. Dafs, wenn es durchAusllndung des beGenVerfahrens,

bey dem Ilallinirsn des Rübenzuckers, dahin gebracht
werden kann, den darin enthaltenen reinen Zucker, fo
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rein und mit eben fo wenig Abgang, als vom indifchen
Rohzucker abzufclieiden , er eben dis raflinirten Produk¬
te in Quantität und Qualität liefern wird.

20. Dafs, wenn der Gebalt des Rohzuckers an reinem
Zucker, als Maafsftab feines Werths angenommen wird,
der gedeckte crillallifirte Rohzucker zwar nach der Ta¬
belle §. 517. in mittleren W'erth des weifsen Portug.
und weifsen Martinique - Zuckers zn fetzen wäre, je¬
doch wegen des ihm anhängenden Farbeitofls , der theils
defl’en Raffinirung, wie zu vermulhen, erfcliweren, auch
einen gröfsern Abgang verurfaclien kann, theib feinen
Werth als Kaufmannswaare herabfetzt, nur im lojäli-
rigen von der Hirfchberger Rallineric fiel. Belag fub Lit.
T. §. 54 i. angezeigten Durchfchnittspieis des Jamaica,das ift zu 3 Ggr. io~/T Pf. pro Pfund fo lange zu fetzen
ilt, bis dafs die Raffinirungsproben, folehcn zu erhöhen,
berechtigen,

21 . Dafs der ungedeckte kriftallifirte Rüben - Rohzucker,
obgleich reichhaltiger an reinem Zucker, als der brau¬
ne Jamaica, und St. Cruix Rohzucker, fid. Tabelle
§. 517. demnach aus den eben angeführten Gründen,nur im Werth des erftern anzufetzen feyn dürfte.

22. Dafs der gekörnte und gedeckte Rohzucker, als dem
braunen Rralil an reinem Zuckergehalt gleich, vid. Tab.
$.517. dem braunen Jamaica im Werthe ebenfalls gleich
gellelit werden könnte.

23 . Dafs der ungedeckte gekörnte Rohzucker, weil er an
reinem Zuckergehalt dem Jamaica um Theii liach-
iteht, vid. Tabelle §. 5 j 7. nur in dem auf 3 Ggr. her¬
abgefetzten Werth von 3 Ggr. io-J-J- Pf. das Pfund, des
letztem anzunehmen ward*

24 . Dafs der Debit aller vorbenannten Üürzeugnilfeficher
fey, gellt theils aus der Natur und Eigenfchaft dielcr
Produkte felblt, theils aus mehrorn im Protocoll aufge¬
zeichneten Tliatfachen hervor. Nur der Spiilig- Eilig
macht hiervon oiFenbar eine Ausnahme, denn der Debit
dell’elben ift bey der grofsen Quantität, in der er ge¬
wonnen werden kann, fo lange feine Tauglichkeit zum
technifchen Gebrauch in Fabriken und Gewerben nicht
erwielen feyn wild, ganz unlieber.

Es wäre min noch übrig, den Beweis zu führen, dafs
der nach Achardlcher Methode producirte Rohzucker nicht
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allein raffinirbar fey, fondcvn dals er auch durch die Ope¬
ration des Railinirens wwnigflens nicht mehr verliere, als
ein ihm ähnlicher indifcher Zucker.

Da dies aber nur lediglich durch den Beylland einer
Raffinerie bewerkftelliget werden kann, fo trage ich hier¬
mit in tief Iler Devotion darauf an, oh eine Allerhöchlle
Behörde huldreich genehmige , dafs fowohl mit den un¬
ter Aul’ticht producirten, als auch mit den im Protocoll
erwähnten Cunernfchen Rohzuckerforten, welche bereits
in meiner Behaufung befindlich lind, tlieils auch mit noch
einem Vorrath gekörnten Rohzuckers, der noch in der Fa¬
brik felbft auf bewahrt wird, und dell'en Aechtlieit der ver¬
eidete und in Pflicht genommene Controleur liudolph be-
ftäligen kann und wird, ein Raflhiirungsverfuch in der
Gebirgszuckerrafiinerie zu HirfchbePg unter meinen Auge*
llatt finden foll.

Die Auflicht über diefes Gofchäft würde mir dadurch
erleichtert werden, dafs ich der Gebirgszuckerraffinerie
künftig näher wohne, indem ich Ende Septembers meine*
Aufenthalt in Schmiedeberg nehmen werde.

Den Koltenaufwand , welchen die Arbeit des Raffini-
rens fowohl, als die Anfchaßung zweckmäfsiger Utenlilien
zu diefem Behuf der Raffinerie machen dürfte, ilt der
Academie - Director Achard erbötig zu tragen.

Es bleibt mithin gänzlich Eurer Königl, Majeftät hohem
Ermeifen anheim geheilt, ob in diefer wichtigen Angelegen¬
heit, die, weiter ausgedehnt, eine ergiebige Quelle des Staats¬
reichthums zu werden verfpricht, noch diefer Verfuch ge¬
macht worden foll, in Bezug auf welchen bereits mehrere, im
Protocoll angezeigte Vorkehrungen getroffen worden lind.

Der Erfolg diefer Unternehmung würde die ßeweis-
thiimer hinzuthun, welche nöthig lind, um keinen Zwei¬
fel mehr über den Werth, und die Vortheile der Zucker¬
fabrikation aus Runkelrüben, nach der von dem Academie-
Director Achard ausgemitlelten Methode übrig zu lallen.

Indem ich mich hierdurch des Allerhöchften Auftrags
fchuldiglt entledigt zu haben glaube, und die Liquida¬
tion der Unterfuchungskoften beyfüge, unterzeichne ich
mich mit unbefcijränkter Ehrfurcht und unverbrüchlicher
Freue, als

Eurer Königl. Majeltät
ailerim ter thän ig (ter

Neubech.
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Dreyzehnter Abfchnitt:

'Beantwortung der mir von dem Herrn Kreisphy-
Jt kus' JDoctor Neubeck vorgelegten , den Run-
kelrübenanbau und die Runkelrübenzuckerfa¬
brikation betreffenden Fragen *).

§. 544.
Um die von dem Herrn Kreisphylikus Doetor Neu¬

beck als Allerhöchfl verordneten künigl. CommilTurius zur
Unterfuchung der Runkelr übenzuckerlabrikation, mir zur
Beantwortung aufgegebenen in der ForliVtzung des Uuter-
fuclmngsprotocolls vom ag Auguft 5a 1 . verzeicliueten
Fragen , aus deren nähern Beleuchtung lieh die Auilöfung
der letztem wichtigen Frage ergeben niufs:

Ob der Ausführung der Runkelrübenzuckerfabrikation,
für den Selbflbedarf der Provinz, keine Hiiideriiifle
in irgend einer Rücklicht entgegen flehen, und in
diefem Fall, ob fie nach meiner im Unterfuclmngs-
protoeoll genau belchriebenen Methode ausgelülirt, in
die Rubrik der Gewerbe zu Hellen fey, welche den
Geldaufwand und den Fleifs, der darauf verwendet
werden mufs, hinreichend belohnen, und eben da¬
durch das allgemeine Wohl des Staats befördern, und
zu einer Quelle des Staatsreichlhums werden:

gründlich zu beantworten , werde ich mich bey der Beant¬
wortung jeder Frage auf Tliatlachen beziehen, die theils
durch frühere, fo wie belbndcrs durch die jetzigen cfliciel-
len Unterfuclmngsprolocolle erwiefen lind, theils durch
JBeflätigung des bey meiner Fabrikc durch die königl. Glo-
gauilche Kriegs-und Düniainenkammer angefteliten, von
diei'er hohen Behörde, in Lid und Pflicht genommenen
Controllern’ Rudolph officielie Glaubwürdigkeit erhalten,
und endlich lieh theils auf die Erfahrungen gründen, die

*) Die iu diefer Beantwortung angeführten, mit Buchflaben be-
Zeiclmeten i’cliriftliebeu Beläge habe ich am Sclilufs derfelbcn
aLdruck.cn lallen, wo F.c der Lefer nach der Ordnung, in wel¬
cher ich fie.aaführe, linden Vffrd.
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der Major Freyherr von Koppy in feiner nach' meiner An¬
leitung aui lei nein Gute Krain bey Strehlen errichteten
voilüandigen 11tunkeIrubenzuckeriäbrike , bey dem Betrieb
der Runkelrübenzuckcrfabrikation, im Grofsen gemacht hat.

§. 545 .
Die mir von dem künigl. UnterfuchungscommifTarius

zur Beantwortung an ('gegebenen Fragen, lind in dem vor-
Itehenden Unterfuchungsprotocoli in $. Ö2i. enthalten.
Ich werde die Beantwortung derfelbeu blofs der Provinz
Schlehen anpaifeu, indem das, was ich beybringen werde,
nach einem veränderten Maal'sltabe, fowohl auf jede andere
Provinz; als auf grofse Staaten angewendet werden kann.

Beantwortung der Frage ad a §■ Ssi. fß der Kunkel—
riibenanban in einem fo grofsen Umfange , als es die
Auckerfabrikaiion erfordert, wenn der inliindijehe Be¬
darf produ.ci.rt werden füll, ausführbar ?

§ 546 .
Der Ausführung des Runkelriibenanbaues an ßrh felbft,

in dem Umfange, wo l'olclier nütliig wäre, um den Bedarf
an Rohzucker zu produciren, könnte nichts entgegen lie¬
hen , als:
a. Dafs dadurch im Verhältnifs der gefammten Aecker der

Provinz, ein zu bedeutender Theil derfelbeu auf die
Runkelrübenculluv verwendet, werden miifste.

b. Dafs der Bedarf einzelner Zuckerfabriken an Runkel¬
rüben , einen in einer Oekonomie, tlieils aus Mangel an
Aeckern, tlieils aus Mangel an arbeitenden Händen,
nicht zu bellreitenden Anbau erfordern würde.

§■

Die nähere Erörterung diefer Frage beruht daher auf
folgenden Beftimmungeu :
a. Des Quantums der Runkelrüben, das mit Zuverläflig-

keit als Ertrag eines Morgens von 180 rheinländii'chen
QuadratruLhen zu gewinnen lieht.

b. Des Quantums Rohzucker , welches aus einem beftimm-
teii Quantum Runkelrüben gewonnen wird.

c. Des Quantums ausländifcheii Rohzucker, weiches jetzt
jährlich in Schlehen confumirt wird.



<•/, Des Flächeninhalts des gelammten Ackers, welcher mit
Runkelrüben anzubauen wäre , um den in Schlehen zur
jährlichen Confumtion jetzt erforderlichen indifchen
Rohzucker durch inländifchen KunMeifs zu eri'elzen.

e. Des Verhältnifles des Flächeninhalts der Provinz zudem
Flächeninhalt des Ackers, den man zum Anbau der Run¬
kelrüben beitinnnen niiüste, um lo viel diefer Runkel¬
rüben zu gewinnen, als nöthig wären, damit daraus io
viel Rohzucker bereitet werden kann, als Schlehen j ähr.
lieh verbraucht.

f. Der Grofse des Runkelrübenallbaues für jede einzelne,
nach einem zweckmäfsigen Betriebsumläng eingerichtete
Znckerlabr ike.

g. Der Anzahl der Arbeiter, welche der Runkelrübenbau
anfeine beftimmte Zeit, in dem Umfang betrieben, er¬
fordert, in welchem er ausgeführt werden mufs, um
einzelne Zuckerfabriken von zweckmäfsigem ßetriebsum-
fang durch Selbftcuitur der R mikelrüben , mit dem zu
ihrem Bedarf nöthigen rohen Zuckermaterial zu verleben,

Ich fchreite zur Beleuchtung vorftehender Punkte.

§. 548.
Ad §. 547. Fit. ci. bemerke ich:

je. Dafs nach einem, von der königl. Magdeburgifchen
Kriegs - und Domainen - Kammer, an das Oberfinanz-,
Kriegs -und Domainen - Directoriiun in Berlin, unter
dem 29 Febr. 1799 abgellatteten im Original bey den
Zuckercommiirionsacten befindlichen Bericht, der mit
Wahrfchcinlichkcit zu hollende Ertrag an Runkelrüben,
von 1 Magdeburger Morgen zu 180 rlieinläudifclien Qua-
dratruthen, auf 235 Cuntuer zu veranfclilagen ift, und
dafs, wenn mau j wegen nicht vorhefzufehender un-
giinftiger Vorfälle davon abzieht, 175 Centner als hoher
anzunehmender Ertrag an Runkelrüben von 1 Morgen
Acker verbleibt.

b. Dafs nach einem von dem vereideten Taxator der Gar¬
ten und Eeldfr iichte in llalbcriladt, Namens Fiedler ge¬
gebenen, den frühem Znckercommillionsactcn im Origi¬
nal beyliegenden Gutachten, auf den Morgen ein Er¬
trag von j 80 Centner Runkelrüben zu veranfclilagen ilf

c. Dals ein felir fachkundiger und glaubwürdiger Laiid-
wirth, der königl. Amtsrath Kühne , Pächter eines kö-



367

liigl. Domainenamts im Magdeburgifchen, nach einem
den altern Zockerconnniilionsacten im Original beyiie-
gemlen Gutachten, den Ertrag des Morgens an Runkel¬
rüben aui' i 3 t Ceutner veranfehlagt.

d. Dafs nach zwey in den ThaeiTchcn Annalen der nieder-
fäcbülchen Landwirthlbhaft bei'chriobenen, vom ßerg-
commilfur Il'e/ljeld und dom Verwalter JPlenze , in d#r
Ablicht den quantitativen Ertrag der Runkelrüben zu
beftimmen, gemachten Runkelrüben - Culturproben , der
Erfolg derlelben , wenn man das Calenbergii'che Maats
und Gewicht auf fchlelifches reducirt, fo ausliel, dafs
erfterer, der die Runkelrüben den Sommer hindurch
nicht abblaltete, vom Morgen zu 1B0 Quadratrulhcu
168 Centner, letzterer aber, der lie blattete, i 55 Cent-
11er Runkelrüben gewann.

e. Dafs nach der in l'rankreich gemachten, und durch die
aus Mitgliedern des National - Inftituts beliebende zur
Unterfuchung meiner Angaben über die Runki Irüben-
Äuckerlabrikation ernannte Commiflion, bekannt gewor¬
dene Runkelrüben-Culturprobe , eine Ackerlläclie von
34 iq Meters einen Ertrag von 25 ,ooo Kilogrammes an
Runkelrüben lieferte, welches auf die hieligen Muafse
und Gewichte berechnet 365 Centner 42 Pfund auf einen
Morgen beträgt.

jT. Dafs der Graf von Reichenbach aufZelfel und polnifch
Wiirbitz, welcher ficli mehrere Jahre mit der Zuckerla-
brikatiou auf dem Uuterfuchungswege befchäftigte, und
die Runkelrüben auf feinen Gütern angebaut hat, nach
einem bey Sr. Excellenz des wirklichen geheimen Etats-
Kriegs-und in Schlehen dirigirenden Minifters Herrn
Grafen von Hnym unter dem l. Februar i 8 o 5 eingereich¬
ten Bericht, mit der Ueberfchrift: „Fortgefetzte Bemer¬
kungen über das Acliardfciie Syltein, die Runkelrüben
auf Zucker zu benutzen“ den fellzuletzenden Ertrag ei¬
nes Morgens an Runkelrüben zu 120 Centner verart-
fchlagt.

g. Dafs der Major Freyherr vo nKoppy nach den Original-
Beylagcn Jub Lit. A. $. 621. und B §. 622. den als
iiclier auzunehmenden Ertrag eines Morgens an Runkel¬
rüben auf 120 Centner feltfelzt.

5 . 54 g.

Die UebereinfUmmung zweyer aus Erfahrung fprechen-
Aer glaubwürdiger und eiulichtsvoller Oekonomeu fpricht
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far die Zuverliiffigkeit ihrer Angaben, und obgleich durch
die von a bis e im vorltehenden §. beygebrachte Veranfchia-
gungen, der Ackerertrag an Runkelrüben viel höher zu
veraufchlagen wäre , wovon der Grund in giiuliigerer Lo-
calitiit und bcllermBoden aufzuliudcn feyn dürfte, lb will
icli den quantitativen Runkelrüben - Ertrag nur fo, wie
ihn in dinier Provinz der Graf von lieichenbach und der
Major Freyherr von Koppy auf gleiche Weile beflhmueii,
nämlich von isoCenluer vom Morgen annehmen.

§. 55o.
Ad §. öfy. Lit. h. Aus dem Unterfiichtmgsprotocoll

geht hervor, dafs aus 1 Centuer Runkelrüben
7 Pfund 5 Loth 1 Quentchen ungedeckter Rohzucker auf dem

Wege der Körnung 5o4., der
den Jamaica Rohzucker, au ganz
reinem Zuckergehalt in Verhält-
jiils von 5G4 zu 5qi nacliltelit.
f. §. 517.

Oder 6 Pfund 5 Lolli gedeckten Rohzucker auf dem Wege
der Körnung §. 5o4., der den Jamaicn-
Rohzucker an ganz reinem Zuckerge¬
halt im Verhältnifs von 662 zu 591
übertrill't, f. §. 5ij.

Oder 6 Pfund ungedeckten Rohzucker auf dem Wege der
regulären Grill.'illifation §. 5o5., der den
Jamaica- Rohzucker im Verhältnifs von 654
zu 5y 1 in dem Gehalt an reinem. Zucker
iibertriift, f. (jj. 517.

Oder 5 Pfund gedeckten auf dem Wege der regulären
Criftallifation §■ 5o5., der den Jamaica imYer-
häitnils von 666 zuögi an reinem Zuckergehalt
iibertriift §. 017., und an iblchem das Mittel
zwilchen dem von der ßreslauilchen Raffinerie
überfchickten weifseu Portugieüfclien und Mar¬
tinique ~ Zucker hält,

zu gewinnen fleht.

551;

Das Mittel des im vorftehenden §, verzeiclmeten quan¬
titativen Rohzucker - Gewiunftes von l Centner Runkelrü¬
ben, fowohl auf dem Wege des Körnens als des C-riftal-
lilirens in gedecktem, fo wie in ungedecktem Zuftande
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beträgt 6 Pfund u ,9S Loth Rohzucker, das Mittel des quan¬
titativen Gelialts diel'es Rohzuckers au reinem Zucker fällt
fu aus , dafs tooo Tlieile delbelben G3 G Tlieile Zuk-
ker enthalten $. 017., er übertrilft alfo nicht allein den
Jamaica im Verhältnifs von 636 zu 5 qi, fonderu auch den
braunen iiralil, den die llirfchberger Raffinerie überfchickt
hat, im reinen Zuckergehalt, im Verhältiiifs von 636 zu 63 1.

§. 552 .
Der mittlere reine Zuckergehalt aller acht Sorten

wcftindifchfeu gefärbten und weifscn Rohzucker, welche
die lliriehberger und Breslauer llalfiuerie dem Kreisphyli-
cus Setibeck Übermacht Jiaben , ergiebt lieh aus der Ta¬
belle §'■ 5 t7. des (Jnterfucjiungsprotocolls dergellalt, dafs
1000 Theile einer gleichlheiligeu Vermifchung aller diel'er
Rohzucker , 667 Tlieile ganz reinen Zucker enthalten.
Hieraus folgt, dafs der Gehalt an reinem Zucker in einer
gleichUieitigen Vermifchung aller vorbenannten 8 Sorten
weftindifcJien Rohzucker, zum reinen Zuckergehalt des
Runkelrüben - Rohzucker, wovon aus 1 Centner diefer
Rüben 6 Pfund 2^ Loth zu gewinnen licht. lieh verhält
wie loiBzu 1000, oder dafs 5 Pfund 25 Loth der gemilch¬
ten acht vcrfchiedeneii Sorten weliindifclien Rohzucker,
in Gehalt an reinem Zucker gleich lind 6 Pfund 2y?s Roth
Runkelrüben - Rohzucker.

§. 553 .

Der reine Zuckergehalt des cryftallifirten gedeckten
Rohzuckers des Ilanptverfuches wurde nach §. 5 l7. von
666 Theilen diefes Rohzuckers befunden. INäcli dem vor-
liehendeii §. iit der Gehalt einer gleichtheiligen Milchling
der weftindilciien Rohzucker, die in hieligen Raffinerien
verarbeitet werden, von 667 Tlieile in iooü, der Unter-
fchied beträgt alfo nur Theil, und ilL folglich fo un¬
bedeutend , dafs er nicht in Ani'chiag zu bringen ift.

Es ift daher erwiefen , dafs der durch Criftallifation
zu gewinnende gedeckte Rohzucker aus Runkelrüben, in
GeJialt an reinem Zucker, einer gleich!heilig gemachten
Vermifchung dev in den hieligen Raffinerien geläuterten
lämmtlicheii Rohzuckerarten , im Durehfelinilt genommen
gleich ift, er inuls alfo folchem in der Ergiebigkeit an dar¬
aus zu gewinnenden raffitiirten Produkten gleicliziilieilen
feyn. Z.vifchen dem weilsen porttigielifchen und dem

Euroj). Zuckerlätrikat, Tli Hl, 2
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weihen Martinique, den die Breslauer Raffinerie einfchick-
te, hat er au reinem Zuckergehalt gerade das Mittel.

§. 554 .
Ad 547. LU. c. ln dem Januar-Stück dcrfchlefi-

fehen l’rovinzial - Blatter vom Jahr 1806, befindet lieh ein
Auifatz, in welchem auf die höhere Balis der Ein-imd
Ausfuhr-Tabellen die jetzige jährliche Conl'umtion an
Rohzucker in Schlehen auf— 5 ,731,704 Pfund berechnet ift.

§. 555 .

Ad. 5 - 547. LU. <1. Nach §. 54 g. ift der Ertrag ei¬
nes Morgens an Runkelrüben auf no Gen liier anzunehmen.
Ein Centner Runkelrüben liefert nach $. 552 . 6 Pfund
2 Lotli Rohzucker, dellen Gehalt an reinem Zucker dem
Gehalt von 5 Pfund 25 Loth der vcrlchiedenen wtlUndi-
fclien gleichtlieiiig vennifchten Sorten Rohzucker, die in
den hieligen Raffinerien verarbeitet werden, gleich ift.
Wenn man nun, um von einem feiten Punkt ausgehen zu
können, annimmt, dafsdie verschiedenen zur Untcrfucliung
au den Herrn Kreisphylicus Neuheit von den Raffinerien
überfeliickten Itohzuckerforteu, in gleichen Quantitäten
verarbeitet werden, fo ergiebt lieh daraus, dafs die 5 ,731,701
Pfund indifehe Rohzucker, die nach dem voriiehenden (J.
jährlich in Schlehen confumirt werden, aus den verfcliie-
denei'i der Unttrfuchung ihres Gehalts an reinem Zucker
unterworfenen Rohzuckern, gleiehlheiiig beliehend, fo viel
reinen Zucker enthalten, als (1,027,971 Pfund Runkelrü¬
ben - Rohzucker, wenn er gleicliLheiiig aus gedecktem und
ungedecktem, auf dem Wege der Körnung oder des Cl't-
ftailiiirens bereitetem gemilcht ift, in heb haben.

Das jetzige Bedürfnifs von 5,7.31,704 Pf. indifch. Roh¬
zucker wird alfo durch 6,027,971 Pf. RunkelrLiben-Roliznk-
ker von mittlerer Qualität, fo wie er bey der Unterfuchungin
ungedecktem oder gedecktem Zuftande durch Körnung oder
durch CriitallifuUou gewonnen wurde, völlig befriedigt.

556 .

Aus dem vorftehendc-11 §. ergiebt heb, dafs, um die
2u dem Erhitz der 5,731,70* Pfund indifclien Piohzucker
nöthigeu 6,037,971 Pfund Runkelrübenzucker, wovon
1 Centner Runkelrüben 6 Pfund 2/5 Loth liefert, zujno-
duciren, gg4,3o-i Cenlner Runkelrüben in Schlehen angc-
haut werden mülfeu , und aus §. 5 'ig. dafs dazu 8280 Mor-
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gen Acker oder zwilchen | und 7- Quadratmcilen, die
Meile zu 21682 Morgen gerechnet, anzubauen lind.

§. 55 7 .

Mau kann auch die vorfteliende Berechnung darauf
gründen, dafs der gedeckLe crillallißrte, unter Auflicht
gemachte Rohzucker, wovon l Centnor Runkelrüben über
5 Pli m d lieferte, f. §. 5o5. an reinem Gehalt nach $. 5iy.
der gleichtheiligen Vermifclmug der von den Rafhnurien
iiberfcliickten acht Sorten wcllindifclien Rohzuckern gleich
ill. Rey diefer Art zu rechnen , würde man von cliefrm.
Rnnkelriibeiizucker nur jährlich eben fo viel zu produci-
ren liaben , als weftiudifclier verbraucht wird , das iit nach
§■ 55t. 5 , 701.701 Pf.und. Solchen zu erzeugen, würden,
weil 1 Ceutncr Runkelrüben 5 Pfund Rohzucker von die-
l'em Gehalt liefert, i,i46,34o CenLner Runkelrüben erfoi-
clerlicli feyn , und diele zu erzeugen, inüfste auf ihren
Anbau eine Ackeriläche von i)55a Morgen verwendet wer¬
den, die auch zwilchen i. und i Quadratmeile fällt.

£. 558.
Weil der Calcul im vorftelieuden (J. weniger znfam-

meii gefetzt, dalicr einleuchtender ilt, als der in dein
555 §. vorgetragene, fo werde ich diele Berechnungen
zum Grunde der in diciem Auffatz daraus zu ziehenden
Folgerungen legen.

§. 55 g.

Ad §. 547 . Lit. e. jNacli JLeonhariU Erdbefchreibiuig
der preufsifclien Monarchie, hat das llerzogihum Schie¬
ßen inclnlive der Graffcliaft Glaz 64o Quadratmeilen Flä¬
cheninhalt, oder die Quadratmeile zu 2 i5Sä Morgen ge¬
rechnet, i3,8i2,48o Morgen.

Der Flächeninhalt der Provinz verhält lieh aifo zudem
des Ackers, der dem Rnnkelriibenbau jährlich zu widmen
wäre, um den SelbJLbedarf an Zucker zu producircu, nach
§. 55 7, wie i3,8i2.48o zu 9052.

$. 56o.
Ad §. Oij.Lit. f. Nach meiner Uchcrzengung, und ans

den in der Folge bey der Beantwortung der Frage ad f.
beyzubiingenden Gründen, (f. §. 58o ) iit im Allgemeinen
der Z’veckmäü’iglte BetriebsuvnlVuig einzelner Zuck erfahrt-

a4 *
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kcn auf die jährliche Verarbeitung von 10000 Cenfner Run¬
kelrüben abzunelitnciir

I)a nun auf 1 Morgen nach §■ 54 g. 120 Ceiitner Run¬
kelrüben zu gewinnen flehen, io ift der Anbau von 84
Morgen hinreichend um einer Zuckerfabrike von meifleii-
theiis zweckmäisigfLem ßetriebsumfang das erforderliche
rohe Material zu verfchalfen.

S- sei.
Ad §. h'i'j. IÄt. g. In dem hebentenAbrchiiitle habe

ich bewiefen, dafs zum Anbau eines Morgens Runkelrü¬
ben, und zwar durch Ausfieclien des Saamens, welche Art
des Anbaues die meide Handarbeit erfordert. , von medio
April bis medio October , alfo in einem Zeitraum von 6
Monaten, ein Menfch 34 Tage IxTchali igt wird. Diele
Arbeitstage verLheile ieh dergcllalt, auf die G Sommermo¬
nate, dafs zum Ansliechen des Saamens 6 im April, zum
Jäten 8 im May, zum erftenBehacken und Ausziehenneblt
Nachpllanzen 9 im Jimy, zum zweyten Behacken 7 in der
erften Hälfte July, und endlich zum Ausnehmeu der Run¬
kelrüben aus der Erde 4 im October, lallen. Zum An¬
bau von 84 Morgen mit Runkelrüben , durch AusJteclien
des Saamens, als der Art des Anbaues, die am meillen
Handarbeit erfordert, lind alfo erforderlich im April 3o
Menfelien auf u'S Tage, im Juny 3 o Menfchen auf 25 Ta¬
ge, iin July und zwar in der erheii Hälfte 3o Menfchen
auf 20 Tage, und im October 3o Menfchen auf 12 Tage.
In der lclzlen Hälfte des July, im Augult und September,
als der Zeit, wo die andern am meillen Handarbeit erfor¬
dernde landwirthichaflliche Geichäfte Vorfällen, entzieht
alfo der iiunkelrübenbau folchen keine arbeitende Hände.

§■ 56a.
Aus dem, was ich in den vorftchenden vorgetra-

gen habe, folgt das Final - Refuitat:
1. Aus den 548 . bis 55 g. dafs der in Schlehen zum Run-

kelrübenbau zu bellimmende Acker, wenn aus diefen
Rüben der zum inländifchcn Bedarf erforderliche Roh¬
zucker erzeugt werden füll, io geringe im Verhältnifs
des Flächeninhalts der Provinz ausfällt, dafs diele Ak-
kervevwendung im Verhältnifs des gelainmLen Flächen¬
inhalts von Schlehen der Ausführbarkeit des Runkel¬
rüben - Anbaues in dem zur inländilelu-i) Zuckerproduk¬
tion erforderlichen Umfang nicht enLgegen lieht.



a. Alis dem 56o. , dafs in einer Ökonomie, in der die
Runkelrüben zum Bedarf einer Zuckerfabrikc von zweck-
mäfsigem Belriebsumlang angebaut werden , daran! nur
84 Morgen Brachacker zu verwenden lind. Da nun
diefe Bracliackcrlläche auf bedeutenden Gütern, bey
zweckdienlicher Localitiit, ohne alle Bedenklichkeit und
Nachlheil für andere Zweige üconomifcher fudullrie, auf
den Rimkelrübenbau jährlich verwendet werden kann, be-
fonders wenn die Güter aus mehrurn aneinander gren¬
zenden Vorwerkern oder Dominialien beftehen, wie es
meiitens der Fall bey bedeutenden Gütern ift, fo folgt
daraus, dafs in iliniieht des dazu jährlich zu beliim-
menden Brachackers , der Bedarf einzelner Zuckerfabri¬
ken von zweckmafsigem Betricbsuinfang an Runkelrü¬
ben, ohne dafs der Ausführbarkeit etwas entgegen lieht,
auf dem eignen Grund und Boden des ßeützers der Fa-
brike erzeugt werden kann.

3. So geht aus dem 56i. §. hervor, dafs 3oMenfchcn, je¬
der in die 6 Monate von medio April bis medio Oclober,
mit Ausfchlufs der letztem Hälfte des July und dem
Monat Auguft und September, in 96 Tagen bey dem
Runkelrübenbau die nöthigen Handarbeiten zu verrich¬
ten, hinreichend lind; um den Bedarf einer Runkelrü-
benzuckerfabrike, die jährlich 10,000 Centn. Runkelrüben
verarbeitet, zu erzeugen. Da es nun bey dem Belitz nur
etwas bedeutender Güter, gar keine Schwierigkeit fin¬
det, 3o Menfchen zu Handarbeiten, befonders auf die
Monate aufzubringen , wo die anderen laudwirthfchaft-,
lieben Gefchäfte, weder am häufigften noch am drin-
gindflen find, fo ilt es wohl ausgemacht, dafs der Itun-
keirilbenanbau, auf zu Anlagen von Zuckerfabriken
lieh eignenden Gütern, in Riicklichlnelimung auf die
dazu erforderliche Handarbeit, ohne Schwierigkeit zu
bellreiten ift, und dafs der Mangel an arbeitenden Hän¬
den feiner Ausführbarkeit nicht im Wege wäre.

§. 563.
Aus dem vorftehenden §. folgt, dafs der Ausführbar¬

keit des Runkell übenanbaues, in dem zur iuländifchen
Produktion des Zuckerbedarfs erforderlichen Umfang, in
gar keiner Rücklicht llindernifle im Wege liehen.

<jj. 564.
Um auch einen unmittelbar auf Erfahrung gegründe¬

ten Beweis zu Hellen, dafs der Ausführung eines jälirli-



dien Runkelrübenanbaues von 10,000 Cenhier derfelben auf
/ich dazu eignenden Gütern nichts cnlgegenftehl, habe ich den
Major Freyherrn von Koppy, welcher den Rmikclriibcn-
bau auf feinen Gütern in diefein Umfang anslührt, um
fein Gutachten über die Schwierigkeiten , die. loichem ent¬
gegen liehen dürften, erfneht; (f. den Belag J'ub LU. A.

661.) , ■weiches ich in der Beylage J'ub Lit. B. 662.
mittheile.

Beantwortung der Frage ad b. §. 5 tu. Steht nicht zu
befolgen, daß der Getreidebau, oder andere Zweige
wirihfehaftlicher Indnftrie , durch den Anbau der zur
Zuckerfabrikation erforderlichen linnkdrüben, Eiit-

J'chränkungen erleiden wird?

§. 565 .
Die Runkelrüben müifen nur auf dem Brachfelde an¬

gebaut werden. Der ihrem Anbau zu widmende Acker
wird alfo dein Getreidebau nicht entzogen.

§. 566 .
Das Winter-undSommer-Getreide zeichnet Gehobne

frifche Düngung, auf die unmittelbar vorher zum Run-
kelrübenbau angewendeten Aecker ganz vorzüglich im Er¬
trag, fowohl an Stroh als Körnern gegen das aus, was auf
Aeckern gleicher Art, felbft als erite Frucht in Dünger
angebaut wird. Eine im Sommer l 8 o 5 auf Ailerhöchhen
König!. Special-Befehl durch den Herrn geheimen Kriegs¬
rath, Graf von Carmer in Cunern angellellte Unterfuchung,
der zum Rübenbau vorher verwendeten, und damals, mit
,Wi nter - und Sommer - Getreide angebauten Aecker, hat foi-
clies bewiefen , und es wird auch durch das fub Lit. C.
§. 623. beyliegendc Zeugnifs des Controlleur Hudolph be¬
tätiget.

DieUrfache der fo auffallend durch den Ruukelrüben-
anbau crliöhcten Tragbarkeit der Aecker ift darin aufzu-
tinden, dafs durch die Bearbeitung, welche diefe Rüben
bedürfen, der Boden nicht allein lehr rein lind lockir
wird, fondern auch foicliem durch das öftere in Berüh¬
rung bringen anderer Tlieile feiner Oberlläehe mit der At¬
mosphäre aus der Luft fruchtbar machende Stolle zuge-
führt werden.



§. 5e 7 :

Der Runkel rüben - Anbau fchmälcrt. alfo den Getreide-
Bau weder durch Acker-Entziehung, noch dadurch, daß
der quantitative Ertrag des Getreides aut' vorher zum Run¬
kel rübenbau beuulzleu Acker geringer ausiallt, da viel¬
mehr aus der Erfahrung erwiefen ilt, dal’s der Anbau die-
fer Rüben den Acker dazu eignet, einen Löhern Getreide-
Ertrag zu liefern.

§, 568.
Das durch den Runkelrüben - Anbau exclulive des Znk-

kermalerials zu gewinnende Futter, beliebend aus den Rü¬
benköpfen, und den daran befindlichen kleinen Blättern,
die nach Abnahme der großem , welche zu einem vor-
theilbaltern Behuf gebraucht werden, daran bleiben, und
aus dem fehr beträchtlichen Rückliande , welchen das Roh¬
zuckermaterial, nach deflen. Verwendung auf die Zacker¬
und nachherige Branntweinfabrikalion zurückläßt, bahnt
den Weg zu einer anfehnfichen Vermehrung des Vichftan-
des, fo wie auch zu einer Erfparung des Futterftrohes,
welches zum Einllreuen in größerer Menge bleibt, wodurch
die Düngerproduktion lehr vermehrt werden kann.

Da aber der Ertrag der Aecker, im Verhältniß der darauf
zu verwendenden beträchtlicheren Düngung, vergrößert
wird, fo muß auch noch in diefer Hinlieht der Runkeirü-
benbau die vergröfserte Getreideproduction zur unaus¬
bleiblichen Folge haben.

§. 56g.
Man könnte vielleicht dem Runkelrüben-Anbau im

Großen den Vorwurf machen, daß durch folchen die
ßrachhütung zu bedeutend gefchmälert wird, und zwar
theils, weil der Acker durch die Bearbeitung der Rüben
zu rein wird, als dafs auf den darauf folgenden Wiuter-
Stoppelfelde, undnaeliherigemSommer-Stoppelfelde, wie
auch endlich der darauf folgenden Brache, zur Abhütung
häufiges Unkraut wachten könnte, theils weil der Theil
des Brachfeldes, der jedes Jahr zum Anbau der Rüben an¬
gewendet wird, der Hütung entzogen werden mufs. Die
erfie Urfache der Deterioration der Hütung durch den
Ruukelrübenban wird wohl keinen Oekonomen beunruhi¬
gen, fondern jeder verltändiger Landwirlh wird vielmehr
t'olchen als eine in ihren Folgen wichtige Acker - Meliora-



tion' zu feliätzen widen. Was die zweyte UiTach® der
durch den Rübenbau 'gefchmälerten Muümg, nämlich die
Entziehung eines Theils der Brache belriüfc, io id. der
Klee-und Futterbau überhaupt das Mittel, dielen Abgang
und zwar in fehr vielen Riicklichten mit Vortheil tiir die
Oeconomie zu erfetzen. Auf Gütern aber , wo ungüullige
zufammentrefFende Localitätsverhältnifle die Sclimälerung
der Braclie wegen der Schäfereven nicht geftatten , mühen
keine Zuckerfabriken angelegt werden.

§. 5 7 o.
Weil der Major, Freyherr von Koppy auf feinen Gü¬

tern den Runkelrüben-Anbau fo im Grofsen ausliihrt, als
es der Bedarf einer Zuckerfabrik von zweckmäfsigem Be¬
triebsumfang erfordert, fo hätte er auf die etwa vorkom¬
menden Einfchränkungen Itofsen mühen, die andere Zweige
öconomifcher Induftrie dadurch leiden können ; ich hielt
es daher für zweckdienlich, mir deshalb von ihm ein Gut¬
achten zu erbitten, welches ich in der Anlage Jüb Lit. ß.

622. beylege.

§■ 5 7i-

Seit lieben Jahren betreibe ich den Runkelrüben-An¬
bau in Cunern, in einem der Gröfse und der Befcliaifenheit
der Dominial-Aecker angemefleuen Umfange; die Folgen
diefes Anbaues mufsten lieh in diefem Zeitraum dartliun,
fie zeigten lieh aber auf keine nachtheilige, fondern
nur auf eine vortheiihafte Art, und haben keinen
andern in Cunern vorher betriebenen landwirtbfehaftiichen
Induftrie - Zweig eingefcliränkt, wie es durch das Jub Lit.
D. §. 624. beyiiegende Zeugnifs des Controlleur Rudolph
heftätigt wird.

Beantwortung der Frage ad c. §. 53 t. In welchem
Selbfikoftenpreis find die Runkelrüben, oder vielmehr
der Theil der Runkelrüben anzuhauen , der auf die
Zuckerfabrikation verwendet wird ?

§. 5 7 2.
Die ausführliche Beantwortung obiger Frage iit in

dem üebenten Abfcbnitte enthalten , auf welchen ich den
Leier, um zvvecklofe Wiederholungen zu vermeiden, ver¬
weile.



Jieantwortun.fr der Frage ad d. §. 5H. Auf wie hoch
belaufen /ich die Fabrikatianskoßen des Zuckers, der

UTelaJfe, des .Branntweins und des FJpgs, wenn aus

den Runkelrüben zugleich (liefe verfchiedenen Fabri¬
kate gewonnen werden ?

§. 5 7 3 .

Die gelammten Köllen, bey der Fabrikation des Run¬
kelrüben ~ Rohzuckers , und des Branntweins, wie auch,

des Iifligs , aus den von der Zuckerfabrikation bleibenden

Rückhänden der Kilben find, wie in die Augen lallt, von

der Einrichtung der Fabrik in ilinfielit des Gebäudes, von

dellen Einllieilung, nach welcher der Gang der Arbeiten
mehr er Ich wert oder mehr befördert wird, und von der

mehrern , oder wenigem Zweckmäßigkeit und Wirklain-
keit. der Mafcliinen , die das technifdie mehr oder weniger

koilenfpielig machen, abhängig.

574 .

Der Selbflerzeugungskoftenpreis des Rohzuckers, und
der damit verbundenen JNebenläbi'ikationen , als die des

Branntweins und des Elligs, ilt daher nicht nach dem, wo¬
rauf er lieh in meiner Fabrik beläuft, die durch die Ver¬

wendung mehrerer getrennter, und fogar ziemlich von

einander entfernter Gebäude, welche, fo wie Ile vorgefun¬

den wurden, benutzt werden mufsten, ohne dabey auf

möglich!! koftenerfparende Umftände bey der teclmifchen
Ausführung der Fabrikationen Rücklicht nehmen zu kön¬

nen , welche dagegen bey der giwiitigern Dispoiition eines
im Ganzen zu erbauenden Fabriken - Gebäudes , vereinigt

werden können, richtig zu berechnen. Auch hatte ich

darauf bey meinem Unternehmen, dellen eigentlicher

Zweck dahin ging, die Runkelrüben - Zuckerfabrikation

auf dem Unterfuchungswege zu dem Grade der Voiiilän-

(ligkeit zu bringen, auf welchen lie gebracht werden muß¬
te , 11111 in die Reihe der Köllen und Fleifs reichlich be¬

lohnenden Gewerbe eine Stelle zu erhalten, -weniger zu

leben, als auf das, was zu den Uulerfuchungeii des Ge-
gonitandes gehörte, in lo fern diele Unterfuchuugon auf

die Mittel lüliren konnten , durch zweckmäßige Einrich¬
tung nen zu otablirende Fabriken, durch verbell’erte Me¬

thoden. und durch die Ausfindung wirkiamer, Menfehen-
arbeil ortparemier dauerhafter Malciiinen, es dahin zu

bringen, die Zuckerfabrikation, bey möglich!! großem
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quantitativen, und dabey gutem qualitativen Gewinnftder
Haupt- und Nebenprodukte, die üe liefert, mit den wc-
nigften Kulten auszulühren.

§. 575 .

Diefes ift der Geiicbtspunkt, unter welchem icli den
Zweck meiner Arbeiten in Cunern, über die Zuckeriabri-
fcatiou immer betrachtet habe, weil nur iin Grofsen ange-
ftellLc Proben auf die Rücklichten fuhren konnten, die
bey Errichtung grofser Zuckerfabriken vorzüglich in be¬
tracht zu ziehen lind, um diefes Gewerbe in tcchuifclier
Hinlicht dcrgeliall; betreiben zu können , dafs cs den ua-
fehniiehen Vortlieil, den es verfpriebt, gewähren kann.
Das mir vorgeftecktc Ziei bey meinen die Zuckeriabrika-
tion betrcirendeu Arbeiten war daher, ohne Riickiichlneli-
mung auf für mich lucrativen Gewinn!!, fowolil durch
meine gerathenden als mifsrathenden VeiTnche aller Art,
es dahin zu bringen, die Angaben zu der Einrichtung gro¬
fser blos auf lucrativen Gewinnft berechneten Fabriken,
io machen zu können, dafs die dabey zufami'nentretende
manclierlcy Zwecke möglichlt erreicht würden, und ich
darf mir fohmeicheln, dafs die Zuckerfabrik des Herrn
Major Ercyherrn von Koppy, auf feinem Gulc kraut,, die
ganz nach meinen Angaben und auf den Grund der vielfäl¬
tigen Auffchlülle, den mir meine fechsjährigen Arbeiten in
Cunern gegeben haben, eingerichtet ift, und betrieben
wird, den beweis giebl, dafs ich meinen Zweck nicht ver¬
fehlt habe.

§. 5 7 6 .
In der Kretin,er Fabrik *), bey deren Aufbau und Ein¬

richtung möglich!! auf alles Rücklicht genommen wurde,
wodurch bey der Ausführung der Zuckerfabrikation an
Koiten erfpart werden kann, betragen nach der J'ubLit.C.
§. 5 a 5 . dem Unterfuchungs - Protocoll be3rgelegten Zeug-
nifs des Freyherrn von Knppy , die gelammten Kofteu der
Verarbeitung von 10,000 Ceulner Runkelrüben, zugleich
auf Rohzucker, Rohlyrup, Branntwein und Eilig 5299
Rthlr. 6 Sgr.

*) You der tVerkftube ilicfer Fabrik, und den darin befindlichen
Mafehincn, wurde der höchiien Behörde ein Modell, mit (1er
Bitte vorgelcgt, cs nach davon gemachtem Gebrauch in dieMo-
dcUkainmer der Gefelllchaft zur Beförderung der Naturkunde
und lmluiuie Schiebens dejionireu zu lallen.
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Diele Be/limmnnj; würde alfo als der richtige Mnafs-
ltab zur Veranfclilagung der Kulten, der ßunkelrüheu-
Zuckerfabrikalion und der Erzeugung der dabey zu gewin¬
nenden Nebenfabrikate anzunehmen l'eyn.

Beantwortung der Trage ad e 5'n. Findet die fahrt—
kenindjsige shitvendimg des nunmehr feßgefetzten Fvr-

fahrens im Grofsen, Schuierigleiten , oder iß es von
der _-Lrt, dafs die vortheilhafte ßealijiriuig ohne Er-
fchwerung im Grofsen möglich iß?

§■ 577 •

Nach dem bey der Unterfurhung befolgten Verfahren
und zwar befonders dem, wo der Rohzucker auf dem
Wege der Criitaliilätion gewonnen wurde, habe ich ohne
Abweichung den Winter i8o| in meiner Fabrik gearbeitet,
und es fand ficli bey delleu Befolgung im Grofseu kein
Hindernils.

$■ 5 / 3 .

Weil die Einrichtung der Klär-und Verdampfpfan¬
nen von der Art ill, dafsiiein jedem Verhältnifs der Grof-
fe, wofern nur die gegenfei tige Proportion der Tlieiie der
ganzen Vorrichtung beybclialten wird, diefelbe Wirkung
killen , und bey demfelben "Wärmegrad die Klärung und
Verdampfung des Saftes bewirke, fo inülfen die Refultate
im Grofsen wie im Kleinen auslallen, weiches aber, wio
ich aus vielfältigenErl'ahrungen verlichern kann , nicht der
Fall ilt, wenn der Salt in Kellein auf offenem Feuer ge¬
klärt und verdampft wird, weil das offene Feuer aufgrof-
fere Mallen ganz anders, als auf kleinere wirkt, und der
Arbeiter es im Grofsen , nicht fo wie im Kleinen , in fei¬
ner Gewalt hat, folclies zweckmäfsig zu leiten, daher auch
die Zuckerbercitung durch die Bearbeitung des Runkei-
riibenfaftes auf offenem Feuer nur im Kleinen , nicht aber
im Grofsen, günftige Refultate liefert.

§■ 579 .

Um auch noch auf den Grund der Erfahrungen an¬
derer Sachkundigen die vorftehende Frage beantworten zu
können, hübe ich den Herrn BeJitzer der Krainer Run¬
kelrüben - Zuckerfabrik um fein Gutachten darüber erfucht,
lolchcs befindet lieh in der Beylage Ju'o Eii. ß. §. 6ea.,
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und erhält noch Betätigung durch die zum Unterfuchungs-
Protocoil gehörige Beylage Jub LU. C. §. 5a5.

Beantwortung der Frage ad f. $. 5s/. Auf welchen Be-
triebsumfang find einzelne Fabriken einzurichten? und
wie viel von beftimmlem Betriebsunifang werden nö-
thig J'eyn, um den zum Bedarf der Provinz erforder¬
lichen Zucker zu erzeugen ?

§. 58o.
Ich halte dafür, dafs eine Runkelrüben-Zuckerfabrik

den zweckmäfsiglten Betriebs- Umlang hat, wenn in lol-
cher jährlich 10,000 Centner Runkelrüben verarbeitet wer¬
den, und mein Dafürhalten beruht auf folgenden Gründen:

j. Der Zuckerfabrikant mrifs die Runkelrüben felbft an-
bauen, um lieh nach §. i64. fein rohes Material koften-
friy verfchailen zu können. Ein Anbau von 10,000 Cenln.
Runkelrüben ift zwar auf etwas bedeutenden Gütern
ohne alte liindernille , oder andere daraus in ökonomi-
lcher Undicht enthebende jNachtheile , wie ich es in dir
Beantwortung der frage ad b. 5G5. bis 5/1. bewie-
len habe, auszuführen, eingröfserer aber könnte leicht,
theils wegen Mangel an hinreichendem zum Runkeirii-
benbau lieh eignenden Acker in jedem Felde, wovon je¬
des abwechfelnd Brache wird, theils wegen des in zu
grofser Anzahl zu einem gröfsern Rübenbau erforderli¬
chen arbeitenden Pcrfonals Schwierigkeiten finden.

2 . Zu der Verarbeitung von mehr als jo,ooo Cenlner Rü¬
ben würde die Fabriken-Einrichtung fo vergröfsert wer¬
den mühen , dafs cs fchwer halten würde, eine genaue
Aufficht über ihre in fo mancherley Zweige zerfallende
Gcfchäfte zu führen.

§. 581.
Dafs fich auf anfehnlichen Gütern Local-Begiinftigun-

gen in liinlicht der Gröfse der zum Runkelrüben - Anbau
jährlich anzuwendenden Brachäcker, fo wie wegen der
Anzahl der Arbeit fliehenden Hände finden können , wel¬
che die Anlage von Zuckerfabriken nach einem gröfsern
Maafsllabe begünhigen, ifr. nicht zu läugnen , jedoch wür¬
den diele gröfsere Unternehmungen begiinltigenden Eocal-
VerhältniUe lieh nicht oft vereinigt finden.



58i

Die Locali täten hingegen,' die vereinigt feyn mühen,
um den Rübenbau in dem Produktionsumläng von 10,000
Centner Runkelrüben auszuführen, lind liäuiig aufzufiu-
den , deshalb ich iiu Allgemeinen den Maafsllab des zweck-
mäfsigflen ßetriebsumfanges einzelner Fabriken auf die
jährliche Verarbeitung von 10,000 Centner Runkelrüben
glaube fellfelzeu zu können, jedoch ohne deshalb behaup¬
ten zu Avolleu, dafs da, wo Verhältnilfe aller Alt die An¬
lage greiserer Fabriken begünftigen, ihr ßetriebsumfang
nicht mit Vortheii zu vergröfsern feyn Ibiite.

Beantwortung der Frage ad g. §. 5 tu. Fon welchem
Innfang mujs ein Fabriken - Gebäude feyn, um darin
die. Zuckerjäbrikation in einem bejiimmten jielriebsum-

j'ang bet reiben zu können ?— und wie wäre ein fol-
ches Gebäude einzulheilen und einzurichten ? mit wel¬
chen, und mit wie vielen Lilenjilienwäre es zu verfehen ?

§. 58 a.

Ein ßeylpiel von dem Umfange und der Einrichtung
eines Fabriken - Gebäudes, in welchem jährlich 10,000 Cent¬
ner Runkelrüben auf Rohzucker , Rohfyrup , Branntwein
und zweyerley Eilig verarbeitet werden foilen , in welcher
diefes Quantum Runkelrüben gegen jeden Schaden lieber
geheilt, aufbewahrt werden kann; auf dellen Rüden, die
als Tabaksfurrogat zu debilirende Runkeirübenblätter ge¬
hörig abgedörrt und ahürvirt werden können, welches die
Wohnungen des in jährlichem Sold Eichenden Fabrikenper-
fonals in lieh läfst, das mit den not Ligen Magazinen zur
Aufbewahrung der Erzengnilfe verfehen ili., dellen Ein¬
teilung und ganze Difpolition von der Art ilt, dafs da¬
durch an ßrennmaterial möglicblt erfpart wird, und end¬
lich das fo eingerichtet i/t, dafs alle darin vorzunehmende
Gefchäfte, wie fie auf einander folgen , mit dein wenigften
Zeitverluft, dem niindeilen Kraftaufwand und dermöglich-
Iten Verminderung an Handarbeitskollen, mit inöglichfltr
hecjuemlichkeit verrichtet werden können , giebt die nach
meinen Angaben in Ivrain errichtete Fabrike , welche ich
im eilften Abfclinitt befehrieben habe.

Unnöthige Wiederholungen zu vermeiden, verweife
ich hier aut folchen , mit der Bemerkung , dafs das J'ub
Lit. B. §. 622. zu dielen Fragen-Beantwortungen gehö¬
rige Zenguifs, fo wie das fab .Lit. C, §. 5 u 5 . dem Un-



tcrfuchungsprotocoll beygcfügte Gutachten des Herrn Be-
Jitzers der Kramer Fabrike, die Zweekmäfsigkeit diei'er
Anlage aufser allen Zweifel fetzt.

Beantivorlnng der Frage ad h. 5%1. Unter welchen
Um flanden ln .Betracht der Focalität ift die Zuckerju-

brikaüan mit mbgiichficni Vortheil zu betreiben ? und

treffen dieffe Umßuude vielleicht nur feiten zufammen?

§. 583 .

Bev der unabläfligen Bedingung, unter welcher der
Unternehmer uer Ltunkelrübenzuckerfabrikalion (ich nur
allein den grüfsten, in der JNatur der Sache liegenden Ge¬
winnt! davon veifprechen darf, nämlich dafs foicker fein
rohes Material l'elbil erzeugt, die Zuckcrfabrikation alfü mit
der LamiwirlhfchafL in Verbindung tritt und lie felbft ei¬
nen Zweig des landwirthfehaftlichen Erwerbs ausmacht,
ergiebt lieh fchon . dafs lie nur auf dem Lande ausgeiübrt
werden mufs , nie aber ein iiüdtifches Gewerbe werden
darf. Die Einwendung, dafs, -wenn die Zuckerläbrikation
ein Gewerbe des Landmannes wird , die landesherrlichen,
vom Zucker und andern (Nebenprodukten, welche dieZnk-
fcerfabrikalion abwirft, zu entrichtenden Steuern und Ge¬
fälle (für die Cuni'umtion auf dem platten Laude, wegen
den Schwierigkeiten eine liebere Conlroile darüber Zufuh¬
ren) Ausfälle leiden würden, ill nur fcheinbar, indem
eine auf die ländlichen Fabriken nach ihrem Betriebsum-
iäng berechnete hxe Abgabe , gegen diele zu beforgende
Ansfälie der Staatseinkünfte, ganz ücher Hellen würde.

§■ 584 .
Die Ruukelrübenzuckerfabrikation fetzt alfo von Sei¬

ten des Unternehmers derfelben den Belitz eines oder meh¬
rerer aneinander grenzender Güter zum voraus, die des¬
halb an einander grenzend feyn midien, weil der Trans¬
port der Hüben zu kotifpielig ill, um folche von entfern¬
ten Oertern der Eabrike zuzuführen.

§. 585 .
Eine Landwirthfchaft, mit der die Zuckerfabrikation

in dem oft erwähnten zweckmäßigen ßetricbsumläng in
Verbindung gebracht werden füll, mufs folgende Locaii-
täts - Begünftigungen vereinigen, ,



1 . Sie mnfs über fo viel Accker liacli Willkühr zu dispo-

jiiren haben, dafs davon jährlich nach 5(io., 84 Mor¬

gen des Brachfeldes zum Rübenbau, ohne Nachtheil für

andere bereiLs betriebene bcononiifche lnduftrie - Zweige,
angewendet werden können.

2. Sie muht nach der in Sclileficn fall allgemein bcltehen-

den dreyfelder Wirthlchaft in jedem leide 84 Morgen
Acker haben , der zum Runkelrübenbau lieh feiner ße-

fchalfunhcit nach eignet, damit bey der jährlichen Ali-

wechfeUmg diefer Beider , jedes Jahr im ßracJileide fo
viel Acker aul'zufmden ift, ais der Anbau von 10,000
Ccntner Runkelrüben erfordert.

3. Sie mufs Tori haben, um fowohl mit dem wohlfeiliien

als mit dem weniglLm Vortheil durch Verkauf ins Geld
zu fetzenden Brennmaterial, arbeiten zu können.

4. Sie mufs eine hinreichende Anzahl kamidicnflpfiichtige
Unlertkaneu haben, weil dadurch die bey dem. RunkcL-
riibenbau vorkommende Handarbeiten , um delio leichter

ausgefiihrL werden können. Sollte es an zu Handdienib

vorpliielitelen Unterthauen fehlen, fo miifste diefer

Mangel durch die Möglichkeit, aus der .Nähe die erfor¬

derlichen Arbeiter für das landübliche Tagelohn zu er¬
halten , erhebst werden können.

5. Sie mufs ein an heimliches Branntwein-Urbar haben,
um gehetzlich berechtigt zu feyu , den aus den Runkel-

rübenabfäflen erzeugten Branntwein in eignen Schenken
lleuerfrey ins Geld zu hetzen.

6. Sie mufs hinreichende Wald-und andere Schaafhütung
haben, um die BrachhüUuig auf den zum Runkelriiben-

hau jährlich zu verwendenden 84 Morgen des Brachfel¬

des entbehren zu können, ohne dafs diele Schmälerung
der Brache die Schälereyen eiuzufchränken nöthigen darf.

§. 586.

Vorfteliende Gefichtspunkte wären die wefentlichfien,
unter welchen die Zweckmäßigkeit einer Landwirtlilchaft

in Hiniicht auf Localität zu beurtlieilen wäre, um mitfolclier

die Zuckerfabrikation mit dem größten Vortheil verbinden

zu können; dafs fölclie Local - Begüniiigungen nicht fei¬
ten , fondern häuiig vereinigt lind, ift keinem Zweifel un¬
terworfen.

Andere Umftände, welche die Verbindung der Zuk-

kerfabrikaLion nul der Landwirtlilchaft begünlligen, als



2 . B. die Einführung des Kleebaues, wo folcher noch nicht
eingofiilirt ift, die Vergrüfserung des Yieldiandes u. k. w.,
gehören nicht ku den in der Localität felbliiiegenden Ver¬
bal ln i den , ibndern in den Einrichtungen, die jeder fach¬
kundig! Landwirlh trollen kann, deshalb ich nicht glaube,
mich hierüber ausdehnen zu dürfen.

Beantwortung der Trage ad i. 5s i . uduf wie hoch iß
der Betrag au Bunkelrüben auf einer gegebenen Ak-

ktrjläche anzunehmen ?

$■ 58 7 .

Auf 120 Centn er pro Morgen, wie ich kolches im 54g,
§. bewirken habe.

Beantwortung der Ihage ad k. §.5 2 /. Wie lange er.
halten jich die Runkelrüben , um zur Zuck erfahr ikation

brauchbar zu bleiben ?

§ 588.
In der el ften Hälfte des Octobers werden die Runkel¬

rüben eingebracht, und halten lichbey zweckmäßiger Auf¬
bewahrung an Orten oder in Magazinen, wo iie vor Kroll
gekichert lind, und trocken eingebracht worden, bis Mitte,
auch Ende April, ohne durch Verderbnifs einen bedeuten¬
den Abgang zu leiden. Daks dief'es der Fall in den gewölb¬
ten Magazinen der Krainer Zuckerfabrike ilt, hat die Er¬
fahrung bewiei'en, wie es die Erklärung des Herrn Beii-
izers derfelben in der Bey tage fub Bit. B. §. 622 . beweilet,

§■ 58g.
Ein bündiger Beweis, nicht allein der Haltbarkeit der

Runkelrüben bis zum Frühjahr, kondern auch ihres] un¬
verändert bleibenden quantitativen und qualitativen Zuk-
kei-gelialts, folglich ihrer gleichbleibenden vorlheilhaftcn
Benutzung zur Zuckerkabnkation, ift darin aufzulindeii,
daks die Runkelrüben, mit weichen die amtliche Unlcr-
kuchung meiner Znekeriäbrikation durch den Herrn Kreis-
riivlicus Beubeck gemacht wurde, den 3i.März nach Aus¬
lage des (Jnlerfucluiugsprolocoüs $. 4o5 und 4o6. in Ar¬
beit genommen , und unverdorben bekunden wurden , in¬
dem daraus die im vorerwähnten I’rotocoll verzeiclmele,
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durch Quantität und Qualität lieh auszeichnende Produkte

gewonnen wurden.

§. 590.

Ich kann nicht umhin zu bemerken, dafs es von der

grbfsten Wichtigkeit war, über die Dauer der Zeit, in

der die Runkelrüben zur Zuckerfabrikation gleich tauglich
bleiben, ganz beltimmt eutlcheiden zu können, weil die

Vortheile der Runkelrübenzuckerfabrikation grofse Ein-
fchränkungen leiden würden , wenn die Runkelrüben nur

eine kurze Zeit, von etwa ein paar Monaten zur Zucker-

fabrikation tauglich blieben, indem die alsdann nöthig
werdende Verkürzung, jetzt 6 monatlicher Arbeiten, auf

zwey Monat, wegen der um j gröfser zu erbauenden Fa¬

brikengebäude', der um -j- gröfser oder zahlreicher anzu-

fihalTendei] Mab-hinen und Geräthfchaften , des nur auf -f
der Zeit zu befchäftigenden , und zugleich um f zahlrei¬
cher werdenden arbeitenden Perfonais, zu weit anl’ehnli- ,
ehern Köllen führen würde, der andern vielfachen Schwie¬

rigkeiten nicht zu gedenken, die von der Befchleunigung
der Fabrikenarbeiten, in dem Falle, wo das in zwey Mo¬
naten bereitet werden miifste, wozu man 6 Monate Zeit

behält, unzertrennlich feyn würden.

Beantwortung der Frage ad l. §. 5 2 1 . Iß die Art und

Weife, die Jtiunkelrüben über Winter aufzubewahren,

von der Jiefchajfenheit, dafs grojse Quantitäten auf-
bewahrt werden können ?

§■ ^gi.

Die Erhaltung grofser Quantitäten Runkelrüben den

Winter hindurch im unverdorbenen Zuftande , findet bey

der Aufbewahrung derfelben in Erdgruben allerdings
Schwierigkeiten, denn:

1 . Halten fich die Runkelrüben nur im Sandboden, und
man findet nicht immer auf den Feldern hinreichend

geräumige, und dabey erhöht liegende Stellen, wo der

Roden in der Tiefe , in der die Gruben gemacht werden
muffen , aus Sand behebt.

2. So erfordert das Machen der Gruben viel Arbeit, und

wenn lie nicht inwendig verfchält werden , wozu viel

Bohlen erforderlich lind, fo fallen üe den Sommer über

Europ, ZiickeTiibrikit. Ti«, 1,11, 25
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zum Theil wieder ein, und ihre Erneuerung maclit
jährlich neue Kulten mul Arbeit.

o. So hält es im Winter bey Harkern Frolt fcliwer, die
Runkelrüben zum ßedarl' der iabrike aus den Erdgru¬
ben zu bringen , und es ilt oft nicht möglich , lie von
den Gruben bis zur Fabrike zu fchafien, ohne dafs lie
vom Frolt leiden.

§. 5 ga.
Allen vorbenannten Schwierigkeiten, bey licherer Auf¬

bewahrung grofser Quantitäten Runkelrüben, den Winter
hindurch und auf die Zeit ihrer Verwendung zur Fabri¬
kation , wird dadurch begegnet, dafs man die Runkelrü¬
ben , io wie in der Krainifchen Fabrike, in Itark gemauer¬
ten gewölbten Magazinen aufbewahrt, die ein Ganzes mit
dem Fabrikengebäude machen, wodurch bey der völligen
Sicherltellung der Runkelrüben gegen das Verderben, zu¬
gleich alle Arbeiten und Köllen des mehrmaligenHinfchai-
fens derfelben von einem Orte zum andern erlpart werden.

Das zum Auf bewahren von 10,000 Centner Runkel¬
rüben nöthige Magazin fällt übrigens nicht fo grofs aus,
dafs entweder die Erbauung diefes Magazins Schwierigkei¬
ten linden tollte , oder dafs es nicht mit dem Fabrikenge¬
bäude follte vereinigt werden können; hiervon giebt die
Krainer Fabrike einen Beweis, indem die gewölbten Ma¬
gazine derlelhen , nach der ßeylage fub Lit. B. §. 622.,
über 10,000 Centner Runkelrüben in lieh fallen , fo wie
heil auch lolches aus dem Cubik- Inhalt eines Centners
Runkelrüben, und dem Grundrifs des erften Stockwerks
des Fabrikengebäudes, das ich im eilften Abfclmitt be-
fchrieben habe, orgiebt.

Beantwortung der Frage ad m. §■ 5st. Iß der Runkel-
riibenbau vielen Lngliicksf allen unterworfen, wel¬

che die Riiben - Ern die unjicher machen?

§■ 5 9 3 .
In den Zerßörungen, welche Infekten in der Pilanzen-

fchöpfung anrichten , und in verwaltenden Meteoren lind
nieiitentliciis die Urfachen der L'ngiüeksläiie aufzufuchen,
wctctie olt die günltigen lloiliiungen, die man lieh von
dem Cnltur-Ertrage der Felcü’riichte verlpricht, vereiteln
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tconmu ndeu Hoffnungen des Ertrags dcrCultur felir vieler
(tewächfe hat der Anbau der Runkelrüben , wenn ich

davon Ueberfchweminungen und ähnliche ganz ungewöhn¬
liche, und allen Ackererzeugniffen ohne Unterfcliied zer-

llörcnde Begebenheiten aiisnelime, nichts zu befolgen.

§. 5g4.

Die Erfahrungen aller Oeconomen , die den Runkel¬

rüben - Anbau betrieben haben, beweifen, dals diefer

l’llanze von keinem Infekte feindfelig begegnet wird, wo¬

fern iie in dein ihr aiigeinefl'eiien Roden angebaut wird.
Wenn lie hingegen im fandigen Boden lieht, in welchem
iie nicht angebaut werden mufs, weil freh folcher zu ih¬

rem vorllicilliulLcu Anbau nicht eignet, findet licli zuwei¬

len der fogenaimte Saüatwurm ein , der die jungen Run-

kelrübeupilanzen , fo wie die Saliatpflanzen dadurch Lödtet,
dafs er lieh in ihre Wurzeln ein-, und nach oben durch

ihre Herzen durchfrifst. Nachtlic-ilig kann aber diefer
Wurm dem Runkelrüben - Anbau nicht werden , weil lie

auf fandigen Aeckern, wo diefer Wurm nur lieh findet,

nicht angebaut werden müfien, indem licli, wie fchou ge-
lagt, ein folcher Boden zu ihrem vorlheiihaften Anbau

ganz und gar nicht eignet.

§. 5 9 5.

Die den lneifien Erzcngniflen der Vegetation vorzüg¬
lich drohende atmosphärische Meteore find Stürme, Schlof¬

fen , auch wohl fehl- heftige Regengüße ; eritere aber ha¬
ben auf die Runkelrübenpllanzen , weil lie lieh nur fo un¬

bedeutend über den Boden erheben, ganz und gar keine
nacbtlioiiige Wirkung 5 die zweyteu können auch nur das

Laub der Pflanzen verletzen, ohne den Pflanzen felbi.t, die

bald wieder neue Blätter aus ihren Herzen treiben, einen,

bedeutenden Nachtheii zu bringen.

Nur blofs au der Nebeubeiiutzuiig, die der Anbau des
Zuckermaterials zugleich gewährt, nämlich der Blätter,

können die Sclitofsen zum Theil einen Abgang verurfa-
clien, ich läge zum Theil, indem die zerfclilageiuu Blät¬

ter, bey nicht fchon zu lehr vorgerückter Jahrszcit, durch

die fchnell wieder wachfetide, in kurzer Zeit, wo nicht

in eben der Fülle, doch grüfstentheil.* wieder erfetzt wer¬

den. Gegen den Nachtheii, die heftige Rcgengülle haben
können, iithern die tiefen Furchen zwilchen den Rüben-

aä *
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beeten, die das überüüflige, lieh fclinell anliiminelndc
Waller bald ableiten.

§. 5 9 C.
Aus dem Vorßehenden geht hervor, dafs der Run¬

kelrüben -Anbau fall gar keinen, von Zufälligkeiten ab.
hängenden Unglücksfällen ausgefetzt ill. Der europäilrliö
Zuckerbau hat daher in diefur liinlirht einen fehl' grolsea
Vorzug vor dem indifchen, indem das Zuckerrohr im ln-
fektenreiche fehl - viele Feinde hat.

Die ÜJuckerameife (Formica faccharivora Lin.') rich¬
tet oft fo grofse Verwiillungen in den Zuckerrohrplanta¬
gen an, dafs lievon den Pflanzern ganz verlaßen werden*).
Sie macht ihr iN'elt in die Stämme des Zuckerrohrs felbll,
nährt lieh vom Safte delfelben , und bringt diele Pflanzen
dadurch zur Fäulnifs. Ueberliaupt fügen alle Arten von
Ameifen , die in Indien lehr häufig lind , den ZuckeiTohr-
plantagen .grofsen Schaden zu. Einer andern Infekteiiart,
die nicht hinlänglich beftimnit ill, erwähnen die Rcdfebe-
fchreiber, welche dem Zuckerrohr eine Krankheit, die
die Engländer yellow blaut, den gelben Brand, nennen,
vcrurfacht, welche die zarten Blätter zerllört, wodurch
der Stamm faul wird und abftirbt. Die Larven des May.
käfers fügen ebenfalls dem Zuckerrohr grofsen Schaden
zu, fo wie der Wurm, borer Worin genannt; folclier
frifst ficli durch das Rohr, liöhlt es aus, und verzehrt
deffen zuckerhaltigen Mark.

Auch zerilören Stürme öfters ganz und gar die Pflan«
zungen des fehwankenden Rohrs, indem iie es ganz nie¬
derwerfen , und dadurch den Pflanzer um alle feine Hoff-
nungen bringen.

Beantwortung der Frage ad n. 5m. Iß der Einßufs
des phyßfchen und geographißchen C/ima auf den Zucker -

gehalt der Bunkelrüben Jehr bedeutend?

§• 59 /.

Dafs das phyficatifche und geographifche Clima auf
den Zuckergehalt der Runkelrüben, wenn bey ihrem An¬
bau, fo wie ich es im dritten Abfchnitt gezeigt habe, ver-

*) S. die Schrift: Thcc, Caffce und Zucker, in hiltonfchcr, che-
xnifchcr und botanifchcr Ilinticht erwogen, von F. G. Lauf-
it * d l,
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fahren wird, keinen fuhr bedeutenden EinfLufs hat, wird
dadurch bewiefeti, dafs die in der Mark Brandenburg, na¬
mentlich bey Berlin, die in Cunern , die im Magdeburg!-
feilen und Halberflädtfchen , die in poliiifeh Würbitz bey
Creutzburg, die in Krain durch den Major von hoppy, die.
in Frankreich *), die in Moskau durch den (ieneral Blan-
kenfee , der dafelbll eine Runkelrüben - Zuckerfabrik an¬
gelegt hat, die bey Brüllel durch dun ProiuHbr van Mons,
die in England nach Nicholfons Journal of Agricultur r
und endlich die nahe bey Cronftadt in Schweden durch
den kbuigl. Schwedifchen Major von Garbe, auf mein An-
fuchen zur Probe aus dem Säumen , deu ich ihm gegeben
hatte, erbaute Runkelrüben, wo nicht ganz gleich in Zuk-
kergehalt waren, welches heb nicht genau und ohne com-
parative Unterfuchungen über alle diele Rüben bull im men
läfst, doch bey den damit gemachten Zuckerausziehungs-
proben fo reichhaltig an Zucker befunden wurden, daf*
he lieh fammtlich als Material zur vortheilhaftellen Roh-
Zuckerfabrikation eigneten.

Beantwortung der Trage ad o. §. 5a t. Hat die Witte-
tcrung einen fehr flarken Einfluß: auf die Reichhal¬

tigkeit der Runkelrüben an Zucker ?

§. 5 9 8.
Dafs die Witterung, infofern die Sommer wärmeroder

kühler find, oder wegen Verfchiedenbeit der geographi-
fchen Lage , von kürzerer oder längerer Dauer auslallen,
auf die qualitative Production der Runkelrüben keinen fo
grofsen Eiuflufs hat, dafs dagegen Bedenklichkeiten gegen
ihre, auch nach kühlen Sommern, vortheiihalte Anwend¬
barkeit zur Zuckerläbrikation entheben können, wird da¬
durch bewiefen :

1 . Dafs die Runkelrüben zufolge der Erfahrung hinrei¬
chend zuckerreich in dun im vorftuhenden §. benannten
verfeliicdtuen Ländern ausfallen . um daraus mit Vor¬
theil den Zucker davon abzufehuideu.

2. Dafs die Runkelrüben in Cunern im Sommer l8o5,
wo man hier fo äufserft wenig warme Tilge , dagegen

*) Rapport fait la ClaHV de Scicncrs mathdinatiijues et phyfi-
que* par la Commillion chargife dt* rep^tcr Ips oxp^rientfes df
M. Achard, für le fucre contrzm «laus la Leuerav*.
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fo anhaltend kühle Witterung und JNäfle halte, dafs we¬

nig Jßeyfpielc einer der Vegetation Io ungmiftigen Wit¬
terung den ganzen Sommer hindurch aufzuiletlen levn

dürften, dennoch fo zuchorreich ausfielen, als die, wel-

che zu der, im zwölften AbfchniUenthaltenen Unterfu-

clmngsprotoeoll verzeichne Leu Zuckerfabrikationsprobe
an gewendet wurden , da he doch Erzeugnifi'e eines dem

Aiifehein nach fo ungünlligeti Sommers waren.

§■ 599 .

Anhaltende nahe Witterung hat, fo wie anhaltende

Dürre ohuftreitig auf die quantitative und qualitative Er¬

zeugung der Runkelrüben zugleich Einlluls; dielerill aber
von der Art, dafs das, was auf einer SeiLe den Runkel¬

rüben als Zuckermalerial bey zu anhaltender jNälfe oder

zu anhaltender Dürre abgeht, auf der andern wieder ge¬
wonnen wird. Es hat nämlich die Erfahrung gezeigt,

dafs uafle Witterung den Wachsthmu der Runkelrüben,

fo wie lall alles Grünzeugs infofern befördert, dafs dtren

quantitativer Ertrag anfehniieher ausfällt, he aber einen
überwiegenden AnLheil an wäfsrigen Theilei. bekommen,

dagegen bey dürrer Witterung der quantitative Erlrag ge¬

ringer, der qualitative aber vorzüglicher nuslällt, weil
die Riiben nicht fo viel Waffer haben, und dagegen an

den übrigen edlern Steifen ein Uebermaafs erhalten. Die

Folge zu vieler JNälfe für die Runkelrüben als Zuckerina-

terial würde daher die feyn, dafs der darin enthaltene

Zucker in mehr Malle, die gewonnen wird., verbreitet,

und in mehr Waller aul'geiöfl: in gleicher Menge verbrei¬

tet wäre, welches bey der Gewinnung des Zuckers dieKo-

f'ten des auf die Eindickung des Saftes zu verwendenden

Brennmaterials allerdings etwas erhöhen würde. Die fol¬
gen anhaltender Dürre würden im Gcgentheil die feyn,

dafs der quantitative Runkelrüben-Gewinn!! geringer aus-

liele •, in diefer geringem Quantität Rüben würde alter

eben fo viel Zucker , obgleich in einem geringem Raum

verbreitet, enthalten feyn, als in dem mehreren Quan¬

tum, in welchem man die Rüben bey nafh-r Witterung

gewonnen haben würde. Bey der weniger wäfierigen iic-
ichallenheit der bey trockner Witterung in gcringerm

Maafse zu gewiuncudeu Runkelrüben werden he datier,

mit etwas Erfparuug au dem zur Eindickung des Salles
nötliigen Brennmaterial eben fo viel Zucker liefern, als

ein gvofsures mehr Waller enthaltendes Quantum.



ts-l ■

591

Bey 'Tiefer Compenfation der Qualität mit der Qiiau-,

tität des Ertrages des Runkelrüben Ir,nies , bey anhaltender:

zu n aller oder zu trockner Witterung , ill es in die Augen
lallend, dafs der JNachlh'il, der aus folcher mittelbar der

Runkelrüben - Zuckerfabrikation erwachten kann, zu kei¬

nen grefsen Bedenklichkeiten berechtigt.

Beantwortung der Frage ad p. §. 5 s1. Auf wie hoch

beläuft fick die Anzahl der zur Beireibung der Zuk-

kerjabrikation nach einem ^ beßimmten Betriebsumf au~
ge nbthigen Arbeiter ? 1 _

§. 600.

Das ganze Perfonale einer Fabrik, in der jährlich
a 0,000 Centner Runkelrüben verarbeitet werden, beläuft

Reh, OiRcianten und Arbeiter zufammen genommen, auf
ein und zwanzig in jährlichem Sold flehende Men feilen,
und überdein in zwey Arbeitern durch die fechs Winter¬
monate. Mehr Perfouen erfordert der Betrieb einer wohl

eingerichteten Fabrik, wie die Krainer ilt, nicht, wie

foiches aus der deshalb von dem Herrn ßeützer derfelben,

auf mein Anfuchen gegebenen, und fub Lit. B• §. 622,
beyliegenden Erklärung , zu erleben iit.

Beantwortung der F-ags ad p. $. 5 s t. Sind die bey ei¬

ner Zuckerfabrik vorkommenden Arbeiten nur auf eine
bestimmte Jahrszeit cingefchränkl ? oder iß das arbei¬

tende Perforierte das ganze Jahr hindurch zu befchiif-
tigen ?

§■ 601,

Die Gefcliäfte des Zermalmcns der Runkelrüben, des

Abpreffens ihres Saltes und deflen Eindickung, bis zur

Crißallifationskonüftenz, hören nach Verarbeitung des
Rübenvorraths auf.

Die Gefchäfte hingegen, welche die fernere Bearbei¬
tung des criltaliilirten Saftes, um daraus den Zucker zu

gewinnen, und den Rohlyrup davon zu fcheiden , zum

Zweck haben, fo wie die Arbeit der Veredlung des Brannt¬
weins durch feine Umarbeitung zu Rum, Arrak und Co-
niak, befchiiltigen den Siedemeilier und einen Knecht iaft
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den ganzen Sommer, fo dafs diele vier Menfchcn das gan»
ze Jahr hindurch in der Fabrik Befckäftigung linden.

§. 602.
Die andern Arbeiter, deren Befchäftigung mit der Be¬

endigung der Runkelrübenverarbeitung aulkort, treten als¬
dann an die Arbeitendes Rübenanbaues, der erlt angeht,
wenn die Runkelrüben verarbeitet lind; hierbey linden lie
reichliche Befchäftigung von der Mitte April bis tiel' iin
Jnly, da lie denn zum Einiammeln der untern an den Ituu-
kelrübenpflanzen ablterbenden Blätter, deren Aufbringung
auf Böden, und Trocknung, fo wie zu allerhand andern
Arbeiten, woran cs wohl in keinerLandwirthfchalt fehlt,
fo lange gebraucht werden können , bis dafs lie in der letz¬
ten Hälfte des Septembers wieder mit der Arbeit des Aus¬
nehmens der Runkelrüben aus dem Acker, des Abfclmei-
dens der Rübenköpfe, des AbbkiUens der grüfsten Blätter
von den Köpfen, und deren Aufbringung auf die Böden;
befchäftigt werden.

Ift die Einbringung der Rüben vollbracht, fo geht ihre
Verarbeitung in der Fabrik an, und fo lind diele Arbeiter,
fo wie die viere , die beftändig in der Fabrik Arbeit lin¬
den, das ganze Jahr hindurch, entweder mit der Fabrik;!
tion felbft, oder mit dem damit in genauer Verbindung
flehenden Runkelrübenanbau zu befekäftigen. Auf diele
Art wird es auch mit dem arbeitenden Perfonale in der
Kramer Fabrik gehalten, wie es aus der gegebenen fib Lit.B
§. 622. beyliegenden Erklärung des Herrn Belitzers derfsl-
ben hervorgeht.

Beantwortung der Frage ad r. $. 5 a 1. In welcher Jah¬
reszeit fallen die wichtigßeiij und die am meißen Hän¬
de - erfordernden Arbeiten bey der Zuckerfabrikation
•vor ? und fällt diefe Zeitfrifi nicht mit der zufim-
men } wo der Feldbau die meißen Arbeiter erfordert ?

§. 6 o 3 .

Die Fabrikationsarbeiten, zu welchen am meillen Men-
fchen erfordert werden, dauern von Milte Oclober bis
Mitte März, oder von Ende October bis Ende März. Von
der Zeit an, wo die Runkelrüben verarbeitet lind , braucht
man, wie aus dem vorftelrenden §. ergeht, nur vier Men-
feilten zum Dienlt der Fabrik, nämlich den Siedemeilter,
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und den Branntweinbrenner, dem jeden einGehiilfe gege¬
ben wird. .Nach beendigter Verarbeitung der Runkelrü¬
ben , treten die unter der Dauer ihrer Verarbeitung damit
befchäftigten Arbeiter au die Gefcliäfte des Rübenanbaues,
wobey Xie vom April bis in die letzte Hälfte des July im¬
mer Arbeit haben. Nachdem finden He aber nicht beluin-
dig, ibnderu nur einzelne Tage bev dem Abteien der Blät¬
ter, die an den Pflanzen nach unten vergelbeu , und au
dem Aufhringen diel'er Blätter auf Böden ßefchäfligung,
fo dafs lie zu andern Gefchäftcn noch anfehnlich Zeit be¬
halten , welches fo bis finde September forlgcht, wo erll
die Arbeit der Runkelrüben - Erndte und unmittelbar da¬
rauf die Arbeiten der Zuckerfabrikation ihnen wieder bis
zum Frühjahr ßefcliäftigung geben.

§. Go4.
Es geht aus dem vorhergehenden hervor, dafs die

Runkelrüben - Zuckerfabrikation in oft erwähntem Betriebs¬
umfang an und für liehfelbft, mit Ausfcliliefsung des Run¬
kelrüben - Anbaues , den Sommer nur hindurch vier Meii-
fchen befchäftigt, dagegen lie den Winter hindurch, w»
es dem Landmann an Gelegenheit zum ßroderwerb oft
fehlt, einer bedeutenden Anzahl Menfchen ßefcliäftigung
giebt, wogegen aber der Anbau der Runkelrüben auf 8-i
Morgen, die im 56i. $. näher Ipecilicirte Anzahl vonMen-
fclien, die Sommer-Monate hindurch befchäl'tiget, und
zwar in Zeiten, wo andere öconomifclicArbeiten nichtara
dringemlften und häuligden lind. Die Zeit der Getreide«
Erndte hindurch, und bis gegen Ende September, in wel¬
cher das Einbringen fo vieler Felderzeugnilfe die gröfste
Anzahl arbeitender Hände erfordert, entzieht von diefen
dringenden und für den Landmann fo wichtigen Gefchäf-
ten, weder der Runkelrüben - Anbau, noch, andere Ge-
fchäfte der Zuckeriäbrikation , als etwa das unbedeutende
des Einfammelns der an den Pllanzen ablierbenden Blätter
und deren Aufbringen auf Böden, keine Arbeiter.
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Beantwortung der Frage ad s, 5s t'. Iß das Verfah¬

ren bey der Zuckerfabrikation Jo kiinjllich , detfs es von
Seilen der Arbeiter eine befondre, erft- durch lange

Hebung zu erlernende IV iffenfehaft bedarf? oder daß

dabey leicht der rÄwec.k der Erzeugung der Fabrikate
verfehlt werden kann ?

§. 6o5.

Die SimplicithT und die Vermeidung alles zu KiinJlli-
clien, fo wie der Operationen , die durch ein zu leichtes

Verteilen, oder durch einen zu geringen Mangel an Aul-

merkfarnkeit, von Seiten der Arbeiter zweckwidrig aus-
fallen können , ili nach meiner Ueberzeugung bey jeder

technifchen Ausführung' von zu grofser Wichtigkeit, als

dafs ich nicht darauf bey allen meinen Uuterfuchungcn
und Bemühungen , die Zuckerfabrikation durch Vervoli-

fländigung derl’elben zum gemeinnützigen Gewerbe zu ma¬

chen, ganz vorzüglich aufmcrklam hatte feyn füllen. Des¬
halb ich auch bey meinen Angaben in der Kraincr Fa¬
brik alles zu (vilfernen gefucht habe , was von Seilen der
Arbeiter eine zu nnihfam zu erlernende Kunft erfordert

häLte. Ais Beweis, dafs ich dielen Zweck nicht verfehlt

habe, lege ich in der Beylage fub Eit. B. §. 622 . das
Gutachten bey, welches ich mir hierüber von dem Herrn
Belitzer der krainer Fabrik erbeten habe.

Beantwortung der Frage ad t. 5i 1 . Sind die Ma-

fcldnen und Vorrichtungen , die zur Bearbeitung der

Huben und des Salles angewendet werde n, nach niecha-

nijehen durch die Erfahrung befiatiglen Frincipien

zweckmäfsig ?

§■ God.

Die in der Krainer Fabrik in Gebrauch genommenen
Marchinen lind nach den Grundfalzen der auf die Mecha¬

nik «»gewendeten Mathematik 1b berechnet, dafs die be¬

wegende Kraft mit der Wirkung in dem Verhältnifs licht,

bey welchem letztere mit moglichfter Erfparung an Kraft¬

aulwand, und zugleichmüglicliltcm Zeitgewinn!!, dennoch

zweckmäfsig ausfällt, dies i!t llcfuitat der Theorie. Oas,
was die Mafchiuen der Erfahrung nacli leiften , und dieEr-

fparung , die am arbeitenden Perfonale durch Einführung
derfelben in der Kraincr Fabrik gewonnen worden ilt,
wird durch das darüber vom Herrn ßehtzer derfelben aul



Requifition des Herr« Unterfuchungs-ConimiHarius Neu-
beci• gegebenen dem UnLcrfucliimgs- l'rotoeoil /ab Ut.
§. 5 a 5 . bevgefügten Gutachten bewiesen. Theorie, Io
wie Erfahrung, fprechen alfo cinltimmig für die Zweck-
mäfsigkeit der neuen in der Kr.iiuifchen Fabrik ei »geführ¬
ten Mafchinerien. >

Beantwortung der Frage ad u. §, 5 a t. Sind die 31 a-
J'chinen und Gerätlifchaften, welche, zur Znckerfahri-
kation gebraucht werden, dauerhaft ? oder leiden fio
einen fiarken Abgang ? oder ^erfordern Jie häujige lie ■
paraturen , welche die Faßen der Zucketj'ubrikalio.a,
erhöhen ?

§. 607.
Die einfache und dabey folide Bauart aller Mafchinen

in der Krainfclien Fabrik, auf die ich mich, als auf
das el fte vollltändige Etablillenicnt diefer Art beziehen mufs ;
die Vorrichtung, vermitteln welcher die Sagen an den rei¬
benden Scheiben, die die Hüben zermalmen, nicht allein
lehr leicht, wenn lie Rumpf werden , gefchärft, fondern
auch durch Vorrücken der iicli abarbeitenden Schärfe, ei¬
ne ileihe von Jahren, durch tieferes Einfehneiden der
Zähne brauchbar bleiben; die Art und Weife , wie die
Klär-und Dampf-Vorrichtungen , als der kollenfpieliglle
Tlicil der Gerätlifchaften, nicht unmittelbar, durch Be¬
rührung, mit ollencm Feuer , fondern nur durch Zuleitung
von heifsen Wallerdämpfen erhitzt werden, wobey üe über
ein Menfchenalter brauchbar bleiben müllen , find eben fo
viel Gründe, die für die Dauerhaftigkeit der Mafcliinerie,
und der nicht häufig verfallenden Reparaturen der i\Ja~
fchinen und llauptapparate fprechen; auch fpric.ht dafür
das mir von dem ßclitzer der Kramer Fabrik über dielen
Punkt erbetene Gutachten, welches die Beylage fub Fit, ./}.
§, 622. enthält.
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Beantwortung der Frage ad w. 5s/ TVarum iß die
bisherige quantitative Erzeugung der Fabrikate in der
Cunernfchen Fabrik nicht fo beträchtlich , als ße nach
jütaufsgabe der zu verarbeitenden Runkelrüben und
der Produkte, die daraus gewonnen werden können,
hatte feyn fallen ? und liegt folches nicht etwa in Schwie¬
rigkeiten der Ausführung > die bey Arbeiten im Gref¬
fen emtreten ?

§. 608.
Der Zweck meiner Arbeiten in der Cunernfchen Fa¬

brike war bisher, durch Beleuchtung des Gegenliandesauf
allen Seiten zu den Mitteln, das technifche delfelben zu
vervolllländigen, geführt zu werden, und dadurch andern,
die bey der Zuckerfabrikation nicht fo wie ich, UnteiTu-
chung der Sache in jeder Hinficht, fondtrn lukrative Pro¬
duktion zum gemeinnützigen Zweck haben würden , eine
Bahn zu ebnen, auf der iie ohne die vielen koltfpieligeu
Proben , die mein Zweck mit lieh führte , machen zu dür¬
fen , zu dem ihrigen ohne Abweichung und ohne Fehltrit¬
te gelangen könnten.

§. 609.
Bey diefcrArt zn arbeiten, hatte ich alfo bey meinen

Operationen nicht immer auf vortheilhal'te Production,
fondern auf andere Erfolge öfter mein Hauptaugenmerk zu
richten, aus welchem fich-die zweckmäfsiglten und zuver-
läfsigilen Wege aufiinden lallen könnten, um andern die
Mittel zur lukrativften Production an die Hand geben zu
können, wobey ich folglich weniger auf die, auf quan¬
titative Production abzweckende Arbeiten, als auf folche
zu fehen hatte, die in jeder Rücklicht zu meiner Beleh¬
rung beyzutragen im Stande wären.

Beantwortung'der Frage adx. §. 5s t. TFeshalbfind, laut
den vom Controllern■ Rudolph geführten Fabrikcnbii-
chern, die Koften der Verarbeitung der Runkelrüben
auf die davon in der Cunernfchen Fabrike erhaltenen
verkaufbaren Produkte jeder Art verhältnifsmüfsi*
viel gr öfter , als folche in der Kr ainifehen Fabrike
angegeben werden ?

§, 610.
Ip meiner Fabrike tnufsten die Fabrikationskofiten weit

gröfaer, als in der Krainer Fabrike-ausl'allen, weil:
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l. Die Difpolitiou der getrennten und zum Tlieil von ein¬
ander entfernten ichon Vorgefundenen, zur Zuckeria-
brikation angev/cndeten Gebäude nicht die am meilien
Arbeit erfjparende Anwendung uudEintheiiung geftatiete„

3. Meine Cunerlehen Mafohinerien , zwar meinen Haupt¬
zweck gemäfs, auf die Einrichtung viel vor theil halberer
leiteten, jedoch i’clblt nicht fo vortheilhaft waren.

3. Weil ich mit Holz, ilatt des Torfs, der in der Krainer
Fabrike zur Feuerung angewendet wird, arbeitete, und
endlich :

4. Weil icli auf dem Unterfuclmugswege, meinem Zwecke
gemäl’s , bis i8o5 arbeitete, wobey ich ohne RücklichL-
nehmung auf vergröfserteu Koftenaufwand , nur auf die
Belehrung, die ich aus meinen Arbeiten fchöpfeu konn¬
te , zu feilen hatte.

B cantwortung der Frage ad y. (J, Sst. Steht nicht z it
befolgen, dafs die beträchtliche Confumtion an Brenn¬
material , die die Zuckerfabrikatian erfordert, den
tlolzmangel noch mehr vergröfstrn würde ?•

§■ 6xi.

Diefe äufserft wichtige Frage könnte nicht anders, als
rum Is'aclitheil der Runkelrübenzuckerfabrikation, die
allerdings einen anfehnlic hen Aufwand an Brennmaterial
erfordert, beantwortet werden, wenn nicht der Torf bey
allen, dabey vorkommenden Brennmaterial - erfordernden
Arbeiten die Stelle des Holzes vollkommen verträte. Dafs
folchcr bey der Branntweinfabrikation und zu Erwärmung
gefchloffener Räume, als der Eilig-Kammern , der Woh¬
nungen der Arbeiter u. f. w. , fo gut wie Holz gebraucht
werden kann, wird keiner bezweifeln, und dafs der Torf
bey den Operationen des Klärens und Verdampfens des
Runkelriibenfaftes eben das leiften niufs, was das Holz bey
(liefen Operationen leiften kann , gellt fchon daraus her¬
vor, dafs die Klär -und Vertlanipfpiännen , nur durch vom
kochenden Waller erzeugte Dämpfe erheitzt werden , fo
dafs es zur Erreichung des Zweckes nur darauf ankommt,
Waller durch kochen in elallifche Dämpfe aul’zulöfer ; dar¬
über aber, dafs diefes mit Torf fo gut wie mit Holz ge-
Ehehen kann, findet nicht das entferutelte Bedenke«Statt
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§■ 612.

Weil der Torf bey der Runkelrübenzuckerfabrikatiou
ganz au die Stelle des Holzes treten, und folches völlig
erfctzen kann, aifo zu dieler l'abrikation kein Holz, mit
Ausnahme des unbedeutenden Quantums, das zum ex-lleu
Anzünden des Torfs erforderlich iffc, gebraucht werden
darf, lallt von felbft das foult lehr gegründete Bedenken
weg, dafs die llunkeiriibenzuckerfabrikation eine Zugrol¬
le ilolzconliuntion erfordern würde, um nicht beforgen
zu müllen, dals dadurch der Holzmangel noch mehr ver¬
größert werden könnte; dafs auch in der Krainlchen I‘a-
l>i ike zu allem, was Brennmaterial erfordert, kein llolz,
fomlernTorf gebraucht wird, besveili. die deshalb auf mein
Anfuchen gegebene Erklärung des Herrn ßelitzers derlei*
ben, welche ich Jub Bit. E. §. 625. beylege.

§. 6i3.
Ich kann nicht umhin, hier zu bemerken, dafs noch

ein unverkennbarer Vorzug meines Klär-und Verdampf-
Apparats, und der Klärung und Eindickung des Riibeufai-
tes in demfclbeu , im Vergleich der Bearbeitung des Saftes
in Kolleln auf offnem Feuer, darin aufzulinden ilt, das
ich bey der Gewißheit, meinen Zweck nicht zu verfeh¬
len, dazu fo wohl Torf, als jedesßrennmateriel, welches
nur das Waller zum Kochen bringt, und im Kochen un¬
terhält, miL gleichem Erfolg brauchen kann, welches bey
Verarbeitung des Saftes in Keife] 11 oder Pfannen auf offnem
Teuer, nicht ohne an mancherley Schwierigkeiten, zu Hof¬
fen, Statt haben würde.

Beantwortung der Frage ad z. 5s 1 ■ J'Velcher Gcwinnfi
fiqhert die liunkelriibenzuckerfabrikalion dem Unter¬
nehmer, und iß Jolcher Jo bedeutend, dafs er in die
Jiubrik der Gewerbe gejelzt werden, kann , die für die.
darauf zu verwendenden Koßen und EleiJ’s reichlich
belohnen ?

Gi 4.

Nach $. 525. betragen die Kofton der Verarbeitung
von 10,000 Centuer Runkelrüben zugleich auf Rohzucker,
Rohfyrnp, Branntwein und zweyerley Arten von Eilig,

\ 5s<)C) Thlr. G Sgr. Nach §. 55t. find als Haupterzeugnill’e
von 1 Centuer Runkelrüben G Pfund u-f Loth Rohzucker
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zu gewinnen, wovon iqoo Tbeilc G36 Theile reinen Zuk-
ker enthalten , und dollen Gehallsverhältnifs an reinem

Zucker dem des indifchen Rohzuckers gleich ifi, der aus
der gleielitlieiligen Yermifchung der verfchiedenen Sorten

dellelben , die in den hieligeu Raffinerien vorzüglich ver¬

arbeitet werden , beliebt. Von einem gleicligeliaUreiclien
Runkelrüben - Rohzucker liefern alfo nach meiner Vcrlah-

rungsarL, die in der Krainerfabrike genau befolgt wird,
10,000 Cenlner Runkelrüben 60800 Pfund 25 Lotli. Nach

dem Unterfucluingsprolocoil 5 o 8 . gewann man von 4
Centner auf Piohzucker verarbeiteten Runkelrüben 1 4 Pfund

3 Lotli 3 Quentchen Rohfyrup. 10,000 Cenlner Runkel¬

rüben würden alfo von dielt in Lrzeugnifs 3Ö2y2 Pfund

geben. Aus dem Cnlerfuchungsprotocoü §. 167. erhellt
ferner, dafs die Rückhände von 4 Cenlm r auf die Zuckt r-

fabrikation verwendeter Runkelrüben 7 Quart R anntvein

von 23 Procent Alkoholgehalt geben, der durch Zu falz

von i Quart "Waller, auf das Maats von 7^ Quart, und
aul den Alkoholgehalt von, 20 Procont gebracht wurde,

($. 472.) Der 466 . §. beweift, dafs 33 Pumd oder ^ Cent¬
ner Melaffe 10 Quart Branntwein von 26 Procent (Inhalt

liefern, der nach §■ 472. durch Zufalz von j Quart "Wal¬
ler 11 Quart eines Branntweins von 20 Procenl Starke

giebt. jN’acli der Refliminung des Rranntweinpreifes im
llnterfuchiuigsprotocoll §. 477. ift diefer Branntwein das

Quart 2 Sgr. werlli. Die Rück Hände von 10000 Centner
auf Rohzucker verarbeiteter Runkelrüben würden alfo lie¬

fern 18,12b Quart Branntwein, und deffen Werth würde

l’eyn 1208 Tlilr. 8 Ggr.

Aufserdem find aus der MelafTe, die von dem aus

10,000 Centner Runkelrüben bereiteten Rohzucker ablliefst,
11,764 Quart Branntwein zu gewinnen, deffen Werth 784
Tlilr. 6 Ggr. 4 Pf. betragen würde.

Aus dem Unterfuclximgsprotocoll geht ebenfalls her,
vor, dafs aufser dem Branntwein, den die Runkelrüben-
riickilände liefern, der .Nachlauf diefes Branntweins einen

guten Eilig giebt. Von den Rücklläuden von 4 Centner

Runkelrüben gewann man 7 Quart Nachlauf, §. 467.
22 Quart eines gleiehgehaltreiclien Nachlaufs lieferten 18

Quart Nachlaufeilig , J. 4 g 3 . Die 7 Quart Nachlauf von
den Rückftänden der 't Centner Runkelrüben lieferten alfo

Quart. Die Rückfiände von 10,000 Cenlner Runkel¬

rüben würden alfo i'i, 3 i 8 T\ QuarL lieiern. Der Werth

diefes Elligs ifi im Cuterlüchungsprotocoii auf 2 Sgr. 2J
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Denar das Quart feftge fetzt, §■ 4g3. Die i4,3i8 ?\ Quart
würden alfo einen Werth von lood Thlr. 20 Ggr. g| i'l'.
haben.

Die bey der’ Verarbeitung von 1000 Centner Runkel¬
rüben auf Rohzucker zu gewinnende Melafle liefert bey
ihrer Verarbeitung auf Branntwein nach §. 466. und 4g3.
875a Quart IN’achiaufeflig, dell'tn Werth von 653 Thlr.
5 Gr. ift.

Ferner gewinnt man aus den Runkelrübenrückfiänden,
anfser dem Branntwein und dem Naehlaufellig, noch auf
dem Branntweinfpülig einen in der Qualität geringem Ef-
JLig , den ich Spüligeflig nenne, in dem Maats, dal’s von
den Rüekltändeu von 4 Centner Runkelrüben, nach Abzug
von 6 Quart, die auf Abgang zu rechnen lind, 4o Quart
delfelben zu gewinnen liehen §. 48g., dellen Werth ira
Einterfuchungsprotocoll 4g2. au f 6f-j Denar feitgefetzt
worden. Die Rückhände von 10,000 Cenlnern Runkel¬
rüben würden alfo auch noch 100,000 Quart Spüligeflig
liefern, delfen Werth lieh auf 1857 Tlilr. 3 Ggr. 5 -1- Pi',
he läuft. Hierzu könnte noch der Spüligeflig gerechnet
werden, der bey der Verarbeitung der Melafle auf Brannt¬
wein aus dem Spiüig zu machen wäre, welchen ich jedoch
nicht in Anfchlag bringen will.

Endlich hinterlaflbn noch 4 Centner Runkelrüben,
nachdem man lie zu der Erzeugung aller vorltehenden
Produkte benutzt hat, nach Auslage des Unterfuclnmgs-
protocolls §. 42g. , 81 Pfand eines zum Viehlütter zu
verwendenden Riickflandes, der, nach von mir gemach¬
ten mehrjährigen Erfahrungen, für Milchkühe Rind-
und fogar Schaafvieh ein vor!reifliches Futter ilt, und
den ich daher glaube fehl- mäfsig zu 2 Ggr. den Cent-
ner im Werth als Viehfutter veranfclilagen zu können.
10,000 Centner Runkelrüben würden von diefem Riick-
l'tand i53i Centner liiuterlallen, dellen Werth lieh aul
127 Thlr. 20 Ggr. beläuft.

§. 6i5.
Es find alfo von 10,000 Centner Runkelrüben, durch

ihre Verwendung auf die Rohzuckerfabrikation, in Ver¬
bindung mit der des Branntweins und zweyerley Sorten
Eilig zu gewinnen.
«. 60800 Pfund 25 Loth Rohzucker, deflen reiner Zuk
' kergehalt, bey gleichem Gewicht, dem Zuckergehalte!-
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sirr gldchthdligen VormilclHmg der verfchiedenen , von

den Breslauer und HiiTcmserger Raffinerien zur Lhiter-

fuchung an den Herrn UnterfuchimgscommiHarius einge-

Icbiekten weftimlifchen RnhaMjkern , welche in den Ine¬

ligen Znckorliedcreyen ^ra^^^ntet werden, gleich ilt,§■ 55 a. Der pecuniäre Werth diefes Zuckers ergiebt
lieh aus dem von den Raffinerien eingefendelen lojäh-
rigen Diirdilclwritts - Einkaulspreife diefer Rohzucker,

nach welchem in Folge des, dem Unterfuchungsproto-
coll beygdegU'ii Schreibens der Hirfchberger Raffinerie

vom i i. April 1S06., f. C^ 54 i.
hin fchldi 1'die.r Centum’ roher weifser Portfcher

oder Braiil-Zucker, koflet in Hamburg 27^- Tiilr.,
mit Transport bis zur Raffinerie 3 i^ Thlr.

Ein Ichteiilcher Centner roher brauner Jamaica-

Zucker, kolLel in Huunburg 21-t Thlr., und mit Trans¬

port Thlr.
Ein fchldifcher Centner brauner St. Croix - Rohzuk-

ker, koftet in Hamburg 21-J- Thlr., mit Transport
2 1g- 1 h! r.

ln Folge des dem Untcrfuchniigsprotocoll beygelegten

Schreibens der Breslauer Raffinerie vom 16. April i 8 o 5 ,
f. §. , killtet aber im Einkauf:

Ein fehlelilcher Centner brauner Havannah-Rohzuk-

ker in Hamburg 20g Thlr., mit Transport bis zur
Raffinerie 22I Thlr.

Ein fchldifdier Centner brauner St. Croix-Roh¬

zucker in Hamburg 20t Thlr., mit Transport 22-|'i hlr.
Ein fchlefirdicr Centner weifser Havannah - Roh¬

zucker in Hamburg aßi Thlr., mit Transport 2S-? Thlr.

Em fchldifdier Centner weifser Portug. Rohzucker

in llaiuburg 2 (1|-'Thlr., mit Transport 28-J Thlr.
Ein fehlelilcher Centner weifser Rohzucker ans

Martinique in Hamburg 2Ü-|- Thlr. , mit Transport 28^
Thlr.

Von allen diefen Rohzuckern , als den Sorten , die vor¬

züglich in den hieligen Raffinerien geläutert werden
wäre der mittlere Preis, oder der Preis einer davon

gieichtimilig gemachten Vermifchung , für den fchleii-

iclieii Centner in Hamburg 23 Thlr. 17 Ggr. 3 Pf., mit

Transport aber von Hamburg bis zu 'len Raffinerien 2(1
Thlr. 9 Ggr. 9 Pf. Ein Centner diefei Rohzucker-

Vermiidnmg kommt aber im reinen Zuckergehalt einem

Centner Runkelrüben - Rohzucker gleich, wovon uns ei-

Europ. Zuckerfabvikat. Th. llf. 2(1
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nem Centner Runkelrüben nach §. 552. 6 Pfand 2 ^
Loth gewonnen werden, rüer Werth von den 60,800
Pfund 2.5 Loth Rohzucker gleichen Inhalts , dir nach
den vorftehenden ßei^ty^ngeu aus 10,000 Centner
Runkelrüben zu gewi^^Kreht, würde alfo, wenn mau
die Transport kolten des^Rohzuckers von Hamburg bis
zu den Raffinerien gar nicht in Anfchlag bringt, von
10.925 Thlr. 5 Gr. 4 Pf., wenn man hingegen diefelbe
mit rechnet, von 12160 Thlr. 9 Gr. 8 PL ieyn, wo¬
von das Mittel billig hier anzunehmen wäre, weil doch
auf den Transport des Rohzuckers von hieligen Fabri¬
ken nach den Rafliuerieu^Wß:h Kolten zu rechnen lind,
obgleich folclie den Trausporlkoiten von Hamburg bis
zu den hieligen Siedereyen nicht gleich kommen; wo¬
nach alfo der Werth cies von 10,000 Centner Runkel¬
rüben zu gewinnenden Rohzuckers, nach richtigen Aus-
mittelungen, auf 11,542 TlfW 18 Ggr. 6 Pf. i'ellzufe-
tzen ift.

b. 29,889 Quart Branntwein , delfen ^im Unterfuclmngspro-
tocoll §. 477. anerkannter Werth 1992 Thlr. i4 Ggr,
4 Pf. beträgt.

v. 23,o68 Quart NacLlaufeffig, delfen im Unterfuchungs-
protocoli §. 4g3. fellgefetzter Werth 1722 Thlr. lGgr.
g| Pf beträgt.

d. 1000,000 Quart Spiiligeflig,^defien Preis nach dem im
UnterfuchungsproLocoll (jj. ^*2. feiigefetzten Werth def-
feiben auf 1807 Thlr. 3 Ggr. 5‘- Pf anzufetzen ift.

«. i534 Centner Viehfutter, welches nach §. 6i4. in ei¬
nem WerLh von 127 Thlr. 20 Ggr. lieht.

J. C16.

Nach dem Belag zum Unt.erfucliungsprotocoll J. 525.
betragen die gelammten Köllen der Verarbeitung von i 0,000
Centner Runkelrüben auf alle vorbenannteErzengtiilfe öagg
Tliir. 6 Sgr. Nach dem vorftehenden $. liefert diefe Ver¬
arbeitung Produkte, deren fummarifcher Werth in Folge
des Unterfuchungsprotocolls und der zehnjährigen Durch-
fclmitLspreife des indifclien Rohzuckers , wie die beyden
Zuckerliedereyen der Provinz Ile ofiicieil angeben, 17240
Thlr. 2 Ggr. beträgt.

§ & l 7-
Ich bin den vorftehenden C-alcul mit unpartcyifcher

Aufmevklämkeit und Strenge in der Abücht durebgegangcii,
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das, was fehlerhaft darin feyri könnte, zu entdecken, und
habe nur folgendes außhideu können, das vielleicht zu ei¬
nigen Abänderungen berechtigen dürfte, nämlich:
1. Dafs der Spüligeffig, weil leine Brauchbarkeit zmn Be¬

lnif verfchiedener Fabrikationen noch nicht erwiefeniii,
in der fehr grofsen Quantität, in der er erzeugt wird,
zum blofsen Verfpeifcn für den gemeinen Mann an der
Stelle des Bierelligs fchwer abzufetzen feyn dürfte.

2 . Dafs der Nachlau-fellig, obgleich über feine Brauchbar¬
keit und "Verbrauch Halt des Weinelligs nicht der ent-
fernlefte Zweifel bleibt, dennoch in der grofsen Quan¬
tität, in der er erzeugt wird, vielleicht in manchen Fa¬
briken in Folge der Localität nicht insgefammt leicht ab¬
zufetzen wäre

3. Dafs ich das , nach der Erfchöpfung der Runkelrüben,
an allvn den daraus zu gewinnenden Fabrikaten bleiben¬
de Viehfutter nicht hier in INutzungsanfchlag bringen
kann, weil ich folclies fclion zu den Vortheilen gefchla-
gen habe , welche der Oeconomie von der Zuckerfabri-
kalion Zufällen.

4. Dafs gegen den angefetzten NVertli des Rohzuckers die
Einwendung gemacht werden könnte, dafs, wenn er
gleich, wie es erwiefen ift, im Gehalt an reinem Zuk-
ker dem indifchen Rohzucker gleich geltelit werden,
mufs, er dennoch nicht in den Werth deflelben mitZu-
verläfsigkeit gefetzt werden dürfte, weil es möglich wä¬
re, dafs feine ilaflinirung , um die fremdartigen Theiie,
die, wo nicht in gröfstrer Menge dabey lind , doch von
anderer Art feyn können, als im indifchen Rohzucker,
davon zu bringen, koltfpieliger auslallen könnte; wenn
nämlich der erweislich darin enthaltene reine Zucker
eben fo vollltäudig abgefchieden werden füllte, als er
durch Raffiniren] von dem indifchen Rohzucker abge-
fondert wird, in welchem Fall diele mehreren Ralliui-
r.uugskollen von dem angeletzten Wcrlli des Runkelrü¬
ben - Rohzuckers abgerechnet werden müfsten , um nicht
bey der Abfchätzung ieines Werths zu vortht ilhai'l: zu
rechnen.

§■ 618.

Um diefen Einwendungen, welche wohl die einzigen
feyn dürften, welche lieh etwa gegen meine Berechnung
machen, liefsen , zu begegnen , will ich :

26 *
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a. Den Spill igelhg gar niclit in Anfchlag bringen.
b. Die Einnahme l’iir Nachlaufeflig auf die Hälfte 'der ver-

unfehiagten ieftietzen.
c. Das rückblcibcnde Viehfutter gar nicht in Anrechnung

bringen.
d. Aunehmen , dal’s die Rafßnirungskoiten des Runkelrü¬

ben- Rohzuckers im Gehalt an reinem Zucker dem imli-
fchen im Dnrchfchnitt gleich, der in den iiieligen Raf¬
finerien verarbeitet wird, für den Centncr, um daraus
den darin enthaltenen reinen Zucker fo vortheilhaft zu
gewinnen, als wie der Gehalt an reinem Zucker aus den
indifchen Rohzuckern gewonnen wird, fogar 4 Th Ir.
mein- betragen könnten , bey welcher übertriebnen nacli-
theiligen Voraussetzung von dem im 6i5. $. angefetzten
Werth der 60,800 Pfund a5 Loth Runkelrüben - Roh¬
zucker, noch i84i Thlr. abgehen, und der,Werth def-
felben nur von 9701 Thlr. 18 Ggr. 6 Pf. verbleiben
würde.

§. 610.
Nach den vorflehenden Abänderungen und Pofitionen

würde der fummarifche Ertrag der Verarbeitung von 10,000
Centner Runkelrüben auf Rohzucker, Branntwein und
Nachlaufeilig, von 1720‘i Thlr 1 Ggr., auf die, exelulive
Brüche, runde Summe von I25i(i Thlr. herabzufetzen
feyn, und nach Abzug der 5/99 Thlr. (i Sgr. betragen¬
den Köllen, auf 7217 Thlr. reinen Gewinult mit Gewifs-
heit, und felbft bey der Annahme ganz übertrieben 1111-
günlliger l’olitionen mindeitens 'zu fetzen feyn. Diefer
Gewinn!!, gegen die Köllen verglichen , gewährt dem Roh-
zuokerfabrikanteu einen Yortheil von i36 Procent, und
diele Fabrikation belohnt alfo lehr reichlich für die ange¬
wendeten Köllen und den darauf gewendeten Fieifs.

620.

Ich habe bey den vorliehenden Berechnungen den
Branntwein nur in den Werth gefetzt, den er, als ordinä¬
rer Schcnkbraunlwein verkauft hat; kann jedoch nicht un¬
bemerkt lallen, dafser nach Abzug der Koiien, durch fei¬
ne Veredlung zu Rum, Coniak und Arrak, fall noch ein¬
mal fo hoch ins Geld zu fetzen ift, und wenn ich bey der
Veranfchlagung feines wirklichen Werths nicht Rücklicht
darauf genommen habe, fo ili; es nur gelclielien , um mich
vielmehr dem Vorwurf einer zu niedrigen, als einer zu
hohen Werthsabfchälzung auszufelzcn.
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Jßelag Ut, A.

|l\ find mir von dem Herrn Kreisphyfieus Doctor Neu-
beck zum Behuf der ihm Allerhöchll aufgetragenen

Üntei’fuchung der Runkelrüben - Zuckerfabrikation ver-
fcbiedene Fragen zur Beantwortung aulgegeben worden.
Meine eigenen mehrjährigen Erfahrungen fetzen mich zwar
in Stand, die in Frage geileiite Punkte zu beantworten,
da ich aber zugleich wiinfehte, andere unpartlieyifche , auf
Thalfachen gegründete Uriheile dem Herrn Unterfuchungs-
Commillärius vorlegen zu können, und Ew. u.f. w. als el¬
fter Ansführer der nicht auf Unterfuchungen, fondevn auf
lucrativu Produktion abzweckenden Zuckerfabrikation in
den Preufs. Staaten , von dem , was diele Sache betrifft,
die richtigfte gegründete Auskunft gehen können , fo bitte
ich Ew. u.f. w. ganz geliorfamlt, um die Beantwortung
liachitehender Fragen , und um die Erlaubnifs, folclic den
Comuiillions - Acten, als Beweismittel meiner Behauptun¬
gen , beylegen zu dürfen.
1. Findet die Ausführung des jährlichen Anbaues von 10,000

Centner Runkelrüben bey dem Befitz von Gütern, die
den Umfang der Ihrigen haben, Schwierigkeiten?

2. Leidet auf ihren Gütern der Getreidebau oder irgend
ein anderer Zweig landwirthfcliaftlicher Indultrie durch
den jährlichen Anbau von 10,000 Centner Runkelrüben ?

3 . Finden fich bey der Art der Einrichtung Ihrer Fabrik,
und dem darin befolgten technifchen Verfahren, Hin¬
dem ifle oder Erfehwerungen bey der Ausführung der
Zuckerfabrikation, wenn folche in dem Umfang betrie¬
ben wird, dafs jährlich 10,000 Centner Runkelrüben
verarbeitet werden? oder ift die Einrichtung der Fabrik
von der Art, dafs diefes Quantum Rüben darin zvveek-
mäfsig verarbeitet werden kann?



4 . Auf wie hoch liifst lieh im Rurchfchnitt das Quantum
Runkelrüben naeli Centnern angeben , weiches auf einein
Magdeburgifchen Morgen von 180 Rheinland. QuudraU
Ruthen zu gewinnen lieht ?

5 . Wie lange haben lieh die Runkelrüben in den Magazi¬nen Ihrer Fabrik, ohne durch Verderbnifs einen bedeu¬
tenden Abgang zu leiden , erhalten ?

6. Wie viel Centner Runkelrüben iafst das Magazin Ihrer
Fabrik in lieh?

7. Auf wie hoch beläuft (ich an der Anzahl das in Ihrer
Fabrik erforderliche arbeitende I’erfonale !

8. Findet das arbeitende Perfonaie Ihrer Fabrik in folcher
nur eine Zeitlang Befehiiftigung ? oder ilt es das ganze
Jahr hindurch zu befchäl'tigen ?

g. Kl das in Ihrer Fabrik eingefiihrte Verfahren fo künfl-
lich, dafs es von Seiten der Arbeiter eine belondere,
erlt durch lange Hebung fchwer zu erlernende Will'en-
fchaft bedarf? oder dafs dabey leicht der Zweck der
Erzeugung der Fabrikate veriehlt werden kann ?

10. Sind die Mafchinerien und Gerälhfchaflen , die in Ih¬
rer Fabrik eiugefülirt find, dauerhaft? oder leiden lie
ihrer Bauart und Einrichtung nach einen Harken Ab¬
gang ? und erfordern he liäulige Reparaturen ?

Ich habe die Ehre u.f. w.

Cunern, den 2. Jul. 1S06. Achard

§. C22.

Belag Lil. B.

Auf die von Ew. u. f. w. mir vorgelegte Fragen kann
ich zu Folge meiner Ueberzeugung, und nach meinem be¬
llen Willen und Gewiflen, nachftehende Beantwortung er-
theilen.

Antwort auf die erfie Frage.

Der alijährige Erbau von 10,000 Centner Runkelrü¬
ben luulet auf meinen Gütern in keiner Rücklicht einige
Schwierigkeit, und kann meines Erachtens nirgends bey
Gütern von gleichem Umfange und gleichem Locale einige
linden, denn
1. So ift nicht einmal der zehnte Theil der Brachfelder

zum Erbau diefer Quantität Runkelrüben , wenn folciie
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auch nur auf eins mittelinäfsige Krndtc berechnet wor¬
den, erforderlich.

2. So kann das ohne dies nöthig zu hallende Angefpann
die erforderliche Ackerarbeit, ohne JNacbliioil der iiliri-

geu Wirlhfehaflsarbeit, ohne Schwierigkeit Im. llreilen.

3. So kommt bey den hieligen Gütern , die durch den llnn-

kelrübenhau leheinbar zu vermindernde Sehaafhül ur.g
deshalb in keine .Betrachtung, weil die der zahlreichen

Bauerfehaft zugehörigen weifläul’tigen holder, auf denen
die Flerrfcbaft den Schaaftrieb zu cxerciron hat, eine

fo grofse Behütung auslrägt, dafs im Sommer für eine

anfohnüch gröfsere Heerde hinlänglich liiiUmg ift, als
fämmlliche üominia durch den Winter auszuhalten im

Stande lind, und was endlich

4. die nöf.hige Handarbeit bey dem Runkelriibenbau anbe-

langt , fo verrichten den gröfsten Tiieil davon die bey
der Fabrik fürs ganze Jahr angcftelUe Bei Ionen , mul
wo diefe nicht him-eichen , lind der arbeilfamen Hände

hier mehr als hinlänglich vorhanden.

m Antwort auf die sweyte Frage.

Der Getreidebau der hiefigen Güter gewinnt meiner

Ueberzeugung nach durch den Anbau der io.ouo Cenlnar
Runkelrüben weit eher und das anfehnlicb, als dafs er

das mindefte verlieren füllte , und zwar

1. deshalb, weil die Runkelrüben-Aecker mit vorzügli¬

chem Fleifs bearbeitet und gut in Düngung gefetzt wer¬
den miilTeii, weshalb hell von den nach den Runkelrü¬

ben zu erzeugenden Früchten , es beftehen nun i’olche

in Winter-, oder auch ein Theil davon, wegen elwa-

niger Verfpätung der Saat, in Sommer - Getreide , eine
lehr reichliche Krndte mit Zuverficht erwarten läfst.

2 . Die fo grolse Menge an ausgeprefsler Rübenmafie, die
J'owohl für Rind-als Schaafvieh eine vortreilHche Füt¬

terung giebt, und welche eine aulehnlich erhöhte JN: utz-

barkeif. von beyden Viehforten unausbleiblich bewirkt,

vcrfchafft eine Erfparuug, befunders beym Rindvieh,
von mehr als an Futlerflroh , welches die Find reu ei¬
nes in der Wirthfchaft faft nie hinreichenden Bcdürfnil-

fes fo aulehnlich vermehrt, dafs beynahe noch einmal

fo viel Dünger als gewöhnlich aufgebracht werden kann.
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Uebrigcns ift mir auf meinen Gütern kein Induftrie-

zweig bekannt, welcher durch den Runkelrübenbau eini¬

gen EinLrag leiden füllte, und ich follLe glauben , dafsgani
beforiuere Umüände einlreten miifsten, wenn an einem

oder dem andern Orte der ins Grofse getriebene Anbau

der Runkelrüben, für einen oder den andern ludullric-

Zweig, nachtheilig werden füllte.

Antwort auf die dritte Trage.

Zufolge der Einrichtung und des technifchen Verfah¬
rens in meiner Fabrik lälst lieh, wie die gemachten Arbei¬

ten es bewiefen haben, kein Hinderniis oder Frleliwerniis

leicht denken, die der Verarbeitung von 10.000 Centner
Runkelrüben durch die fechs AVintermonate im Wege lie¬

hen füllten, vielmehr überzeuge ich mich, dal’s fowohlin

Rücklicht der Einrichtung und des technifchen Verfahrens,
als auch der Mafchinerie diefer Fabrik, 10,000 Centner

Runkelrüben aufs zweckmäfsigite in halbjähriger il'ilt in
folcher verarbeitet werden können.

Antwort auf die vierte Frage.

Nach meiner Ueberreugung kann auf hicligem Bod^n
im Durchfchnitt von mehreren Jahren, auf einen Magde¬

burger Morgen von 180 Rheinländilchen QuadralruLhen,

mindellens ein alljähriger Ertrag von 120 Centner Run¬

kelrüben veranfcblagt werden.

Antwort auf die fünfte Frage.

Da das Magazin hieliger Fabrik trocken , und für die

Kälte faltfam gelichert ift, fo glaube ich überzeugend,
dal's vor Medio, auch wohl Ende April, keine Verderb-
nifs der Runkelrüben zu befürchten lieht, welches auch

die wenigen Rüben, welche in dem Magazin nach beendig¬

ter Arbeit liegen geblieben waren, auf das überzeugende-
Ite bewiefen haben.

Antwort auf die fechfte Frage.

Der Raum des Runkelrüben-Magazins liiefiger Fabrik

i/t dergeiialt berechnet, dafs noch eher mehr als weniger,
wie JO, 000 Centner darin aufbewahrt werden können

Antwort auf die ßebente Frage.

Das erforderliche Perfonale bey liiefiger Fabrik be¬
läuft lieh inclulive der OHicianten auf 21 Perfoneu, lh
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durchs ganze Jahr in Lohil und Brod liehen , und zwey
tägliche Arbeiter, fo durch die 6 Monate der Fabrikations-
Zeit, in Rücklicht des Feuerimgsbedaris , nothwendig wer¬den.

Antwort auf die achte Trasse.

Das i m Dienft ftehendo Perfonale wird durchs ganze
Jalir beichäftigt,’ indem, was die Ofliciantcu anbelrilit,
der Brenner und Siedemeilier, erllerer niit der Deitillaliou,
der andere mit den beym Zucker verfallenden Gefrhüi'tou,
vollauf durch die Sommermonate zu thmi hat, und der
Werkiueifter zuförderlt alles , was für die kommende Fa¬
brikationsarbeit etwa an Reparaturen in Stand zu fetzen feyn
dürfte, zu beforgen, und dann als Auffelicr über die Fa¬
brikknechte, der Handarbeit bey dem Runkelrüben- Anbau
zorzulteheii, und zuletzt inil feibigen bey der Getreide-
Erndle zu helfen hat, damit diefe fclincdl vollbracht wird,
um der darauf folgenden Runkelrüben - Erndte nicht im
Weg zu kommen.

.Antwort auf die neu,nie Präge.
Dafs in hieliger Fabrik cingclührte Verfahren, die

Erzeugung der Fabrikate betreffend , ift fo einfach und
fo leicht begreiflich, dafs felbll die Olliciauten in ein paar
Wochen das aufs genauefte begreifen konnten , was liier-
bey erforderlich ilt, um alle Verhinderung, Schaden und
jNachlheil zu verhüten, und zu bewerkllelligen, dafs jedes
Gefchäft in der Art verrichtet wird, dafs die Fabrikation
unaufhaltiieh fortgefetzt und die Fabrikate in jeder Rück¬
licht gewiinfchl ausfalien miiffen. Die Gefchäl’te jedes ein¬
zelnen Knechtes lind , wie lieh leicht denken liilst, noch
viel leichter zu begreifen.

Antwort auf die zehnte Frage.
Die in hieliger Fabrik eingeführten Maschinerien und

Ger.äthfchaften lind in Rückficht ihrer Bauart und einfa¬
chen Conftruction , wie jeden der Augenfehein überführen
kann, fo dauerhaft, dafs eine öftere Reparatur durchaus
nicht denkbar ilt, und nur mutliwillige Zerltürung der¬
selben könnte häufigen Abgang zu Wege bringen. Durch
grofse Uugefchicklichkcit find die bey der Fabrikation er¬
forderlichen Töpfergeläfse die einzige Art von Geräth-
fclmflen , weiche einen Harken Abgang veruiTachen könnten.

Krayn, d. 10. Jul, 1806.
II. 31 . Freyherr von Koppy.
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§■ GaS.

Belag Bit. C.

Dafs der Ertrag des Korns an Slroli und Körner auf
vorher mit Runkelrüben ange bauten Aeekern lieh vorzüg¬
lich gut, und felbft gegen den auf i'rifch gedüngtem Ak-
ker gleicher Art, nach mehrjährigen in Cunern gemachten
Erfahrungen auszeichnet, atteltiret hiei'mit

Cunern, d. i 3 . Sept. 1806.

Rudolph, Königl. u. f. w.

§• 6a4.

'Belag LU. D.
Dafs der mehrjährige Runkelrübenbau auf den Cu-

nernfehen Dominial-Aeekern , in einem ihrer Fiefchalfen-
lieit angomellenen Umfange betrieben, keine nachtheiligen,
fondern vielmehr vortheilhal'te folgen für den Getreide¬
bau gehabt, und keinen vorher in Cunern betriebenen
öconomifchen luduftric - Zweig eingefchränkt hat, atteili-
ret hiermit

Cunern, d, i 3 . Sejit, 1806,
Rudolph, Königl. u. f. vr.

§. 62.Ö.
Belag Bit. E.

Ew. u. f. w. fragen bey mir an , ob in meiner Zucker¬
fabrik lovvohl bey dem Klären-, als bey dem Verdampfen
des geklärten Saftes bis zum criilallilivbaren Salt, desglei¬
chen der Erenuerey der fabrik , fo wie in dem Eilig-Ge¬
mache, und wo foult überhaupt bey diefem Etablilfement
Feuerung und Heitzung erforderlich ilt, Holz oder Torf
gebraucht wird, und ob, wenn mit Torf gefeuert wird,
ich durch die Erfahrung überzeugt worden bin, dafs ful-
cher bey allem diefem Feuerungsbedarf die Stelle des
Holzes in der Art vertrete, dafs mau Torf llatt Holz ohne
einigen ISacbllieil zum allgemeinen Gebrauch bey diel’er
Fabrikation verwenden kann, und ich kann auf Wahrheit
und die gegründet Ae Erfahrung geAützt, folgende Antwort
ertheikn :
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Da ich mit einer fehr guten Sorte von Torf auf mei¬
nen Gütern verf dien bin , ib foii diefer lediglich , aufser
einigem wenigem Iloize znm Anzünden, zu allem boy die¬
fer Fabrikation vorkommenden Feuerungsbedarf gebraucht
werden. Und in der Rücklicht, in wie weiL der Torf die
Stelle des Holzes vertreten kann, ift es nnuinilof.diclie
Wahrheit, dafs der Torf nicht allein die Stelle des Hol¬
zes vollkommen vertreten kann , fondern dafs er auch zu
diefer Art von Feuerungsbedarf noch vorzüglich vor dem
lloJz iit, indem er nicht allein eine hinlängliche, fondern
auch eine mehr gleiche, nicht balditeigemie bald fallende
Erhitzung zuwege bringt

Kray n, d. 10. Auguft 1806.

H. M. Freyherr von Koppy.

Vierzehnter Abfchnitt.

Ucber die Vortheile, die ein europäij'cher Staat ,

fiir welchen der Zucker ein auslandijches

Produkt iß, von der Riinkelriibenzuckerfa-

brikation ßch verjprechen kann , und aber

die Nachtheile , die er davon zu befolgen
haben könnte.

§. 626.

Ein Staat, in welchem ein Bedürfnifs nicht erzeug;
wird, und der es von einem andern Staat erhalten inuls
ilt in diefer Iliniicht von folchem abhängig, und diefo
Abhängigkeit kann durch politifdie Ereigniife mehr oder
weniger drückend werden. Dem fremden Staat bleibt e.\;
überladen, die Preife nach Willkühr zu erhöhen , und
überdem dem andern, der von folchem das JBcdürfnif»
überkommen mufs, durch die lälligfleu HandeJsverlüguu-
gen fo ganz feine Superiorität in diefer limiicht fühlen
zn Jtlfen.
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§■ 627;

Wenn daher einem Staate Mittel zur Selbllerzeugniig

eines Bedürfuilfes gegeben werden , welches er bisher Hin¬
aus andern Staaten erhallen konnte, lo wird leine mer-

kautilifcbe und politij'che Unabhängigkeit erweitert, und

er gewinnt dadurch an innerer Kraft. Je geringer die
Zahl anderer Staaten ill, die das in Rede liebende Bediuf-

liil’s erzeugen, und von denen es all'o za überkommen ift,

je unbefchränkler wird die llerrfchaft, welche lieh die,
im Belitz diel'es FrzeugniHes befindlichen Staaten, in Rück¬
licht des Handels damit, über andere Länder aumafsen

können , und je wiclitiger ward daher für andere Staaten
die Scluftproduktion.

628.

Wie fehr diefes der Fall bey dem Zucker iit, delfen

Handel, wo nicht ganz auslchliel'slich, doch grülstenlheils

als ein englilehes Monopol betrachtet werden kann, iit
einleuchtend, und die Wichtigkeit der inläudilchen Zuk-

kerläbrikation, für einen jeden Staat, als ein Mittel die
Grenzen feiner ruerkantiliiehen Unabhängigkeit, mit der

die polftifche lieh oft verbindet, zu erweitern, bedarf
keiües weitern Bewmiles.

§. 629.

Anfserdem, dafs die curopäifche Zackerfabrikation

den Staaten, für welche der Zucker ein exotifohes l’ro-

dukt iit, zu mehrerer Unabhängigkeit den Weg bahnt, fo
enthält Ile auch noch das Mittel, einen fehr bedeutenden
Zuwachs an Staalskräften dadurch zu bewirken, dafs die

grufsen Geldfumuien , welche für den Zucker jetzt ansge-

iührl werden , zur Vcrgrüfserung des Nationalreichthums
im Laude verbleiben, und durch ihre Circulation der

Wohlltand des Staats, im Ganzen betrachtet, fo wie der

feiner einzelnen Individuen erweitert wird *).

*) Zu welchem hohen Grad der Wohlfland eines Landes dadurch
gebracht werden kann , dals die Legierung die innere IndnItne
und inoglichlte Selhltproduktion der Bedürfniire auf alte Wege
betoniert., hat das l-’inanzfjftem bewiefen , in dctlVn Betiilguiia
1'i'icdfic 1t der Einzige den preufsifchen Staat lowtld
zum giücklicliftcn, als zum geaehietiten erhob.



§. 63o.

Um zu beweiien, wie bedeutend die E.vportalion des
baaren Geldes für Zucker und Syrup ill, und folg]ich wie
viel ein Staat au Reichthum cuid Wühlhand durch Vermei¬
dung diei'er baaren Ausgabe gewinnen mufs, will ich die
Provinz Schlehen zumMaalsiiab nehmen.

§. 63i.

Der Bedarf Schlefiens au Rohzucker ift jährlich nach
554 . von 5,731,704 Pfund. Der Mittelpreis dellclben

nach §. (iiä. für den iehlefifchen Centner in Hamburg von
23 Tlilr. 17 Ggr. 3 Pf., woraus lieh ergiebt, dafs alleJahr 1,029,921 Tlilr. 1 Gr. G Pf. zum Ankauf diefes ße-
diirfniH'es haar exporlirt werden, welche grofse Snrunie
durch den auf die Urzeugung des Runkelrübenzuckers ge¬
richteten Kunlllleils erJ'part, und zur Beförderung des
allgemeinen Wohihaudes der Provinz, jährlich in die in¬
nere Circuiation gebracht werden kann.

§. 63a.

In Landern, wo die Bevölkerung noch nicht zu dem
Grad gelliegen iit, zu welchem es zu wüni'clien wäre, lie
zu bringen, giebt die europäilclie Zuckerfabrikation ein
MiLtel, eine gröfsere Auzabi von Meirichen zu befciiäl'ii-
gen , und lie hat in diei’er Hinlicht, und als Mittel eine
gröfsere Bevölkerung, mit der die Kraft eines Staats im¬
mer wäcliii, zu bewirken, unverkennbare Vortheile zur
Folge.

5 . 633.
Durch die Benutzung der von der Runkelriibenzucker-

fabrikalion rückbleibenden Abfälle und Rückhände, wenn
folche , wie es am vortheilhaflehen iit, zur ßraunlwein-
labrikation angewendet werden, wird ein Theil des Ge¬
treides, welches zum Branntweinbrennen bellimmt wer¬
den mufs , erfpart, welche Erfparung für jeden Staat von
grofser Wichtigkeit ih, und zwar fowohl für foichen , in
welchem die Getreideproduktion unter der Confuintion ift,
als für den , wo die Produktion die Confuintion überheigt;
erhere gewinnen dadurch an dem wefentliclhuu alter ße-
(lürfnilfe, und diefer Gewinnll ift am deito höher zu. fchä-



4i6

tzen , da er bc-fnnders zur Erleichterung Jer ärmflen Clafit.
die ihren Lebensunterhalt hauptlächlicli im ßrode fliehen

jmifs, beytragt, letztere hingegen können zur Exportation
delto mehr Getreide beliimmen , ohne den Druck der bey

lioelilteigenden Gelreidepreileii den Armen unglücklich

macht, zu vergrößern, und dadurch baares Geld einzielien.

§. 634 .

Um eine ungefähre Ueberhcht der Gröfse der Vor-

theile zu geben, w< iclie in Rückhelit der Getreide - Er I pa¬

ri! ng in folge der Anwendung der Abgänge der Ruiikelrii-
henzuckerfabrikation auf die des Branntweins und des

Ellies nach Datis , wewiie hell auf beglaiibfe Tliatfachen

gründen, zu deduciren find, bemerke icli, dafs nach
554 . der jährliche Bedarf au Rohzucker in der Provinz

Von 5.731,704 Pfund iil, dals nach 556 . zu deifen Er¬

zeugung tjyiSoi Cenliu-r Runkelrüben erforderlich lind;
dafs die Prefsrückliände von l Ceutner Piunkelrüben nach

Cf. 467 und 472. , l'j; Quart guten Branntwein von 20
Procent Gehalt liefern; dafs im Durchfchnill der Refu Rate

.der vier im UnLcrfiichungsprolocoll verz'ichneten Zucker-

bereilungsproben ein Gcntner auf die Zuckergewiiinung
verwendeter Runkelrüben als Rückhand 3 Pfund 16{-f Leih

Metalle liinterläfst f. (jj. 5 o 8 ., und endlicli dafs nach 466.

aus einem Centucr Mc lalle 4 o Quart eines fehl’ guten
BraunLweins von 26 Procent Alkoholgehalt gewonnen wer¬

den. Aus dielen Bcftimmungen ergiebt lieh, dafs durch

die Verwendung der Prefsrückliände der Runkelrüben,

die auf die Zuckererzeugung jährlich zu bearbeiten lind,

um den in neun Bedarf diefes Erzeugnilles darzultellen,

jährlich 1,802,176 Quart Branntwein von 20 Procent Ge¬

lullt , und durch gleiche Anwendung der Metalle, welche

h- y der Zuckerubfcheiduugziirück bleibt, jährlich i,o 63 ,36 o

Quart Branntwein von 26 Proeent Gehalt erzeugt werden
tonnen. ln Summa lind alfo von der Verwendung dc>r
Abfälle der ZiickeiTabrikalion auf die des Branntweins,

jährlich 2 , 883,536 Quart eines in jeder Rückhelit lehr gu¬

ten Branntweins zu gewinnen. Von einem gleich gelialt-
1 eichen Branntwein würden höchllens 3 o Quart aus einem

Schellet Korn zu gewinnen flehen. Um 2 , 883.536 Quart

eines gleichen Branntweins zu erzeugen, würden älfo

96,117 Schelfei Korn erforderlich feyn , die dadurch zu

erfpareu lind. Wenn man im Durehl'chnitte auirimmt, dafs

zur Befriedigung des Bedürfnilles eines Menfchm an Brod



jährlich 6 Breslauer Scheffel Korn nöthig find, fo können
von dief-m Erfparnifs in einem Staate, wo fo viel Zucker
als in Schieden confiunirt wird, und wo nicht fo viel
Korn angebaut werden kann, als verbraucht wird, 16,019
Menfchen mehr mit Brod unterhalten werden , wogegen
im fall, wo der Kornbau in einem Staate die Exportatiou
defl'eiben erlaubt, fowohl durch den Zuwachs der Expor-
tations - Gefälle die landesherrlichen Einkünfte vergröfsert,
als auch durch die Einziehung des haaren das allgemeine
und Privalvermögen der Staatsbürger vermehrt wird.

§. 635 .

Aufser dem Zucker ift der Syrup ein Bedürfnifs , zu
defi’cn Bereitung auch noch eine bedeutende Quantität
Runkelrüben erforderlich ift, und ihre Abgänge liefern
ebenfalls Branntwein. Die Vorlheile der Getreide- Er-
fparung, die eine Folge der Verwendung der Abgänge der
Runkelrüben, aus .weichen fowohl Zucker als auch Sy¬
rup gemacht wird, zur Branntweinfabrikation fallen da¬
her noch weit gröfser aus, als wie ich lie im vorftehen-
den §. angegeben habe, auch kann diefer Berechnung
nicht entgegengefetzt werden, dafs auf der andern Seile
der Runkelrübenanbau die Getreideproduktion vermindert,
wovon ich das Gegeutheil im dreyzelmten Abfchnitte be-
wiefen habe.

§. 636 .

Ein ganz befonderes und allgemeine", Inf.erefle gewin¬
nen die Vorlheile, welche die Zuckerfabrikalinn einem.
Staate gewähret, dadurch, dafs fie (ich auf viele Indivi-
dua manclierley Claifen, am meilten aber ihr bedürftigen
ausbreiten; denn die Zuckeriäbrikation belVhäftigt. viel
llände, und zwar nicht zu einer Jahreszeit allein, fondern
das ganze Jahr hindurch , die Sommermonate mit dev Run¬
kelrüben - Cultvir , die 'Wintermouatc mit ihrer Verarbei¬
tung, und fie wird dadurch für viefe in der erwerbenden
Cialle eben fo wohllhätig, als fie cs für das Ganze iii.

§■ 63 7 .

Es ift fehr feiten, dafs eine Sache , die auf einer Sei¬
te die gröfsten Vortheile zeigt, nicht auf der andern Seite
nachtheilige Folgen hätte, fo dafs nur der den JNachtheil

Eiuop. Zuckerfabrd'ot. Th. JH. U7
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überwiegende Vortheil als ein richtiger Maafsftab ihres
reelen Wertlis dienen kann. Diefe Betrachtung bewog mich
in der Ueberfchril't diefes Abfchnitls zu lagen, dal's ich in
fol ehern auch die Nachlheile , welche die Zuckerlabrika-
tion einem Staate bringen konnte, anzeigen würde. Mit
fo vieler Unbefangenheit ich aber auch das Nachtheilige,
das ihr zum Vorwurf gemacht werden könnte, aufgelucht
habe, fo habe ich doch nur folgendes auffinden können,

.woraus Bedenklichkeiten gegen ihre Ausführung gefcliöpl't
werden könnten , nämlich :

a. Dafs Ire zu viel Brennmaterial confumirt.

b. Dafs fie zu viel Handarbeit erfordert, und andern
Gewerben zuviel arbeitende Hände entziehen würde.

c. Dafs durch die inländifche Zuckerfabrikation auf dem
platten Lande, wo ich allein ihre Ausführung im Gref¬
fen vorteilhaft halte, die Mittel, die davon zum Un¬
terhalt der Staatsbedürfnille zu erhebende Steuern,
zu lehvver zu controllireu wären, und die Staatscaüeu,
in welchen jetzt die Impofle üiefsen , welche auf die
Einbringung des ausländifchen Zuckers gefotzt lind,
dadurch einem Ausfall ausgefetzt i’eyn würden.

d. Dafs der Taufchhaudel und der auswärtige Abfatz an¬
derer Produkte inländifcher Induilrie, welche der
Taufchhaudel begiuiiiiget, dadurch eingefchränkt wer¬
den würde.

§. G38.

Ich glaube diefe vcrfchiedenen Einwürfe beleuchten,
Uild die Fälle näher beltimmen zu miill'en , in welchen iie
mit Recht als Bedenklichkeiten gegen die Runkelri'ibenzuk-
kerfabrikation aufgellellt werden können, und bemerke
deshalb :

Ad a, Dafs es nicht zu läugnen ill, dafs in einem Lan¬
de, wo es an .Brennmaterialien aller Arten, als Holz,
Steinkohlen und Torf, und zwar in allen Gegenden
eher mangelt , als überllülßg ill, fo dafs es überall
in einem lehr hohen Preis lteht, der Einwurf fein
gegründet ill, und die lbnltigen Vortheile der Run»
kclrübenzuckerfabrikatiou könnten unter dielen Ver-
Mltnillen allerdings auf einer Seite eben fo viel Nach¬
theil bringen, ah Vortheü auf der andern. In fol-
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dien Fällen ift daher iitre Einführung nicht anzu-

rathen. Wenn aber bey dem Mangel einer Gattung
von Brennmaterial, z. B. des Holzes, Steinkohlen

und Torf in hinreichender Menge vorhanden, und

Erfehöplüng daran nicht zu befolgen ilt, auch die

Hiulchaliimg deifelbeu zu Waller in Gegenden, wo es

an Brennmaterialien fehlt, nicht möglich oder zu

fchwierig ilt, fo verfchwindet die Befurgnifs eines zu

grofsen Aufwandes an Feuerungsmittei ganz, weil
mit Einfchlufs des Torfs jedes Brennmaterial zurZuk-

kerfabrikalion mit gleich gutem Erfolg angewendet
werden kann, und auf eine behindere Auswahl des¬
halb keine Rücklicht zu nehmen ilt. Audi ilt nicht

aus den Augen zu fetzen, dafs, wenn gleich in allen
Ländern mit äufserlt feltcnen Ausnahmen das Brenn¬

material in einzelnen lehr bevölkerten Gegenden nicht
ilberilüllig ilt, wie auch in folchen, wo fchifrbare
Waller den Abfalz dellelben nach entfernten Oertern

erleichtern, fleh hieraus dennoch nicht anfeinen all¬

gemeinen , lieh über das ganze Land erdrückenden
Mangel au Feuerungsinittel fchliefsen läfst, vielmehr
ilt folcher nur local, und mciftentheils lind in eben

dem Lande, oder in einzelnen Provinzen dellelben

Staats, Gegenden, wo es im Ueberllufs ift, und zur

Erleichterung folcher Gegenden, wo es mangelt, we¬
gen zu fchwerem Transport nicht gefehaift werden

kann, ln erltereu Gegenden bringt das Etabliflement
von Zuckerfabriken, auch in einem Lande , wo es an
vielen Orten an Brennmaterial fehlt, keinen Nach-

tlieil, fobald nur zu der Anlage folcher Fabriken die

Oerter gewählt werden , die an Feuerungsmilteln ir¬
gend einer Art Ueberllufs haben , und von welchen

es nicht mit Vortheil denen, dife daran Mangel leiden,
zugefiihrt werden kann.

Ad b. So ilt nicht in Abrede zu ftelieu, dafs in einem

Staate, der fo glücklich ilt, fehon alle Hände durch

feine Industrie zu befchäftjgen , alfo gar keinen Man¬
gel an Erwerbsmitteln hat, und in welchem die Be¬

völkerung fehon fo gediegen ift, dafs nicht noch un¬

benutzt liegende Aecker bey Itarkerer Population in
Cult’.' r gefetzt werden könnten, die Zuckerl'ahrikation.

die Viel Menfchen befchäftigt, wegen .Mangel an Ar¬
beit fliehenden Händen, entweder nicht, oder «loch

nur unter mancherley Ein fein änknnjj'en, mit Vor-
07 *
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theil auszuführen ift, auch kann fie ein folcher Staat,
wenn er exiltiren Ibllte , entbehren, denn fein Wohl-
ftancl bedürfte keines Zuwachfes mehl-, weil er das
Maximum deflelbcn erreicht haben würde. In Län¬
dern hingegen, wo Mangel an Bevölkerung als Folge,
oder in Verbindung mit mangelnden Erwerbsmitteln
lieht, wie es gewöhnlich der Fall ift, da ilt die Zuk-
kerfabrikatioii als Mittel, mehrere Bevölkerung zu
bewirken, von ganz vorzüglich guten Folgen, denn
Ile enthält die Mittel, wodurch viele Menfclien ihre
Bedürliiiile befriedigen können, und da, wo es aus
Mangel an F.r werbsmiUeln , oder noch aulser Cultur
liegenden Ländereyen , an Bevölkerung Itlilt, enthält
lie in üch felblt den Grund zur Abheilung diefer
Staatsgebrechen.

Ade. So entliehen hier zwey Fragen:

Die erfle. Ob, wenn die landesherrlichen auf den
Eingang des fremden Zuckers gelegten Gefalle , auch
durch Mangel der Möglichkeit, iie ohne einige De¬
fraudation, von einläiidifcheii auf dem platten Lande
etablirtcnZuckerfabriken einzuziehen, etwas gefchmä-
lert und uiificherer gemacht werden füllten, aus die¬
fer elwanigen Schmälerung ein Naclithcil entliehen
könnte, der mit den grolben Vortheilen zu verglei¬
chen wäre, den die Zuckeriäbrikalion in vielen an¬
dern in den elftem §§. diefes Abfchnilts näher ange-
zeiglen Rückliclileu verlpricht ?

Die zweyte. Ob es denn wirklich kein Mittel giebt,
wodurch eine Regierung die landesherrlichen Abgaben
von den Produkten lieber einziehen kann, welche in
Zuckerfabriken auf dem Lande erzeugt werden.

Die erfte Frage beantworte ich verneinend, und zwar
aus dem einem jeden einleuchtenden Grund, dal’s,
wenn ich für 10 , die ich zu verlieren in Gefahr mich
fetze, 100 lieber gewinne , mir noch immer ein poli-
tiver Gewinn!! von <jo bleibt.

Die zweite Frage ift unftreitig bejahend zu beantworten,
denn der Carnmeralili und Financier werden Mittel
genug linden, über Zuckerfabriken eins Contrelh:
führen zu lallen, durch velrhe ihre ouautitative Er-



zetigung an verfleuerbaren Produkten, mit Zuverläf-
figkeit beitim int werden kann, mm weiter ilt ja nichts
nöthig, um die Steuern zu bellimmen , die iie abzn-
lühren fclmldig lind. Am beiten dürfte es vielleicht
feyn , die Steuern auf die Art zu decken , dafs man
auf die Fabriken einen fixirten Impoll legte, delfen
Höhe lieh bey jeder Fabrike aus dem Umfang ihres
Betriebes befti rinnen liefs, welcher wieder aus der
Zahl und Gröfse ihrer Pfannen deducirt werden
könnte.

Add. bemerke ich, dafs die Nation, welche im faß
ansfehliefslichen Belitz des Zuckerhandels ilt, an Fa¬
brik-und Manufaktur - Produkten aller Art durch
ßelbilinduftrie fehr reich ilt, he dabei; von den Indu¬
line-Produkten anderer Staaten wenig bedarf, der
Taufchhandel mit folcher alfo als Mittel, Erzengnif-
fen derlnduftrie anderer Nationen Abfalz zu verfchaf-
fen , deshalb wohl nicht, wenn er auch wirklich durch
die Selbfti'abrikation des Zuckers etwas eingefchränkt
werden lullte, fo wichtig ift, dafs der Nachtheil,
den diele Einfcliränkung haben könnte, den ander¬
weitigen grofsen Vortheilen der Runkelrübenzucker¬
fabrikation gleichkommen oder iie gar überwiegen
folite.

Fünfzehnter Abfehnitt.

XJeber die europäifche Ilohzuckerfa.br ikation blos
als Sache der Menfchheit betrachtet.

§■ 63g.

Die Zuc.kerfabrikation aus Runkelrüben ift in allen
Hückfichten, fowohl für jeden Staat im Ganzen, als für
alle Clalfen der Mitglieder, aus welchen er befteht, im
Einzelnen , ohne dafs irgend ein Nachtheil daraus crwächit,
wohlthätig , wie ich foiches im vierzehnten Abfehnitt be-
wiefen habe. Ganz anders verhält es lieh aber mit der
Zuckerbereitung aus ejem Zuckerrohr in den wcltnidifchen
lnfeln und dem feften Land von Amerika, von woher



4-2 2

jetzt Europa mit Zucker verfehen wird. Dafelbft bringt
zwar diele Fabrikation den Unternehmern dorfclben grofse

VorLheiie, und bereichert fte, dagegen wird lie eine Quel¬

le des gröbsten Elendes für die unglücklichen Sclaven,
durch welche die bev dem Zuckerrohrbau , und der Ge¬

winnung des Zuckers aus folchem , vorkommenden Arbei¬

ten grüfstenlheils verrichtet werden.

§- 64 o.

Von den alle menfchliche Gefühle empörenden trau¬

rigen Verhältnill'en dieler Opfer der ilablucht giebt Herr

Jiranmüüer *) folgende lehr treibende Schilderung. „Die¬
le unglücklichen Menlehen lind meiltens Rewohner von
Guinea , und des einen Tlieiis Afrika’s, wo, durch die

Gewinnbucht der Europäer angereizt, nie. benachbarten

Völker Itets Krieg führen, um Gefangene zu bekommen,

die denn an die Europäer als Sclaven verkanlt werden.

Der geringfle Sclave wird wenigltens mit 80 Rthlr. nach
Preufsilchem Gelde bezahlt, und die gennglie Anzahl, die

jährlich aus Afrika nach Amerika von den Europäern weg-

gelührt wird, beträgt 70,000, alfo erhält Afrika von Eu¬
ropa jährlich 5 ,600,000 Rthlr. durch dielen graufamen

Menlehenhandei. Es ilt (fagt Herr ßraumäller, und mit

ihm jeder Menfeh , dellen moralifches Gefühl nicht ganz

abgellumpft ilt) eine Vor Heilung, die alles menfchliche
Gefühl empört, wenn man bedenkt, wie die Menfchenals
filiere verkauft, behandelt, von ihrem Vaterlande , ih¬

rer Familie, und von allem, was ihuen das liebfte ift,

Weggerilfen werden, und dagegen Graufamkeit, fchlecliLe

Koi't und Kleidung, undimmerwährende Krankheiten, fo

lange lie leben , zu erdulden haben. Glücklich fchätzen

die Gefährten der Elenden diejenigen, die auf der Reife
Herben, das zu erwartende Elend nicht erleben, und

bald von dem Schmerz getödtet werden , den lie durch
die Trennung von ihren Freunden empfinden. Man hat

berechnet, dafs wenigltens die Hälfte llirbt, ehe die Schif¬
fe die weltindifehen Gräber erreichen. Es dauert nicht

lange, fo werden die neu angekommenen Sclaven durch
böfe und bis jetzt unheilbare Krankheiten befallen , die

in einem belländigen Magenweh, Pian genannt, und bös-

*) Urbev die Veredlung einiger vorzüglichen Lundesprodukte her¬
ausgegeben aut VeraulalTuug der Schrift : „Der ncueite Stell¬
vertreter des iudifchen Zuckers“ von J. G. Braumiiller.
Berlin. 8. 1799. bey Maurer.



artigen Amfchlägen befiehen. Hierzu kommt noch die
graufame und unmenfchliche Behandlung der allormeilten
Pflanzer, ihre felbft ungefunde und befchwerliobc Arbeit
auf den fumpfigen Pflanzungen bey dev Bebauung und
Erndte, desgleichen der Verarbeitung des Zuckerrohrs auf
den Zuckermühieu, wo ihre fchon ungeiünden Körper
vollends entkräftet werden. Diele ungei'unden, gemarter¬
ten, mit böle-n Ausfchlägen llets geplagten Menfohengofial-
ten lind es , die uns den Zucker bereiten. So haben felblt
mehrere wellindifche Pflanzer den Zulland der Sciaven be-
fchriebcn. Die gegebene Schilderung ihres Elendes ift da¬
her der Wahrheit getnäl's, und leider nicht übertrieben.“

§■ 6'n.

Der Doctor Benjamin Mojeley in feiner Abhandlung
über den Zucker fetzt die Anzahl der mit dem Zuckerbau
in den Infein befchäftigten Afrikaner aul eine halbe Mil¬
lion an; 5oo,ooo unterer Mituienfchen fchleppeu allo im
quaalvollften Zustande, unter der graufaniflen Behandlung,
in Entbehrung eines jeden Lcbensgenttfles ihr trauriges Da-
feyn dahin; um einen Stoff zu produciren, den Luxus in
Spei feil und Wohlgeichmack zum fcheinbaren Bedürinils
der Europäer, fo wie zur merk.autililch.cn Specuiation und
zum lucraLiven Handiungszweig, meiltentkeils nur einer
Kation gemacht hat.

§. 642.

Schrecklich und im höchften Grade empörend ift es,
wenn man bedenkt, zu welchem niedrigen Preis die Af¬
rikaner ihre Landsleute, welche das Unglück haben, in
die Gewalt ihrer Itärkern Gegner zu lallen, verkaufen,
und es läfst lieh daraus fchliefsen , wie geringe der Werth
ilt, den iie auf die Schlachtopier ihres Eigennutzes und
das Gluck oder Unglück eines Menfchenlebens letzen.
Gewöhnlich werden die Sciaven mit europäifchen Waaren
im 4 aufch verhandelt, und ihre Preife richten lieh nach
der gröfseru oder geringem Zu führe von den Külien, und
nach der Bcforgnifs der Kriege im Lande. In Kainelia
galt in den Jahren i/yö bis 1797 ein Sclave von der be¬
iten Güte 9 bis 12 Miukalli, *) 18 Elinteuiieiiie ; 48 liol-

') Ein Mincalli hat ungefähr der. Werth eines Dukaten.
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len Tabak, 20 Ladungen Schiefspulver und ein Hirfch-
l’äiiger galten drey bis vier , ein Pferd zehn bis liebzehn,
und ein Ochfe einen Minkalli *). Welches Schauder-er¬
regende Verhältnifs zvviteilen dem Wertli eines Pferdes
oder Ochfens , und dem, welchen der Sclavenhändier auf
das Wohl und Weh feines gleichen fetzt.

§■ 643.

Vom edelhen Menfcliengefiihl belebt, trat, um den
Gräueln des Sclavenhandels Einhalt zu tliuu , in JNord-
amerika eine Gefellfchaft von Quackern zufammen, wel¬
che lieh der Vernichtung der Sciaverey widmete, und die
ihren löblichen Zweck dadurch zu erreichen luchte, dafs
lie die Ahornzuckerfubrikation ausbreitete und vervoil-
kommte. Ihre Bemühungen haben in Nordamerika, weil
es dafelbft natürliche Ahormväider giebt, einen erwiinlch-
ten Erfolg in Betreff der Ausweitung der Ahornznckerlä-
brikation gehabt, die lie freilich in den Ländern nicht
haben wird, und nicht haben kann, wo er ft die Kunft den
Ahorn zum Eorftbaum machen, und Ahornwäldern ihr
lkifeyn geben mufs.

$. 644.

Die dänifche Regierung gab das erfte Beyfpiel der
menfehiiehen Gefühle, welche dem Regenten und dem Pri¬
vatmann in gleichem Grade zur Ehre gereichen, indem
fiefchon vor i4.lahren den Sklavenhandel und die Neger¬
einfuhre in ihren weftindifchen Colonien durch ein Ver¬
bot auf hob, das feiner Beftimmung nach im Jahr i8o4 in
Kraft getreten; und ohnerachtet. der dagegen gemachten
Gefucho in Kraft erhalten worden itt. Unter der eugli-
lifchen NaLion hat lieh bekanntermaafsen fi^ilberforce vfti-
gen feinen Bemühungen, den Sclavenhandel durch die
brittilche. Regierung aufheben zu lallen, ein fehr grofses
\'erdienft um die Menfchheil. erworben, und es mufs die-
fem edeln \ erl.heidiger der natürlichen Beeilte fo viel fau¬
lend Unglücklicher ein lehr belohnendes Gefühl gewähren,
es endlich dahin gebracht zu haben , dafs das Parlament
neuerdings den Sclavenhandel aufzuheben befchlollen bat.
ln einer frühem Parlamentsverfammiung war es zwar durch

♦*) S. Reif en im Innern von Afrika auf Veranlairung der afrika-
nifclien Geldiiehaft, in den Jahren 1795 bis 1797« unternom¬
men von Mungo Park, Wundarzt.



4a5

die Bemühungen des edeln Tpilberfurce fclion dahin gekom¬
men, dafs durch die Stimmen - Majorität, die Aufhebung
des Sclavonhaudels in den cnglifclien Colouien befclilofien
wurde-, ein Jahr darauf wurde aber diei'er Refcli lu['s eben¬
falls durch eine Stimmenmehrheit wieder verworfen,
Zur Ehre der iMenfchhcit ift es zu wiiiifchen, dal’s die
neuerlich in dieier Angelegenheit gef als tun Entfchliille
nicht das traurige Scliickfal einer älinlicheji Wiederrufung
in der i'olge haben.

§. 645 .

Obgleich durch diefe Rückkehr der Regierungen eini¬
ger europiiifchen Kationen zu menfeliiichen Gefühlen fclion
viel für die unglücklichen Afrikaner gewonnen wird, fo
ift dennoch die Selbfterzeugung des Zuckers in Europa
ein noch weit zuverläfsigeres und licherers Mittel, den
Sclavenhandei zu zernichten. Die Möglichkeit, foiches
durch die Erzeugung des Ahornzuckers zu bewirken , ift
linläugbar, die grolse Schwierigkeit aber, welche die Aus¬
führung der Ahornzuckerfahrikation deshalb iindet, dafs
der Anbau des Zuckerahorns 25 bis 3 o Jahr erfordert, bis
dafs er zur Zuckerlabrikation brauchbar wird, und dafs
er es mir 10 bis 12 Jahr bleibt, fo dafs fclion zur Vorbe¬
reitung des Betriebes diefes Erwerbzweiges, wenigftens
ein viertel Jahrhundert gehört, ift fo äufserft fchwer zu
überwinden, dafs, wenn gleich die Regierungen felbft zu.
dem Ahornbau auf alle Arten ermunterten, deimocli wahr-
fcheinlich Jahrhunderte vergehen würden, ehe der Anbau
des Ahorns fo allgemein würde, als es der von andern u 11-
fere Forften ansmachenden Waldbäunien ift. Diefes miilste
aber feyn, wenn der Ahornzucker in Europa eben fo vor-
theilhaft als in Nordamerika, wo man grofse Ahorn wäldcr
iindet, erzengt werden füllte. Es gehört auch unftreitig
ein wohl fcliwer uulzufindender Patriotismus, Beharrlich¬
keit, Geduld und Vorforgc für folgende Generationen da¬
zu, tun mit der Anftrengung und der vieljährigen anhaf¬
tenden nüthigen Sorgfalt, welche die Baumzucht im Grol¬
len erfordert, ein Unternehmen diefer Art zu beginnen,
welches zu beendigen man nach dem Laufe der Natur,
wenn es in inittlern Jahren angelängen wird , kaum hollen
darf, und dellen Früchte, wenn man auch frühzeitig lieh
damit befchäftigt, einen Genufs von fehl- kurzer Dauer,
Jer deshalb wenig anlockend ilt, verfp rechen,
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§. 64 b'.

Das Material zur Zuckerfabrikation aus Runkelrüben
wird in 5 Monaten erzeugt, und es findet daher bey fol-
eher nicht das fall unüberwindliche ihrer Ausführung ent-
gogenilehende Hindernils Statt, welches bey der Ahorn-
Zuckerfabrikation in der abfehreekenden Zeit eines viertel
Jahrhunderts aufzufuehen ilt, die auf die Vorbereitungen
verwendet werden mufs, und deshalb giebt die Zuckeria-
brikalion au$Runkelrüben das leichteile und ausfükrbarlte
Mitlel, den europäifchen Zuckerbedarf im kurzen durch
europäifclie lnduftrie feibit zu erzeugen, und dadurch ;die
Rande der Unglücklichen zu lofen , die unter den Laften
der Sclaverey in den C.olouien jetzt zur Erzeugung des eu¬
ropäifchen Zuckerbedarfs gebraucht werden.

§■ C4 7 .

Ein Rückblick auf die gegebene Schilderung des har¬
ten fchrecklichen Scliickfals der Negerfciaven, verbunden
mit der Auslicht, durch die Runkelrubenzuckerfabrikation
folchem abzuhelfen, erhebt die Erzeugung des Zuckersaus
Runkelrüben zur Sache der Menfchheit. Als Mittel , den
INationalreiclithum zu vergröfsern, merkantiiifche fo wie
poütifche Unabhängigkeit zu erweitern, am Getreide durch
die damit in Verbindung liebende Branntwein - und Ellig-
fabrikation zur Erleichterung der dürftigen Claüe zu er-
lpareri, durch den ßroderwerb , den lie vielen von ihrer
llände - Arbeit lieh ernährenden Menfchen verfchaiit, den
allgemeinen Wohlftand zu befördern , durch das viele Vieh-
lütter, das lie abwirft, den Ertrag der Aecker zu vergrüf-
l'ern, und die Viehzucht zu erweitern, wird zwar l'choii
die Runkelrübeuzuckerfabrikation den Regierungen und je¬
dem andern Patrioten ein lehr wichtiger Gegenftand, als
Mittel aber betrachtet, das Elend einer halben Million im
Joche der härteilen Tyranney feufzender Menfchen aulzu¬
heben, wird diefe Angelegenheit l'iir die gefannnte Menfch¬
heit äufserft wichtig und wohltliiitig. Wer folclies nicht
fühlt, den mag ich zum Freunde nicht haben, denn die
INuLur machte einen Milsgrilf, als lie ihm die jsienfchliche
Form gab.
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